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Wir meinen:
Prüft man di -e bis jetzt vorliegenden Etw>

-rücke der Hitlerwede im Ausland als vVev,
sachlicher Beobachter , so könnte man eine
«anze Reihe zustimmender Aeußerungen zü-
rieren und mit dem Erfolg durchaus zufrie¬
den sein . Versucht man aber , zwischen den
Keilen zu lesen und nimmt alles iu allem,
A kommt man doch zu dem Schluß , daß
»um mindesten die ausländische Presse 1.
Die Rede unseres Führers nicht begriffen
Hat und 2. von den Lebens rechten der deut-
ischen Nation noch nichts wissen will . Sonst
wäre es z. B . unmöglich , daß man ganz all¬
gemein die Rede Hitlers nur auf die gerade
in Genf zur Verhandlung stehenden Fragen
abstellt und dabei der Hoffnung Ausdruck
gibt , daß den Worten HUlers nunmehr die
Tat zu folgen habe . Wir haben in Deutsch¬
land bereits alles getan , was menschemnög^
lich ist und haben Taten jetzt ausschließlich

Seekchiffahels-esprechungen
beim ReichsverkedesmiiWerium

Berlin,  18 . Mai . Ueder die Notlage
der Seeschiffahrt fand unter dem Vorsitz
des Reichsverkehrsministeriums am Don¬
nerstagvormittag im Reichsverkehrsmiiiiste-
rhlm eine Chefbesprechung statt , an der
auch Reichswirtschaftsminister Dr . Hugen-
berg, der Rieichsminister der Finanzen Graf
Schwerin -Krosigk , sowie die Bürgermeister
der Hansestädte Hamburg und Bremen
Krogmarrn und Dr . Martert , mit den stimm-
führenden Bevollmächtigten der beiden
Städte teilnahmen.

Die ersten Bürgermeister machten ein¬
gehende Ausführungen über die Schwierig¬
keiten, die sich für die Seeschiffahrt aus
der Wertminderung des englisches Pfundes
und des Dollars ergeben und die zum Anf¬
liegen von Schiffen und zum Ausfall sonst
lohnender Fahrten führen . Nach eingehen¬
der Aussprache bestand Uebereinstimmung
darüber , daß dem Kabinett beschleunigt
Maßnahmen vorgeschlagen werden sollen,
die es ermöglichen , d'e Besatzungen der
Seeschiffe in Dienst zu halten nnd Neuein-
stellnngen von Seeschiffen vorzunehmen . Die
Fragen der Organisation der Seeschiffahrt
sollen besonders behandelt werden.

nur von den anderen zu verlangen und
zwar nicht einmal in unserem eigenen In¬
teresse, sondern, wie der Führer in seiner
großen Rede immer wieder betonte, im In¬
teresse des Friedens der Welt und der Wohl¬
fahrt aller Völker. Die ausländische Presse
hätte unseren Führer rascher verstanden,
wenn nicht eine große Schuld der deutschen
Presse erst wieder gutgemacht werden
wüßte, nämlich die jahrelange Verleum¬
dung des nationalsozialistischen Wollens . So
rslsch wie in Deutschland kann sich die aus¬
ländische Presse nicht umschalten und hier
liegt noch ein großes Aufgabengebiet der
deutschen Auslandspvopaganda , das nicht
«rnst genug, genommen werden kann. Aus
der anderen Seite darf man diese bis jetzt

.vorliegenden ausländischen Blätterstimmen

Veeutze«wird wieder preMW
Am 18. Mai ist nun auch Preußen endgültig

gleichgeschaltet worden . Das Land hat seine
nationalsozialistische Regierung . Die Regierung
hat ihre General -Ermächtigung und der Landtag
hat seine Ruhe , wenigstens für absehbare Zeit.

Man muß es den neuen Männer lassen, sie
wissen große Tage würdig zu begehen. Als am
Donnerstag mittag vor dem Gebäude des Preuß.
Landtages in der Prinz -Albrecht-Straße die
Ehrenabteilung der Schutzpolizei in Reih und
Glied ausgerichtet stand, als der Ministerpräsident
Goering mit den Kabinett die Front seiner Poli¬
zeibeamten abschritt, als er schließlich durch ein
Spalier zum Gruße erhobener Arme die Minister-
bank erreichte, da mußte sich jedem Zuschauer die¬
ses Bild der endgültigen Machtergreifung im na¬
tionalsozialistischen Preußen unvergeßlich ein¬
prägen.

Ein gewaltiges Arbeitsfeld umriß Ministerprä¬
sident Goering in seinen Ausführungen . Preußi¬
scher Geist soll wieder einziehen in Familie,
Schule , Wissenschaft, Kunst und Verwaltung . Es
gilt die geistige Erneuerung des deutschen Men¬
schen im Um- und Ausbau des Staates und des
öffentlichen Lebens . Reorganisation der Wirt¬
schaft und Wiederherstellung des Berufs -Beamten-
tums sind weitere Programmpunkte der Regie¬
rung Goering . Niemand soll sich wundern , daß
jetzt im Gefolge der nationalsozialistischen Regie¬
rung zahlreiche Nationalsozialisten in die Staats¬
verwaltung einrücken. Mit besonderer Betonung
weist der Ministerpräsident darauf hin , daß in den
vergangenen 14 Jahren , als die Anhänger Adolf
Hitlers den Kampf um die Befreiung Deutschlands
führten , kein einziger von ihnen im Dienste des
Staates geduldet wurde . Nur ausgleichende Ge¬
rechtigkeit sei es deshalb , wenn jetzt die Träger des
Freiheitskampfes auch den ihnen gebührenden An¬
teil in der Verwaltung erhielten . Trotzdem kann
der Vertreter der siegreichen Bewegung noch aus¬
drücklich versichern, daß künstig keinem Beamten
aus einer anderen politischen Einstellung Schaden
erwachsen wird , wenn er nur dem Staate diene
und nicht in den Reihen seiner Feinde stehe.

Grundsätzliche
Neugestaltung der Wirtschaftsordnung

durch Ueberwindung des Klassenkampfgsdankens
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ist das
wirtschaftliche Ziel der Preußen -Regierung . Preu¬
ßisch wirtschaften heißt sparsam wirtschaften . Mit
größter Sparsamkeit ist es den neuen Männern
gelungen , nach einem Fehlbetrag von über 20 Mil¬
lionen Reichsmark im vergangenen Haushaltsjahr
jetzt einen Etat auszustellen, der wirklich und nicht
nur auf dem Papier ausgeglichen ist, so daß sich
der Ausgleich, wenn rncht schwerwiegende Verän¬
derungen der Lage eintreten , auch tatsächlich bis
zum Ende des Jahres durchholten läßt.

Mit dem Dank an die Kameraden des National¬
sozialistischen Freiheitskampfes , an die unver¬
gleichlicheil opfermutigen Kämpfer der SA . und
SS . und mit dem Bekenntnis : „Dem Volk die

nicht überschätzen, denn Adolf Hitler hat
nicht für die Presse gesprochen, sondern
für die denkenden Menschen im Ausland.
Wir sind überzeugt , daß besonders in Ame¬
rika und England ernsthafte Politiker und
Wirtschaftler ganz anders zu dem deutschen
Standpunkt stehen, als es nach den Blätter-
meldnngen den Anschein hat . Die fran¬
zösische, allerdings vorsichtig gehaltene. Ab-

Ehre , der Nation die Freiheit , das war und bleibt
das letzte Ziel ", schließt Ministerpräsident Goering
seine Regierungserklärung.

Der Vreutzen-Landjag tkgt
Justizminister Kerrl  eröffnete in seiner Eigen¬

schaft als Landtagspräfident die Sitzung mit einer
kurzen Begrüßungsansprache . Er erteilte darauf
dem preußischen Ministerpräsidenten Goering das
Wort , der mit lebhaftem Händeklatschen begrüßt
wurde.

In seiner Regier ungserklärung  wies

MnWeepeWdentGoering
eingangs daraus hin , daß die Regierungserklärung,
die Reichskanzler Adolf Hitler  abgegeben habe,
in großen Zügen bereits alles das enthalte , was
für alle .Länder und alle Regierungserklärungen
maßgebend sein müsse.

Durch das Gleichschaltungsgesetz und die Ein¬
setzung der Reichsstatthalter wurde eine jahrhun-
dertlange Entwicklung im Sinne der Festigung
und Einigung der deutschen Stämme und des deut¬
schen Reiches glücklich abgeschlossen. Der Dualis¬
mus Preußen —Reich, der seit 1918 mit zur Zer¬
reißung Deutschlands beigetragen hat , ist überall
und endgültig beseitigt. Nur in der Zusammen¬
fassung von Preußen und Reich kann Großes er¬
blühen . Preußen wird seine Politik in Zukunft im
engsten Einvernehmen mit dem Reich und nach den
Richtlinien seines Kanzlers führen , wobei nach dem
festen Willen des Kanzlers die berechtigten und
wichtigen Interessen Preußens in vollem Umfange
gewahrt bleiben werden.

Wenn auch die neue preußische Regierung im
Vertrauen des Kanzlers wurzelt , so war sie doch
nur möglich aus dem Siege der nationalsozialisti¬
schen Revolution . Hieraus ergibt sich für die
Staatsführung die heilige Pflicht , ihre Politik auch
im Geiste dieser Revolution zu führen.

Die Uebernahme der Macht durch die nationale
Regierung konnte nicht vor sich gehen, ohne daß
hier und dort scharf zugegriffen wurde . Die Miß¬
stände, die vorgefunden wurden , waren und sind
außerordentlich groß. Noch liegt ein Trümmerfeld
hinter uns und vor uns , das der Kommunismus,
der Marxismus und das vergangene System zu¬
rückgelassen haben . Die nationale Revolution
nimmt ihren Fortgang . Sie tritt jetzt in eine neue
Epoche mit neuen Aufgaben ein, in die

Epoche des Aufbaues.
Als wichtigste Aufgaben der zweiten Epoche der

nationalen Revolution sind zu bezeichnen die durch¬
greifende geistige Erneuerung des deutschen Men¬
schen, der organische Um- und Ausbau des Staates
und des gesamten öffentlichen Lebens, aber auch
des privaten Lebens jedes Deutschen, soweit es das
öffentliche Interesse erfordert und der organische
Um- und Ausbau des wirtschaftlichen Lebens.

(Fortsetzung auf Seite 2)

lehnung überrascht uns wicht, denn wir
glauben nicht an die Möglichkeit, die ehr¬
liche Freundschaft der französischen Regie¬
rung gewinnen zu können. Aus jeden Fall
müssen wir ^ uns in Deutschland darüber
klar sein, daß in allernächster Zeit der
Kamps in Genf um die Lebensrechte un¬
seres Volkes in unverminderter Heftigkeit
wird fortgesetzt werden müssen

VsK«nd Startt
Von Wilhelm Kube,

Fraktionsführer der NSDAP . in Preußen
Es war das Verhängnis des deutschen Vol¬

kes, daß es bisher in seiner Geschichte nie zu
einem staatlichenZusammenschlußaller seiner
Stämme und Gliederungen gekommen ist. Die
Zerrissenheit und die Zwietracht der Deut¬
schen ersann immer neue Formen, um den or¬
ganischenZusammenschlußim Volksstaate zu
verhindern. Auch den überragendstenMonar¬
chen der Kaiserzeitdes Mittelalters ist es nicht
gelungen, dieses Ziel der Vereinheitlichungder
Willensbildung der Nation zu erreichen. Die
Kaiser aus den Häusern der Sachsen, Salier
und Hohenstaufenhaben den Hauptteil ihrer
Kräfte immer wieder gegen unbotmäßige Re¬
bellen verschwendenmüssen. Im 16. Jahr¬
hundert brach dann die Nation auch noch kon¬
fessionell auseinander. Erbitterte Glaubens¬
kriege führten zu einer SeWstzerfleischung, die
im 30jährigen Kriege des 17. Jahrhunderts
aus Deutschlandeine Wüste machte. In jener
Zeit begann der Preußische Staat der Hohen-
zollern seine weltgeschichtliche Sendung zu er¬
füllen. Er hatte das Glück, Könige an seiner
Spitze zu sehen, die die sittliche Forderung der
Pflichterfüllung dem ihnen anvertrauten
Reiche gegenüber zur Grundlage ihres politi¬
schen Handelns machten. Sie fanden in dem
zähen Menschenmaterialdes deutschen Oestens,
diesen Kolonisatoren des Deutschtums gegen
die Slawen , die geeignetenMenschen, mit de¬
nen sie ihre Schlachten schlagenkonnten und
durch die sie ihren Staat verwalten und
schützen konnten. Der Preußische Staat hatte
seine Sendung noch nicht vollendet, als Bis-
marck ihn im Deutschen Reiche von 1870 auf¬
gehen ließ. König Wilhelm I. hat das Wohl
empfunden, als er sich gegen den deutschen
Kaisertitel zur Wchr setzte. Er wuße, daß
das deutsche Volk noch nicht reif sei für den
einheitlichen Staatsgedanken. Allerdings hat
sich dann in der Folgezeit die Solidarität der
im Bismarkeiche vereinten deutschen Herr¬
scherhäuserals fester erwiesen als die Soli¬
darität der deutschen Stämme und Stände.
Das Bismarckreichging am Zwist der Par¬
teien zugrunde. Es mußte zugrundegehen,
weil die Epigonen Bismarcks auf dem Kanz¬
lerstuhl weder den Willen noch den Mut dazu
hatten, sich gegen die ichwarz-rot-goldenen
Reichszerstörer durchzusetzen. Dazu kam die
betonte Judenfreundschaft des Kaisertums, das
der anisemitisch-völkischen Bewegung stets ab¬
lehnend gegenübergestanden hat. Die politische
Dummheit des Judentums glaubte schließlich,
ohne seine Schirinherren regieren zu können.
Die Art und Weise, wie das Judentum von
1918 bis 1932 die Monarchie in Deutschland
verächtlichgemacht hat, zeigt die grandiose
Verranntheit der jüdischenPolitikaster. Dazu
kam das völlige Versagender jüdisch geführten
Republik in der Außenpolitik. LediglichKon-
ferencier-Erfolge können das deutsche Volk auf
die Dauer nicht fesseln!

Und je mehr die Judenrepublik versagte, um
so größer wurde die Sehnsucht der breiten
Massen nach einem deutschen Staate . Für
unsere Generation tritt der Begriff der Dritten
Reiches an die Stelle des Kyffhäuser-Traumes
unserer Vorfahren. In dem Elend der Jahr¬
hunderte nach dem Kaiserglanz der Hohenstau-
sen wandte sich das Heimweh der Deutschen



8er glänzendsten Persönlichkeit zu, die das
leuchtende Geschlecht der Hcchenstansen hervor¬
gebracht hatte : Kaiser Friedrich Rotbart.

Als am 9. November 1918 die deutschen
Könige und Fürsten selbst den Sand auf den
Sarg der Monarchie geworfen hatten , mußte
das deutsche Volk zunächst in Bruderzwist und
Haltlosigkeit versinken , bis in Adolf Hitler der
Künder der modernen Staatsidee erstand . Die
monarchistische Bewegung des nationalen Bür¬
gertums aber ging an der grandiosen Gemein¬
heit zugrunde , als sie im Sommer 1927 cha¬
rakterlos dem Republikschutzgesetz zustimmte.
Eine Monarchie , deren letzte Träger freiwillig
ihre Kronen preisgegeben haben und deren
Verfechter um einiger Ministersessel willen den
Brnderpakt mit den Marinemeuterern
schlössen, ist kein Traumbild für die Sehnsucht
der Massen.

An die Stelle der Staatsform rat der kantige
Begriff des Staates . Ueber den Staat selbst
ist Wohl nie mehr geschwatzt worden als in
den Jahren der glorreichen Judenrepublik,
und Jsidor Weiß , sie alle sprachen und schrie¬
ben vom „ Staate " . Sie nannten jeden staats¬
feindlich , der ihre beschränkte Auffassung vom
Staate nicht teilte , sie verbrüderten sich mit
jedem , der bereit war , sie als Hüter staatlicher
Traditionen zu verehren und — am Ruder zu
belassen . Der Staatsbegriff wurde zur Markt¬
ware parteipolitischer Hökerweiber.

Fast vierzehn Jahre lang hat das deutsche
Volk diese Harlekinade mitgemacht . Dann
lernte es aus Not begreifen . Und dieses Be¬
greifen ist immer das Beste , weil es nicht
allein von der Intelligenz abhängig ist, son¬
dern weil es aus einem Anschauungsunterricht
gewachsen ist, dem sich niemand entziehen kann
und der sich vor aller Oesfentlichkeit abgespielt
hat . In der Sprache des einfachen Mannes

, werden schließlich Schicksale der Nation ent¬
schieden. Nicht gelehrte Diskussionen von
Staatsrechtslehrern oder sonstigen „Köpfen der
Wissenschaft " vermögen ein Volk zu beein¬
flussen , sondern der Appell an die Ehre ist
schließlich entscheidend . Wir sind uns darüber
klar , daß .das Dritte Reich Jahrzehnte braucht,
am ganz Wirklichkeit zu werden . Ein Staat
kann nicht auf zwei Weltanschauungen aufge¬
baut werden . Das Dritte Reich kann nur auf
nationalsozialistischer Weltanschauung aufge¬
baut werden und das nationalsozialistische
Volk verlangt , daß der nationalsozialistische
Staat bis in seine letzte Stelle hinein von
Männern verwaltet wird , die sich nicht durch
ihr Diensteinkommen oder ihre Pensionsan-
sprüche oder die Furcht des Herrn mit Adolf
Hitler verbunden fühlen , sondern die in sich
selbst ein Stück von Adolf Hiler als unver¬
äußerliches geistiges sittliches und seelisches
Gut besitzen. Jeder Mensch gleicht dem Geist,

' )en er begreift . Die Träger des verflossenen
' Systems , genau wie die Träger des am 9. No¬

vember 1918 schon verflossenen Systems , die
nicht mit uns im nationalsozialistischen
Kampfe als betonte Minderheit gegen den Un¬
sinn der Mehrheit gestanden haben , könne
vielleicht im letzten Jahre äußerlich -das Haken¬
kreuz an ihre Brust geheftet haben . Aber so
billige Marktware ist der Nationalsozialismus
nicht , daß man ihn nach einem Siege so schnell
begreifen und erlernen könnte.

^Schnell begreifen und erfassen konnte man
den Nationalsozialismus im Kampfe , als die
Parole lautete , setze Dich ein , auch wenn Du
persönlich darüber vor die Hunde gehst ! Jetzt
sich einzusetzen , damit man dadurch Staats¬
sekretär oder gar Minister wird , hat mit dem
Wesen des Nationalsozialismus nicht das ge¬
ringste zu tun . Auch mit hunderttausend Mark
kann man den Nationalsozialismus nicht er¬
kaufen ! Sonst ständen seine Papiere heute an
der Weltbörse unerreichbar hoch. Es ist das
alles eine Frage der weiteren Entwicklung , die
uns alte Nationalsozialisten nicht beunruhigt,
weil Adolf Hitler an unserer Spitze sieht . Das
deutsche Volk kann sich auf feinen Adolf Hitler
verlassen . -

Die breiten Massen der Nation , haben in
ihrem Unterbewußtsein das Empfinden , daß
es noch unendlich viel zu bereinigen gibt . Und
manche Schnoddrigkeit und Unvorsichtigkeit der
durch uns Ueberwundenen könnte leicht explo¬
sive Folgerungen zeitigen , die nicht gerade not¬

hwendig sind . Adolf Hitler aber hat die Bewe¬
gung in eiserner Disziplin . Darum werden
Explosivstoffe des Temperaments und der Lei¬
denschaft bei uns feuersicher gehütet . Betrügen
aber läßt sich das deutsche Volk um seine na¬
tionalsozialistischen Forderungen nicht . Eine
Partei , die über 211 Mandate im Preußischen
üandage und 288 im Deutschen Reichstage ver-
'ügt , ist selbstverständlich „ gesellschaftsfähig " .

Mit einem freundlichen Lächeln verfolgt der
rlte Nationalsozialist , der irgendein Staatsamt
Gekleidet, das krampfhafte Bemühen der soge-

' .rannten besseren Gesellschaft , ihn nunmehr als'
gleichwertig anzuerkennen . Das verbitten wir
rms ! Wir wußten auch schon vor zehn Jahren,
daß wir keine Pachulken seien . Wir haben
selbst auf der Nachtfahrt nach mancher Ver¬
sammlungsschlacht , wenn das über damalige
Polizeigemeinheiten (Bochum , Kottbus , Ber¬
lin , Düsseldorf usw .) in Erregung geratene
Blut uns nicht schlafen ließ , unseren Goethe
gelesen und sind dabei nicht immer beim „ Götz
von Berlichnngen " hängen geblieben , sondern"

haben auch den „Tasso " , den „Faust " , die
„Wcchlverwandtschaften " und den . „ Wilhelm
Meister " mit der alten Freude der schönheits-
hnngrigen jungen Deutschen immer wieder in
nus aufgenommen . Wir waren auch damals
formgewandt genug , um jederzeit irgendein
Parkett betreten zu können . Aber wir haben
uns nun einmal in diesen 11 Jahren der No¬
vemberrepublik daran gewöhnt , lieber mit
einem schweißdurchtränkten Arbeiter im
Braunhemd einen Schnaps zu trinken , als mit
einem auf Bügeleisen gearbeiteten Syndikus
oder Saatsanwalt die Sektkelche silbern an¬
einander tönen zu lassen . So primitiv sind wir
nun einmal , daß wir aus der uns genehmen
Gesellschaftsschicht der Arbeiter , Bauern und
Handwerker nicht mehr hinausgehen . Ich fühle
mich eben wöhler unter meinen alten Kampf¬
genossen wie z. B . kürzlich in Kottbus , wenn
ein Ochse am Spieß gebraten wird und jeder
an der Freude teilhat , als unter jenen .elegan¬
ten Nachtwächtern , denen wir Generationen

hindurch „ fhoking " waren und die uns heut
- - wenigstens äußerlich !-— ästhmueren , werk
wir lins erdverbunden , behäbig und brell , da¬
bei rücksichtslos unsere Ellenbogen gebrau¬
chend, in den Besitz der Macht gesetzt haben

Und die KerntruPPen des Nationalsozmas --
mus denken genau so! Jedenfalls ist es die
heilige Pflicht der alten Führer und Unter¬
führer der Bewegung in SA ., SS . und Po¬
litik , diese Gesinnung am Leben zu erhalten.
Das neue Deutschland wird in absehbarer
Zeit kein Land des materiellen Reichtums
werden . Es sott aber das Land der schweiß-
getränkten Arbeit werden . Und da steigen die
Führer herunter von den Pferden und rühren
Fäuste und Hirn mit den Volksgenossen zum
gemeinsamen Werk , weil einer auf dem Pferde
bleiben muß : Adolf Hitler , der zielgebende
Führer ! So schaffen wir , das selbstbewußte
Volk , aus dem wir uns weder um Geld noch
um Geselfchaft lösen , den Staat der Deutschen,

9er VreutzW-MMW tagt
(Fortsetzung von Seite 1) .

Die Staatsregierung wird auf allen Gebieten des
öffentlichen Lebens für äußerste Sparsamkeit , pein¬
lichste Sauberkeit und hingebendste Pflichttreue
sorgen . Es muß wieder der Beamtengeist entstehen,
der der preußischen Vergangenheit würdig ist . Auf
die Mitarbeit und das Vertrauen der Vertretungen

des Volkes will die Staatsregierung bei ihrer Ar¬
beit keineswegs verzichten . Daß die Regierung den
Willen der Staatsautorität unbedingt zu wahren
beabsichtigt , hat sie bereits klar zu erkennen ge¬
geben , indem sie Einzelaktionen von nicht staat¬
lichen Stellen abgestellt hat.

Der Ministerpräsident wandte sich dann den

einzelnen Gebieten der Verwaltung

zn nnd ging zunächst auf die Kulturpolitik ein.
Gerade anf diesem Gebiete , auf dem in den letzten
11 Jahren besonders gesündigt worden sei , seien
.wichtige .Ausgaben zn lösen . Auf den preußischen
Hochschulen wird vor allen Dingen eine welt¬
anschauliche Vereinheitlichung herbeigeführt wer¬
den . Die Staatsregierung geht dabei von der Auf¬
fassung aus , daß an den deutschen Hochschulen nur

solche Lehrer wirken dürfen , die aus dem deutschen
Volke hervorgegangen sind . Die Kulturpolitik der

nationalsozialistischen Revolution werde ihr Ziel
erst erreicht haben , wenn der Gegensatz zwischen
Gebildeten und Ungebildeten , der Gegensatz zwi¬
schen deutscher und sogenannter allgemeiner Biü
dung verschwunden sei und die Verbundenheit der

Kultur mit Volk und Land zur geistiges Wirklich¬
keit geworden ist . ' - ,

Der Ministerpräsident ging dann auf die
Aufgabe » der Polizei ein . Die Polizei müsse in

erster Linie die Voraussetzung für eine ruhige und
gesetzmäßige Entwicklung im Innern schaffen . Jede
Störung der Aufbauarbeit wird von der Polizei
im Keime erstickt werden . Diesem Zwecke dient
auch die Schaffung des Geheimen Staatspolizei¬
amtes . Wir werden mit aller : Mitteln der Staats¬

gewalt allen Bestrebungen , die gegen Bestand und

Sicherheit des Staates gerichtet sind — sei es von
außen , sei es von innen — mit rücksichtsloser Ener¬

gie entgegengetreten . Der organisatorische Umbau
-der Schutzpolizei hat die Herstellung einer gestei¬
gerten Schlagkraft znm Ziele.

Die Erneuerung des Berufsbeamtentums

ist eine der wichtigsten Aufgaben für Sicherung
des neuen Staates . Die Durchführung des Berufs¬
beamtengesetzes wird den Beamtenkörper von Per¬

sonen befreien , die im nationalen Deutschland in

der öffentlichen Verwaltung keinen Platz mehr
haben können . Die preußische Beamtenschaft wird

nach Durchführung dieses Gesetzes aber auch wieder
vollen Anspruch aus die Achtung und Stellung
erheben können , die ein sauberer Veamtenkörper
beanspruchen darf und muß . Die Sonderansbil-
dnng der Regierungsreferendare wird wieder ein¬

geführt werden . Die Ausbildung des Nachwuchses
an höheren Beamten im Geiste der nationalen

und nationalsozialistischen Erhebung , wird . nur so
leichter möglich sein , je frühzeitiger der junge Ver-

waltnngsbeamte in seine tünftige Laufbahn ein¬
geführt wird.

Ganz besonderes Augenmerk richtet die Regie¬
rung auf die Wiederherstellung einer straffen und

sauberen , sparsamen nnd dem Staatsivohl Ze¬
rrenden

Selhstverwaltung der Gemeinden und
Gemeindeverbände

Mit der Vetternwirtschaft hat bereits die Anti-

korruptionsverordnung aufgeräumt . Es wird erste
Pflicht der Regierung sein , die Gemeinden wieder

zu sauberen Staatseinrichtungen zu machen . Alle

leitenden Gemeindebeamten sind einer Bestätigung
unterworfen , um die Gewähr dafür zn haben , daß

die leitenden Stellen künftig nur von national zu¬

verlässigen persönlich unantastbaren nnd sachlich
tüchtigen Beamten eingenommen werden . Es wer¬

den alsbald neue Grundsätze über die Voraus¬

setzungen für die Bestätigung der leitenden Ge¬

meindebeamten erlassen werden , die von einer ein¬

jährigen zufriedenstellenden Führung des Amtes

abhängig ist . Die Reform der Selbstverwaltung
auch hinsichtlich ihrer Körperschaften ist noch keines¬
falls abgeschlossen und geht weiter . Wir werden

auch bemüht sein , die gemeindliche Selbstverwal¬
tung aus eine gesunde finanzielle Basis zu stellen.

Die Zugehörigkeit zu einer anderen Partei,

soweit diese nicht als staatsfeindlich erklärt ist,
soll keinesfalls ein Hindernis in der Berusslarrf-
bahn sein . (Lebhafter Beifall beinr Zentrum .) Ich

möchte gegenüber Beschwerden aus Kreisen des

Zentrums klarstellen , daß ein dem Zentrum ange¬
hörender Beamter für seine Existenz nichts zu be¬

fürchten hat und daß er nicht behindert wird , weil
er den : Zentrum angehört . Wenn aber mehrere

Zentrumsbeamte von ihren Posten entfernt wer¬

den mußten , so nicht deshalb , weil sie dem

Zentrum angehörten , sondern weil sie in der Ver¬

gangenheit als Beamte sich in einem Sinne be-

tätigt haben , der nicht die Gewähr dafür bietet,
daß sie in Zukunft Stützen des neuen Staates

sein könnten . Mit Nachdruck erklärte der Mini¬
sterpräsident dann : Wenn Angehörige der national¬

sozialistischen Bewegung in führende Stellen ge¬
kommen sind , und das Beunruhigung hervorge¬

rufen hat , so muß ich sagen : Ich bitte Sie , nicht
zu vergessen , welche gewaltige Diskrepanz dadurch
entstanden war , daß anf der einen Seite Millionen
von Nationalsozialisten den Freiheitskampf durch¬

führten , auf der anderen Seite aber seit einem

Jahrzehnt aus jeder Staatsstellung ausgeschlossen
waren . (Stürmischer Beifall bei den National¬

sozialisten und auf den Tribünen ) . Wer willens
ist , das neue Preußen auszubauen , wird in Zu¬

kunft bei selbstverständlicher nationaler Gesinnung

nur nach seiner Eignung berücksichtigt werden.

Der Geist des neuen Staates muß auch in der

-Justizverwaltung zum Ausdruck kommen . Die

. Gesetze dürfen wicht mehr auf der Anschauung be¬

ruhen , es gibt ein abstraktes vom Volke losge¬
löstes Recht .- . .

Die Quelle des Rechts ist das Volk selbst . :

Daher muß ein Volksrecht geschaffen werden , wie

es sich z . B .- in dem bäuerlichen Erbhofrecht dar¬

stellt - Die Durchsetzung des Rechts im Volksleben
erfolgt nicht durch Paragraphen und Buchstaben,

sondern durch Männer . Deshalb sind Richter not¬

wendig, , deren Handeln bestimmt wird durch eine

einzige Richtschnur : Das Wohl der Volksgesamt¬
heit . Auch eine Reform des Strafvollzugsrechts
wird in den nächsten Wochen Gegenstand der Be¬
ratungen des Staatsmrnisteriums sein . Die Justiz

muß zum Träger und Schutze des Rechtsöewußt-
.seins des Volkes werden.

Auf das wirtschaftliche Gebiet übergehend , stellte
der Ministerpräsident mit Genugtuung fest , daß

die Entwicklung der Sparkassen gerade in den

letzten Wochen eine Zunahme der Spareinlagen
gebracht habe . Darin komme die

zunehmende Beruhigung und Entspannung

in der Wirtschaft znm Ausdruck . Es zeigt sich dü¬

nnn eine Festigung des Vertrauens , die auf die

Autorität des Staates zurückgehe . Die Zünahme^
der Spareinlagen hat die Möglichkeit zu Kredit¬
erweiterungen der Sparkassen gegeben , wobei be¬

sonders die mittelständische Wirtschaft berücksichtigt
wird . Was die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
-durch Arbeitsbeschaffung angehe , so wird sich der
Preußische Staat auch hier aktiv an den notwendi¬

gen Maßnahmen beteiligen . Wie überall , so ist

auch in der Wirtschaft unbedingteste Sauberkeit
notwendig.

Bei der Erörterung von besonderen Fürsorge-
maßnahmen für bestimmte Gebietsteile des preu¬

ßischen Staates fand der Ministerpräsident beson¬
ders herzliche Worte für Ostpreußen.

Der Ministerpräsident wies nach weiteren Aus¬

führungen über das Anleiheermächtignngsgesetz
und die Gestaltung des neuen Staatshaushalts
darauf hin , daß sich das Staatsminifterium nach¬

drücklichst bemüht , durch äußerste Sparsamkeit aus

allen Gebieten der Verwaltung den Haushaltsplan
für 1933 auch materiell auszugleichen.

Ministerpräsident Goering schloß seine Rode mit
den Worten:

Die Ehre und die Freiheit
sind das Fundament Preußens

und Preußen ist das Fundament Deutschlands!

Als der Ministerpräsident Goering unter stür¬

mischem Beifall seine Rede beendet hat , wird ihm
ein dreifaches Sieg -Heil dargebracht.

Abg . Szillat (S .) gibt eine Erklärung ab,
in der es heißt : Die Sozialdemokratische Partei
und ihre Vertreter in den Parlamenten des Rei¬

ches , der Länder und der Kommunen haben aemäü

ihrer grundsätzlichen Einstellung auch
politischen Umwälzung versucht , ihre Politik?
tigkeit im Rahmen der gesetzlichen Grein-

zuüben . Diese Betätigung ist ihnen trotz il?
setzlichleit eingeengt worden . ^ Ex.

Solange uns Sozialdemokraten die Gleickil
tigung versagt ist , sind wir nicht in der Lall- - ^

Ermächtigungsgesetz in Preußen unsers?
stimmung zu geben . Wir lehnen daher den nm "'
entwurf ab . ^ setz.

Kube  nimmt unter stürmischen BeifMzs
gebungen das Wort zu einer Erwideren  .

die sozialdemokratische Erklärung . Er strickn ^
Sozialdemokraten nach ihrem bisherigen .
in diesem Hause das Recht ab , noch von 7

geistigem Kampf und Gleichberechtigung '
sprechen . ^ ^

Die von mir geführte Mehrheit dieses k«...-

so schloß Kube , ist nicht willens , eine der« ?
Provokation von sozialdemokratischer ' Seite

einmal zuzulassen . (Laute Rufe : „ Raus !") Sie ?
den Sozialdemokraten ) haben noch nicht beqrös
daß Ihre Aufgabe nur noch zweierlei enthält - ki!!.'
zu schämen und zu schweigen ! (Stürmischer Bei2

bei der Mehrheit und auf den Tribünen .) ^

Abg . Dr . v . Winterfeld (DN .) erklärt : Tj,

dentschnationale Front steht auch in Preußen hm,

ter dem in der Reichsregierung beschlosst^
Bund des nationalen Deutschlands und wüMt

eine selbständige Führung Preußens im Geiste dst.
ses Bundes . Hierzu bietet das Ermächtig,,,, <7
gesetz die Möglichkeit . Damit schließt die
spräche . ^

Präsident Kerrl stellt das Ermächtigungsgestd
znr Abstimmung . Bei Aufruf der einzelnen Para.
graphen erheben sich alle Fraktionen mit

nähme der Sozialdemokraten für die Ermächtig
gungsbestimmungen.

Von den Nationalsozialisten kommen Rch,

„Aufstehen , da drüben " . Der Nationalsozialist^
Fraktionsführer , Oberpräsident Kube , beruhigt st.
doch seine Fraktion.

In der Schlußabstimmung wird das Erwach,
tigungsgesetz für die Staatsregierung mit dc»
Stimmen aller Fraktionen gegen die Sozialden,».

kraten angenommen . Präsident Kerrl stellt setz,
daß mehr als zwei Drittel der gesetzlichen Mit

gliederzahl des Landtages anwesend sind nutzdatz
dem Ermächtigungsgesetz mehr als zwei Drittes
der anwesenden Abgeordneten zugestimmt haben.

Das Gesetz hat folgenden Wortlaut:

8 1.
Die vom Staatsministerium auf Grund des

Paragraph 1 des vorläufigen Gesetzes zur Gleich,
schaltung der Länder mit dem Reich vom 31.

März 1933 beschlossenen Gesetze können auch zu a„.

deren als den im Paragraph 2 desselben Gesetze;
bezeichneten Zwecken von der Verfassung abweichen.
Neben der Einrichtung des Landtages darf die dc§

Staatsrates als solche durch diese Gesetzgebung
nicht berührt werden.

8 2.
Die Artikel 6 , 22 Abs . 1 , 29 Halbsatz 1 und4

30 , 40 Abs . 2 bis 4 , 42 und 60 bis 62 der Nee.

fassung finden aus die vom Staatsministeriui » be.
schlössen « ! Gesetze keine Anwendung.

8 3.
Dieses Gesetz tritt mit dem Tage seiner Ber-

kündung in Kraft . Es tritt mit dem Maus du
laufenden Wahlperiode des Landtages , spätestens
mit dem 1. April 1937 , außer Kraft ."

Der Präsident stellt fest , daß damit der Gesch

entwarf mit verscssungsändernder Mehrheit b,.

schloßen worden ist , und schließt sofort die Sitzung.

Die Nationalsozialisten stimmten das Horst -Wchtz
Lied an.

Auch der VesuWche StaM«
stimmt dem Eemächtigsnss-

seletz zu
Berlin , 18 . Mai . Der Preußische Staats-

rat , der am Donnerstagabend zustimme
trat , um sich mit dem Ermächtigungsgesetz
für das preußische Staatsministerium z»
beschäftigen , stimmte , wie der Parlaments-
dienst der Telegraphen -Union meldet, i,i
einer Sitzung von kaum fünf Minute»
Dauer mit allen Stimmen gegen die dtt
Sozialdemokraten dem Ermächtigungsgens
zn , ohne Einspruch zu erheben . Staats¬
ratspräsident Dr . Ley bat die in du
Sitzung anwesenden Minister Kerrl «
Ruft , das Staatsministerium von diesem
mit überwältigender Mehrheit gefaßten o»
schluß tu Kenntnis zu setzen.

Senator Seid«
ReichsksmrrM«

für Orts - , Betriebs - und J,,iiungs -Kra »rema»em

Die Staatliche Pressestelle teilt mit:

Durch Verfügung des Reichsarbeitsministeriums
vom 13 . Mai ist Senator Heide  r zm

Reichskommissar für die Orts - , Betriebs - »» d
nungskrankenkassen des bremischen '
ernannt worden und ermächtigt , die Befugnis!

Kassenorgane zn übernehmen . Senator Jr y
in Verfolg dieses Auftrages auf Grund des P -
graphen 4 des Gesetzes znr Wiederherstellung"
Berufsbeamtentums den Direktor Klenke der .
krankentasse mit sofortiger Wirkung , en ! ,
Die Organe der Ortskrantenkassen sind

tron enthoben . Znm Direktor der Ortskrai, . ^
wurde Parteigenosss Wilhelm KaYIe
nannt.



VMWWtz hat den Krieg erklärt
Von unserem Berichterstatter.

(Nachdruck, auch mit Quellenangabe , verboten !)
Gens, 15- Mai 1933. Seit Bestehen des Völker¬

bundes ist Paraguay der erste Staat , der es ge¬
wagt hat, ohne alle Umschreibung einen Krieg
einen Krieg zu nennen , und ihn nicht mehr, wie
bisher üblich, als bewaffnete Sanktion , erzwungene
Selbstverteidigung , Wahrung lebenswichtiger In¬
teressen usw. zu bezeichnen. Paraguay hat , indem
es Bolivien offen den Krieg erklärte , an den Tat - ,
fachen nichts geändert , schon seit langem stehen sich
die Armeen der beiden Staaten im Chaco feind¬
lich gegenüber, Schlachten werden geschlagen, Tau¬
sende von Toten bedecken den Urwaldboden , und
sowohl in Asuncion, als auch in La Paz werden
tagtägliche Kriegsberichte veröffentlicht und Sieges¬
feiern veranstaltet , und doch hat die offizielle
Kriegserklärung , die der Präsident von Paraguay
Dr . Ayals unter dem Jubel der Bevölkerung ge¬
gen Bolivien schleuderte, sowohl auf dem amerika¬
nischen Kontinent , als auch in Europa Aufsehen
und in den Kreisen der Diplomatie Verwirrung
erregt. Der Völkerbund ist in Uebereinstimmung
mit seinen Satzungen zum Einschreiten verpflichtet,
und die Gefahr liegt nahe , daß er, ebenso wie im
japanisch-chinesischen Konflikt, der nicht den amt¬
lichen Stempel eines , Krieges trägt , versagen und
wieder einmal seine Ohnmacht offenbar werden
lassen wird . In einer zu diesem Zweckeinberufenen
außerordentlichen Sitzung des Völkerbundsrates
wurden Telegramme an Bolivien und an Para¬
guay mit der Aufforderung , die Feindseligkeiten
einzustellen, gerichtet. Wenn die Depesche, wie an¬
genommen wird , wirkungslos bleibt , so ist der
Völkerbund verpflichtet , den Artikel 16 des Paktes
in Anwendung zu bringen , der die Anwendung der
wirtschaftlichen und finanziellen Blockade und den
Abbruch aller Beziehungen mit einem Staate ver¬
langt , der den Krieg begonnen hat . Wie aber
könnte der Völkerbund im Herzen Südamerikas
seine Autorität zur Geltung bringen ? Man weiß
in Genf, daß die Noten und Depeschen, die nach
Asuncion und La Paz gesandt werden , nur ein
geringes moralisches Gewicht und im übrigen nicht
viel mehr Wert , als das Papier , auf dem sie ge¬
schrieben sind, besitzen. Argentinien , das durch seine
Grenze mit Paraguay und durch die Beherrschung
des La Plata -Stromes , am ehesten auf Paraguay
einen Druck ausüben könnte, ist noch nicht Mitglied
des Völkerbundes , und die anderen südamerika-
nischen Republiken sind gleichfalls wenig geneigt,
sich vom fernen Genf ihre .Lebensinteressen be¬
rührende Vorschriften machen zu lassen.

Auch in Washington würde man eine europäische
Einmischung in amerikanische Streitigkeiten vor¬
aussichtlich ablehnen . Aus der Monroe -Doktrin fu¬
ßend, maßen sich die Vereinigten Staaten eine Art
von Protektorat über die lateinamerikanischen
Staaten an und haben diese Anschauung gegen den
Protest der Südamerikaner auf den Panamerika¬
nischen Kongressen recht unverhüllt zur Sprache ge¬
bracht. Im Staatsdepartement von Washington er¬
klärte der paraguayische Gesandte , Bordenave , daß
Paraguay eine Neutralitätserklärung Argentiniens
und Chiles erwarte , und daß von einer Blockade
keine Rede sein könne. Der Paranastrom werde
ruch in Kriegszeiten , wie die Verträge es vorsehen,
für die Uferstaaten nicht gesperrt werden können,
zumal da die brasilianischen Anwohner von der
Lebensmittelzufuhr nicht abgeschnitten werden
könnten, andererseits nehme Paraguay an , daß
Argentinien nach der Neutralitätserklärung keine
Waffen- und Munitionstransporte auf der Bahn¬
linie Bnenos Aires — La Paz mehr zulassen
werde. Auf die Einwendung , des Staatssekretärs
White, daß Paraguay den Vertrag von Paris un¬
terschrieben und sich verpflichtet habe, eine Ver¬
mittlung im Streite zuzulassen, erwiderte der Ge¬
sandte, daß Paraguay auch nach der Kriegserklä¬
rung eine Vermittlung anderer Mächte begrüßen
würde, jedoch nur unter der Voraussetzung , daß
man sein Vaterland nicht zwingen wolle, auf die
ihm durch, den Vertrag Rutherford -Hayes zuge¬
sprochenen Gebiete (d. h. auf den strittigen Teil
des nördlichen Chaco) zu verzichten. Paraguay
würde es vorziehen , als Staat von der Landkarte
zu verschwinden, denn einem ungerechten Frieden
zuzustimmen.

Ebensowenig wie Paraguay ist Bolivien geneigt,
seine Ansprüche auf den nördlichen Chaco aufzu¬
geben, es stützt sich dabei auf vergilbte Dokumente
aus der Zeit der spanischen Vizekönige, deren ju¬
ridischer Wert nach dem vor etwa 60 Jahren ab¬
geschlossenenVertrag Rutherford Hayes angezwei¬
felt werden kann . Bolivien hat mit Chile Sonder-
oerlrüge über die unbehinderte Benutzung der Hä¬

fen von Antafogasta und Arica abgeschlossen so¬
wie über den „unter allen Umständen " freien Tran¬
sitverkehr, die diese Häfen durch die Eisenbahn¬
linie nach La Paz verbinden . Bolivien hat ferner
von den Vereinigten Staaten eine Anleihe für
Waffenankäufe erhalten , und sehr bedeutende nord-
amerikanische Waffen - und Munitionstransporte
sind kürzlich in Arica gelöscht worden . Ferner hat
Bolivien die gemeinsame Grenze mit Peru am
Titicacasee , über den Dampfer Verkehren. Dort läßt
sich eine Kontrolle der Waffenzufuhr schwerlich
durchführen.

Das Panamerikanische Koniitee in Washington
hat bisher vergeblich im Chacokonflikt vermittelt,
auch die Vermittlungsaktion Argentiniens und
Chiles , die nach der Zusammenkunft des argen¬
tinischen Außenministers Saavedra -Lamas und des
chilenischer! Außenministers Cruchaga in Mendoza
aktive Formen angenommen hatte , blieb erfolglos,
so ist denn kaum anzunehmen , daß der Völkerbund

Berlin , 18. Mai . Am Donnerstag begann vor
der 8. Großen Strafkammer beim Landgericht 1
der Prozeß gegen den früheren Reichskommissar
für Arbeitsbeschaffung, Landest a . D. Dr . Gün¬
ter Gereke, dem Betrug in drei Fällen und Un¬
treue in einem Fall zur Last gelegt wird . Mit-
angeklagt ist der Sekretär Gerekes, der Verbands¬
sekretär Artur Freigang , der der Beihilfe zum
Betrug und der Untreue beschuldigt wird . Sowohl
Reichskommissar Dr . Gereke als auch Sekretär
Freigang befinden sich in Untersuchungshaft.

Dr . Gereke wird zunächst beschuldigt, daß er
durch Vorspiegelung falscher Tatsachen einen Ge-
neralversamlungsbeschluß des Verbandes der preu¬
ßischen Landgemeinden , dessen Geschäftsführer er
seit dem 1. Juli 1922 war , erwirkte , nach dem ihm
im Jahre 1928 eine Aufwandsentschädigung in
Form einer Umlage in Höhe von 76 000 RM . ge¬
zahlt wurde,

obwohl er diese Geschäftsführung ehrenamtlich
übernommen hatte.

Hierin sieht die Anklage den ersten Betrugsfall.
Ferner wird Dr . Gereke vorgeworfen , durch un¬
wahre Angaben über die. geringe Ertragsfähigkeit ^
der Verbandszeitschrift „Die Landgemeinde " den
Verband zur Zahlung eines Zuschusses in Höhe
von etwa 30 000 Mark sowie später im Jahre
1929 zur Uebertragung der Zeitschrift auf ihn per¬
sönlich veranlaßt zu haben . Dr . Gereke soll da¬
durch seit 1925 jährlich einen Verdienst von etwa
100 000 RM . erzielt haben . Dies ist der zweite,
Dr . Gereke zur Last gelegte Betrugsfall.

Auch seine Tätigkeit als Bevollmächtigter des
anläßlich der Reichspräsidentenwahl 1932 gebilde¬
ten überparteilichen Hindenburgausschusses wird in
dieser Verhandlung eine Rolle spielen, da Dr . Ge¬
reke ferner vorgeworfen wird , Wahlgelder von
mehreren 100 000 Mark , die durch Sammlungen
aufgebracht worden waren , durch Vorweisung fal¬
scher Quittungen in seine Verfügungsmacht ge¬
bracht zu haben . Es handelt sich dabei um Ueber-
schüsse, die Gereke auf Persönliche Konten leiten
ließ, mit der Angabe, daß er im Einverständnis
mit prominenten Politischen Persönlichkeiten diese
Gelder für andere politische Zwecke verwenden
wolle. ' Hier sieht die Anklage den Untreuefall.
Der dritte Betrugsfall wird ebenfalls in diesem
Zusammenhange erblickt, insofern , als Dr . Gereke
für seine Tätigkeit im Hindenburg -Ausschuß Aus-
lagen in Höhe von 30 000 RM . liquidierte , die .der
Kassierer des Hindenburg -Komitees auch zahlte.

Dr . Gereke gab dem Gericht zunächst einen
Ueberblick über den bisherigen Lauf seines Le¬
bens und erklärte , daß er sich schon während der
Krieges an der Gründung der Vaterlandspartei
mit beteiligt habe, daß er nach der Revolution
als Beamter stets sich gegen die Sozialdemokratie
ausgesprochen habe und schließlich der Deutsch¬
nationalen Volkspartei beigetreten sei, als deren
Vertreter er auch in den Kreistagsausschuß von
Torgau und in den Provinziallandtag Merseburg
gewählt worden sei. Den Verband der preußischen
Landgemeinden will Dr . Gereke aus kleinsten An-

in Genf eiuen Stillstand der Feindseligkeiten er¬
zwingen wird.

Die Kriegserklärung hat , wie Telegramme be¬
richten, allgemein kriegerische Begeisterung hervor¬
gerufen ; die Präsidenten Ayala (Paraguay ) und
Salamanca (Bolivien ) haben vom Balkon des
RegierungsPalastes Ansprachen an das Volk ge¬
halten und aufgefordert , den letzten Blutstropfen
für den Ruhm und die Ehre des Vaterlandes und
der gerechten Sache zu opfern . Die Entschlossenheit,
bis zum äußersten zu kämpfen, spiegelt sich in allen
Regierungsmaßnahmen wider . Wenn man bedenkt,
mit welcher bewunderungswürdiger Tapferkeit sich
das kleine Paraguay in den sechziger Jahren des
vorigen Jahrhunderts unter seinen Diktator Lo¬
pez gegen die Nebermacht Brasiliens , Argentiniens
und Uruguay wehrte , bis fast keine Männer mehr
im Lande blieben, so ist zu befürchten, daß auch
jetzt der Chacokrieg noch unabsehbare Blutsopfer
fordern wird.

sängen durch persönliche intensive Arbeit aufge¬
baut haben . Er erklärt , daß ihn bei dem Aufbau
des Verbandes niemals kommerzielle wirtschaftliche
Interessen , sondern ausschließlich ideelle politische
Motive geleitet hätten . Im Interesse seiner poli¬
tischen Freiheit habe er aus Penfionsansprüche ver¬
zichtet und sei von seinem Landratsposten geschie¬
den, lediglich, um ungehindert seiner nationalen
Berufung dienen zu können.

Im Verlauf der Verhandlung im Gereke-Pro-
zeß wurde das Verhalten Dr . Gerekes anläßlich
der

Hindenburg -Wahl
erörtert . Das Hindenburg -Komitee hatte sich die
Aufgabe gesetzt, mit Mitteln , die ihm aus Spenden
zuflössen, die Wahl des Reichspräsidenten von Hm-
denburg zu fördern . Diese vorhandenen Beträge
wurden aber nicht restlos verbraucht.

Dr . Gereke ging in diesem Zusammenhang auf
die Vorgeschichte der Hindenburg -Wahl ein und

Die Geschäftsführerdes Reichsverbandcs
Deutscher Konsumvereine haben folgende
Erklärung abgegeben:

Die unterfertigten, gesetzlich vertretungs-
berechtigtenGeschäftsführerdes Reichsver
bandeß Deutscher Konsumvereine, Köln, und
der Gepag unterwerfen sich hierdurch für sich
und sämtliche ihrem Verband angeschlosse¬
nen Konsumgenossenschaftenunwiderruflich
und unbedingt der Befehls - und Verfü¬
gungsgewalt des Führers der Deutschen
Arbeitsfront, Dr. Robert Ley, und des von
diesem als Beauftragten für die Konsum¬
genossenschaften ernanntenPg . Karl Müller,

gez. Peter Schlack gez. Rob. Schloesser
gez. Fritz Klein.

Die Geschäftsführer der Großeinkaufs-
Gesellschaft Deutscher Konsumvereine haben
folgende Erklärung abgegeben:

Die unterfertigten, gesetzlich vertretungs-
berechtigten Geschäftsführer der Großein-
kaufs-GesellschaftDeutscher Konsumvereine
m. b. H., HäMburg, unterwerfen sich hier¬
durch für sich und für sämtlicheihrem Ver¬
band angeschlossenenKonsumgenossenschaf¬
ten unwiderruflich und unbedingt der Be¬
fehls- und Verfügungsgewalt des Führers
der Deutschen Arbeitsfront, Dr. Robert Ley,
und des von diesem als Beauftragten für
die Konsumgenossenschaftenernannten Pg.
Karl Müller.

gez. H. Everling gez. A. Grahl.
Im Anschluß an diese Erklärungen hat

der Führer der Deutschen Arbeitsfront
folgende Anordnung erlassen:

Wie bereits Pg . Bankdirektor Müller
in meinem Auftrag angekündigthat, hat die

schilderte, daß die Finanzierung der Wahl beson¬
dere Schwierigkeiten -bereitet und ' man ' eingesehen
habe, daß hier ein anderer Weg gefunden werden
mußte . Dr . Gereke weist darauf hin, daß er bei
Erörterung von Einzelheiten über diese Frage sich
größte Zurückhaltung auferlegen müsse, da es ini
politischen Leben Dinge gebe, die einfach nichi
preisgegeben werden könnten . Er wolle also nnt
politischer Vorsicht gewisseDinge der Finanzierung
hier klarlegen . Rechtsanwalt Langbehn stellte hier¬
auf den Antrag , wegen Gefährdung der Staa :s-
sicherheit die Öffentlichkeit auszuschließen. Der
Staatsanwalt widersprach. Das Gericht stellte eine
Beschlußfassung zurück. Dr . Gereke bekundete
dann weiter , daß erhebliche Mittel hereingekom¬
men seien, deren Verteilung er selbst an die etwa
1000 Hindenburgausschüsse in den einzelnen
Städten bestimmt habe. Von den so hereinsließen--
den Geldern blieb schließlich ein erheblicher Be¬
trag übrig . Er habe es als rechtsstehender Mann
nicht genug sein lassen wollen mit der Wahl des
Reichspräsidenten von Hindenburg . Dieser Sieg
habe erst richtig ausgewertet werden müssen, näm¬
lich im Sinne der Fortführung einer nationalen
Hindenburg -Politck, der Schaffung der Präsidial-
gewalt und Loslösung vom Parlamentarismus.
Um für die Erreichung dieses Zieles die notwen¬
digen Mittel für die Propaganda zu haben , seien
diese Ueberschüssezurückgehalten worden . Es habe
sich während des Wahlkampfes gezeigt, daß beson¬
der eine rechtsstehende Zeitung im Sinne der Hrn-
denburg -Politik gewirkt habe. Sein Sekretär Frei¬
dank habe ihm vorgeschlagen, diese Gelder mit fal¬
schen Rechnungen zu belegen. Das sei sicher ein

I krummer Weg gewesen, aber es habe ihm das Po¬
litische große Endziel vorgeschwebt.

Im weiteren Verlauf des Gereke-Prozesses er¬
geben sich öei der Vernehmung des Mitangeklagten
Freidank teilweise Widersprüche mit den Aussagen
des Hauptbeschuldigten, die aber , wie der Vor¬
sitzende erklärt , in der Beweisaufnahme geklärt
werden würden . Vorsitzender: Wie kamen Sie
eigentlich zu der Beschuldigung gegen Dr . Gereke,
dem Sie doch zu großem Danke verpflichtet sein
mußten ? Der Mitangeklagte Sekretär Freidank be¬
kundete, daß der Ueberschuß von 450 000 Reichs¬
mark aus den eingegangenen Wahlgeldern auf dem
Konto Landvolkbüro gelegen habe, doch sei über
diesen Betrag nicht verfügt worden . Auch das
Kuratorium der Hindenburg -Spende habe nicht
darüber verfügt . Als sich Dr . Gereke diesen Be¬
trag dann habe überweisen lassen, seien ihm Be¬
denken gekommen. Nach schweren seelischen Kämp¬
fen habe er dann Ministerialrat Schellen davon
Mitteilung gemacht. Die Verhandlung wurde dar¬
aufhin vertagt . Am Sonnabend wird Ministerial¬
rat Schellen als Zeuge vernommen.

Deutsche Arbeitsfront heute die Führung
über die Konsumvereineübernommen. Die
vertretungsberechtigtenGeschäftsführerder
Großeinkaufs-Gesellschaft Deutscher Konsum¬
vereine m. b. H., Hamburg, und des ReichS-
verbandes deutscherKonsumvereine, Köln,
haben sich bedingungslos und vorbehaltlos
unterstellt.

Der Leiter der Wirtschastsunternehmungcn
der DeutschenArbeitsfront, Pg . Bankdirek¬
tor Müller  übernimmt auch die Leitung
der Konsumvereine. Diese Aktion geschieht
zum Segen des deutschen Arbeiters, um auch
hier die Ersparnisse der breiten Massen
sicherzustellen und die Werte der Konsum¬
vereine für das gesamte Wohl des Volkes
nicht verfallen zu lassen.

Die zukünftige Organisation der Konsum¬
vereine ist folgende:

Beide großen Reichsverbändeder Konsum¬
vereine werden in einen  Reichsverband
übergeführt und zusammengefaßt. Damit
wird in der Verwaltung große Ersparnis
erzielt werden.

Grundsätzlich wird in keiner Organisation
mehr abgestimmt, sondern der Leiter, Pg.
Müller, ist von mir ernannt, und er ist be¬
vollmächtigt, weitere Leiter der einzelnen
Bezirke und Ortsvereine zu ernennen.

Der Verwaltungsrat, der dem Pg . Müller
beigegebenist, wird die kleine Kammersein;
außerdem wird eine große Kammer
gebildetwerden, um das Verhältnis zwischen
dem neuen ständischen Aufbau und den
Konsumvereinen endgültig zu klären und
um die Abwicklungum so sicherer und orga¬
nischer gestalten zu können.

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront.
Dr. R. Le y.
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Verband der Züchter

des Oldenburger Pferdes.
Der diesjährige Privatmarit der Remonte-

koinmissionfür den Verband zum Ankauf
von 4- und 5jährigen im Oldenburger S !ut-
Ibuch eingetragenen bzw. vorgemerktenPfer¬
den (Stuten und Wallache) ist seitens dieser
Kommissionauf Donnerstag , den 29.
Juni,  morgens 7 Uhr, beginnend, in Ol¬
denburg, angesetzt. Es ist der Ankauf von
15 schweren Zugpferden und 26 Maschinen-
gewehrpscrden zu den von der Remontie-
rungskommission gestellten Bedingungen in
Aussicht genommen.

Die nachbenannten Berkaufsvernnttler des
Verbandes: H. Borchers-Rodenkirchen, B.
Vulling-Butzhausen, H. Herzog-Sillenstede,
Zanssen-Stollhamm, G. Pundt-Jadersberg,
E Schildt-Bloherfelde, G. Neins-Langetrüg-
se, W. Ströver-Hanstedt, L. Kathmann-Cal-
vcslage und Frz. Klatte-Angelbeck haben die
Lieferung der Pferde gegen eine vom Ver¬
käufer zu zahlende Provision von 5 »/» über¬
nommen und sind geeignete Pferde bis zum
b. Juni  ds . Js . bei den genannten Her¬
ren zur Besichtigung durch dieselben anzu¬
melden.

Der Verkauf findet nur durch die Ber-
kaufsvermittler statt. Es ist jedem Pferde-
besitzer freigestellt, sich an einen der vor¬
stehend genannten Verkaufsvermittler zu
wenden. Alles Weitere ist durch die Ver¬
kaufsvermittler zu erfahren. — Gleichzeitig
weist der Vorstand rwchmals daraus hin,
das- vom Fahre 1935 ab seitens der Heeres¬
verwaltung nur noch unkupierte Pferde
-um Ankauf gelangen.

17. 5. 1933.
Für den Verband der Züchter des

Oldenburger Pferdes:
Landwirtschaftsakmmer.

Die Schonung der Deiche auf der Strecke
von Burg bis Oslebshausen findet nicht am
Dienstag, den: 23. Mai, sondern am Mon¬
tag,  dem 22. Mai, statt.

Der Deich Hauptmann.

MMMMMellllMIl!
Terminsbestimmungen

in Zwangsversteigerungen.
Die folgenden, im bremischenGebiete be¬

lesenen Grundstücke, deren genannte Eigen¬
tümer zur Zeit der Eintragung des Berstei-
gerungsvermerks eingetragen waren, sollen
Dienstag , den 4. Juli  1933 , dor¬
rn ittags 11 Uhr, durch das unterzeichneteGe¬
richt im Gerichtshause, Zimmer Nr. 171, ver¬
steigert werden:

I. Im Wege der Zwangs-
vollstreck ung

1) Bremen, Vorstadt R 54, Blatt 1100,
Haferkamp Nr . 99 und Lützower-
straße  Nr . 134 , 136 , a) der Ehefrau
des Kaufmanns Walther Rudolf
Tenschert , Sophie Christine Jo-
sephine geborenen Wupverkürth,
in Bremen , b) der Teilhaber irr
eines Putzgeschäfts Anna Auguste
Dorothea Gerlof iu Bremen , je zu
1/2 Anteil,  groß 36? gm, Gebänderaum
lWohn- und Geschäftshaus). Vorhof und Hos-
ramn, — Steuerlicher Einheitswert 112375.—
RM., Dersteigerungsvermerkeingetragen am
15. Juni 1932 —, Bremen, den 17. Mai

2) Bremen, Vorstadt R 88, Blatt 35,
Parkstraße Nr . 81 , der Ehefrau des
Kaufmanns Hermann Kayser,
Lina , geborenen Meyer , in Bre¬
men,  groß 558 gm, Gebänderaum (Wohn
Haus) Vorgarten und Garten, — S euerl icher
Einheitswert 49600.— RM., Dersteigerungs¬
vermerkeingetragen: am 14. Januar 1933—,
Bremen, den 13. Mai 1933.

3) Bremen, Vorstadt L 12, Blatt 440,
Bachstraße Nr . 40 , der Ehefrau des

Werkmeisters Georg Huntemann,
Auguste , geborenen Strate , in
Brem en,  groß 147 gm, Gebäuderaum
(Wohn- und Geschäftshaus — Schenkwirt¬
schaft —), Vorhof und Hosraum, — Steuer¬
licher Einheitswert 11817.— RM., Bersteigc-
rungsvermerk eingetragen am 8. August 1932

II- Zum Zwecke der Aufhebung
der Gemeinschaft:

4) Bremen, Vorstadt R 58, Blatt 115,
Charlottenstraße Nr . 16 , der Hin-
rich Dirks Janssen Zimmering
Witwe , Gretje Hinriette , gebore¬
nen Steils , in Bremen , als Bei¬
sitzwitwe,  groß 128,5 gm, Gebäuderaum
(Wohnhaus), Vorhof, Hofraum und halbem
Gang, — Steuerlicher Einheitswert 11700.—
RM., Versteigerungsvermerkeingetragen am
23 März 1933 —, Bremen, den 13. Mai1933.

6) Bremen, Vorstadt R 60, Blatt 569,
Friesenstraße Nr . 53 , a) der Ehe¬
frau des Friseurs Johannes Kur¬
fürst , Elisabeth Agnes , gebore¬
nen Hundt b) des minderjährigen
Otto Eduard Misfeldt , c) des
minderjährigen Wilhelm Fried¬
rich Joachim Misfeldt , d) der min¬
derjährigen Henriette Elisabeth
Misfeldt , sämtlich in Bremen , in
Erbengemeinschaft,  groß 101 gm, Ge¬
bäuderaum (Wohn- und Geschäftshaus), Bvr-
hok und Hosraum, — Steuerlicher Eiu-
heitswert 11600.— RM., Versteigerungsver¬
merk eingetragen am 23. Februar 1933 —,
Bremen, den 13. Mai 1933.

6) Bremen, Altstadt V, Blatt 180, be¬
stehend aus 1) Ostertorswallstraße
Nr . 102 , Gebäuderaum (Lagerhaus), groß
418,8 gm, 2) Buchtstraße  Nr . 11 , Ge-
bäudcraum (Wohnhaus), Hofraum und hal¬
bem Gang, groß 329 gm, der Witwe
des Kaufmanns Anthon y Marie
Adriaan Ankersmit , Marie Luise,
geborenen Boß , in Bremen , im
Beisitze mit den Abkömmlingen
aus ihrer Ehe mit dem Genann¬
ten, — Steuerlicher Gesamteinheitswert
137 520.— RM., Versteigernngsvermerkein¬
getragen am 4. April 1963 —, Bremen, den
13. Mai 1933.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte,
soweit sie zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvennerksaus dem Grundbuche
nicht ersichtlich waren, möglichstbald an der
Geschäftsstelledes Amtsgerichts im Gerichts¬
hause, Zimmer Nr. 14, spätestens aber im
Bersteigerungstermine, vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten, anzumelden und,
wenn der Gläubiger bzw. Antragsteller wider¬
spricht, glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie
bei der Feststellung des geringsten Gebots
nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des
Bersteigerungserlöses dem Ansprüche des
Gläubigers bzw. den übrigen Rechten nach¬
gesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung
entgegenstehendesRecht haben, werden auf¬
gefordert, vor der Erteilung des Zuschlags
die Aushebung oder einstweilige Einstellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigensakls
für das Recht der Bersteigerungserlös an
die Stelle des versteigerten Gegenstandes
tritt.
—, Bremen, den 13. Mai 1933

Das Amtsgericht.
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Tagung - er deutschen Studentenschaft in VreMN
Vaterland und VMSgemeinschaft stehen wer dem Stadia«

Empfang durch den Senat
Selten hat die alte Hansestadt an der Weser

die Freude, Vertreter der deutschen studierenden
Jugend zu einer Tagung in ihren Mauern begrü¬
ßen zu können. Umso herzlicher ist aber dann auch
der Empfang, wenn akademische Verbände oder
wie in diesen Tagen, die Vertreter der norddeut¬
schen Studentenschaft zusammen mit dem natio¬
nalsozialistischen Studentenbund Bremen dazu
ausersehen, in ernster Tagung den Arbeitsplanfür
die kommenden Semester festzulegen und durchzu-beraten.

In Würdigung der Bedeutung dieser Tagung
und im Hinblick auf die Rolle, die dieser Teil der
deutschen Jugend in der Vorbereitungund Voll¬
endung der nationalsozialistischen Revolution ge¬
spielt hat, hat es sich deswegen auch der Senat
der Freien Hansestadt Bremen nicht nehmen las¬
sen, die Vertreter der norddeutschen hohen Schu¬
len mit einem besonderen Empfang in der ehrwür¬
digen Halle des Rathauses zu ehren und zu be¬
grüßen.

Nach dem feierlichen Einzug der Chargen,
betrat der Senat, der durch Bürgermeister
Flohr,  die Senatoren Bernhard , Halter¬
mann und Ritt -rr,  sowie durch Präsidialrat
Burandt  vertreten war, die Halle, und Bürger¬
meister Flo h r ergriff das Wort zu seiner
Begrüßungsansprache, in der er unter anderem
folgendes ausführte:

Meine Herren!
Ich freue mich ganz besonders, Sie als die Trä-

zcr der Wissenschaft im Auftrage des Senats hier
im Saal dieses-ehrwürdigen Rathauses der Freien
Hansestadt Bremen begrüßen zu können. Schon im-
ner hat die studentische Jugend Deutschlands an
wr Gestaltung der Geschichte unseres großen Va¬
terlandes Anteil genommen und sich stets mit gan¬
zer Kraft begeisterungsvoller, vaterlandsliebender
Jugend für das Wohl des Vaterlandes eingesetzt.
Wir brauchen heute diese vaterlandsstolze Jugend
um so mehr, da wir in der großen Erhebung der
Nation alle  guten Teile des Volkes aneinander-
schmieden wollen, um die Kluft,  welche sich
in den drei Jahrzehnten dieses Jahrhunderts be¬
sonders zwischen den Arbeiternder Faust und den
Arbeiternder Stirn geöffnet hat, zu überbrücken.
Sie, meine Herren, verkörpern das n e u e Ge¬
schlecht der Akademiker, das sich nicht in einem
dünkelhaften Gegensatz zu den Ständen des Vol¬
kes fühlt, sondern sich als ein guter Teil des
großen deutschen Volkes betrachtet. Auf Ihren
Schultern liegt eine gewaltige Zukunftsaufgabe, die
Adolf Hitler,  der .Führer des deut¬
schen Volkes in dieser großen Zeit der nationalen
Erhebung und Rückbesinnung auf die unendlichen
in Blut und Boden gründenden Kräfte auch dem
Arbeiterder Stirn zugewiesen hat. Zwar ist die
Not der Zeit auch am studentischen Leben nicht
spurlos vorübergegangen. In die in sorgenloseren
Vorkriegsjahren so übervollenBecher der Freude
sind viele Tropfen der Not und der Brotsorge ge¬
fallen, aber diese Sorgen haben Sie, meine Her¬
ren, sicherlich zu einer Verinnerlichunggeführt,
deren sinnfälligster Ausdruck dieses nun so wun¬
dervoll sichtbare Volkwerden auch der studentischen
Jugend der Nachkriegszeit ist. Ehren Sie, meine
Herren, den deutschen Mann im einfachen Arbe-its-
kleid,und benützen Sie Ihre Studien, um nach be¬
sten Kräften dem einfachen deutschen Menschen,
dem Arbeiter der Faust, zu helfen. Der heutige
Staat braucht Sie, meine Herren, — aber der
heutige Staat will von Ihnen nicht eine welten¬
ferne Wissenschaftlichkeit, kein Strebertum, sondern
ein ülutvolles, lebendiges, und volksgebnndenes
Fühlen, Denke», Streben und Studieren. Der
heutige Staat will Männer und keine Puppen, will
Männer und keine Weichlinge, will Männer und
keine in kümmerlicher, blasser und überheblicher
Vornehmheit sich absondernde Gestalten, der heu¬
tige Staat will von jedem an seinem Platz die
Achtung vor dem anderen und ist willens, jedem
an seinem Platz die gebührende Achtung zu ver¬
schaffen, da keiner, auch der Vornehmste und
Reichste nicht, außerhalbder Volksgemeinschaft le¬
ben kann und überhaupt Lebensberechtigung hat.
Seien Sie, meine Herren, in der Zeit der Umwer¬
tung der Gesellschaftsbegriffe, in diesem Kampf
der nationalen Regierung um die Seele jedes
deutschen Volksgenossen männliche Vorbilder, und
zeigen Sie in Ihrem eigenen Leben, daß das Glück
des Studiums an den Hohen- deutschen Schulen
kein falsches und lächerliches Vorrecht über andere
Volksgenossen gibt, sondern eine Pflicht  bedeu¬
tet: nämlich die Pflicht, aus den Quellen der
Wissenschaft die Erkenntnis von den Rechten und
Pflichten eines jeden Standes innerhalb der deut¬
schen Nation zu ziehen.

Sie stehen hier auf historischen Boden. Seit
Jahrhundertenist dieses schöne Rathaus der Sitz
des Bremer Senats. Aber im alten Bremen und

auch in die neue Zeit hinein ist nicht nur der Se¬
nat, es besteht auch eine Kaufmannschaft, die-eben¬
falls vor vielen Jahrhundertenals äußeres Zeichen
ihrer Macht hier gegenüber dem Marktplatz das
Haus Schüttlng erbaut, als Symbol ihrer Kraft
und ihres starken Willens. So sind diese beiden
Gebäude zwar benachbart, aber zwischen dem Se¬
nat und der Kaufmannschaft haben nicht immer
freundnachbarliche Beziehungen bestanden. In frü¬
heren Jahren hat der Senat eine Politik getrieben,
die die Kaufmannichast nicht für richtig hielt und
oft hat es Kämpfe gegeben. Der Senat hatte einen
Bundesgenossen: den Ratskeller. Wenn es Kämpfe
zu überwindengab, wurde im Ratskeller durch
einen guten Tropfen Erfrischung geholt.

Ueber dem Schüttmg steht in goldenen Let¬
tern: „Buten und binnen, wagen und Minnen!"
Das ist der Wahlspruch, unter dem der bremische
Kaufmann seit Jahrhunderten für das Wohl Bre¬
mens und damit für das Wohl des deutschen Va¬
terlandes gekämpftund gearbeitet hat. Diesem
alten Hanseatengeist danken wir auch heute und
wir sind gewillt, alles daran zu setzen, um Deutsch¬
land seine frühere Geltung in Handel und Schiff¬
fahrt wiederzugeben. Ich bitte Sie, die gewaltigen
Hafenanlagen anzusehen, die Bremen aus eigener
Kraft geschaffen hat. Ich hoffe, daß Sie in Bre¬
men nachhaltigeEindrücke erhalten werden, die
Ihnen die Ueberzeugung beibringen, daß Bremens
Interessenund die Interessendes gesamten deut¬
schen Vaterlandes eng miteinander verbunden
sind. Die Hansestädte können nicht gedeihen, wenn
nicht ein williges Deutschland hinter ihm steht
und Deutschland kann sie allein nicht zur Er¬
füllung bringen, wenn es nicht die besten Bezie¬
hungen stützt. Helfen Sie die Tatsache dieser en¬
gen Verbundenheit zum Gemeingut des Volkes zu
machen.

Ich bitte Sie, mit mir auf unseren Reichsprä¬
sidenten nnd anf den genialen Führer des deut¬
schen Volkes, unseren Kanzler Adolf Hitler, des¬
sen Lebenswerk die Einigungdes deutschen Volkes
ist, ein dreifaches„Sieg Heil!" anzustimmen. Sieg
Heil! Sieg Heil! Sieg Heil!"

Nach dem von der Versammlung begeistert auf¬
genommenen„Sieg Heil" dankte im Namen der
Deutschen Studentenschaft und im Namen des na¬
tionalsozialistischendeutschen Studentenbundes
KreisführerSchulze (Harnburg ) dem Senat
mit aus dern Herzen kommenden Worten für den
freundlichen Empfang und die gastliche Auf¬
nahme:

Hoher Senat, Herr Bürgermeister,
Meine Damen, meine Herren!

Die Studentenführer aus Norddeutschland ha¬
ben sich irr Ihrer schönen Stadt zusammengefun¬
den, nicht um geselligen Frohsinn zu Pflegen, son¬
dern um zu arbeiten. Junge Menschen stehen
hier vor Ihnen, die in all den Jahren, die hinter
uns liegen, in vorderster Front gekämpft haben,
um ihr Deutschland. Die alle mit einem unbän¬
digen Glauben die blutroten Banner mit dem
schwarzen Kreuz, die mit Hohn und Spott von
der Menge verfolgt wurden, getragen haben. Sie
sind hier zusammengekommen. Sie sind zusammen¬
gekommen in dieser Stadt, um das eine mit vor¬
bereiten zu helfen, das Sie, sehr verehrter Herr
Bürgermeister, in so treffenden Worten uns vor¬
hin sagten. Wir haben das Ziel, im einzelnen
Menschen das Individuum restlos totzuschlagen zu
Gunstendes Menschen, der weiß, daß er mitten
in dieses Volk hineingehört. Es gibt keinen Grund
stolz über den Menschen zu schaun, der mit sei¬
ner Handarbeit in hartem Ringen für seine
Familie sorgt, sondern die Studenten stellen sich
mitten hinein in dieses prächtige deutsche Volk.
Wir haben diese schöne Stadt ausgewählt, als eine
Stadt, die selbst keine Hochschule hat. Wir freuen
uns, heute abend vor uns die Arbeiterschaft Bre¬
mens zu sehen und ihr die Hand schütteln zu kön¬
nen. Ich muß Ihnen namens des Führers der
Norddeutschen Studentenschaften den herzlichsten
Dank sagen für den freundlichen Empfangseitens
der Bevölkerung, den wir schon in diesen Stun¬
den heben genießen dürfen. Lassen Sie es uns
danken, indem wir still nnd ehrlich, treu und hart
nach dem Vorbild unseres großen Führers stets die
Pflicht erfüllen, damit die Sehnsucht Deutschlands
einstmals wahr werde.

Als letzter Redner nahm hierauf Studienrat
Dr. Seidler das Wort, um über die Aufgabe der
Bremer Tagung zu sprechen:

„Student und Volk" heißt das Problem der Ta¬
gung. Student und Volk ist lange Zeit ein Pro¬
blem gewesen für den Deutschen. Es hat eine Zeit
in Deutschland gegeben, wo es dieses Problem nicht
gab, das war die Zeit, in der Deutschland in tief¬
ster Not war, die Zeit nach 1918. Als wir 1918
aus den: Felde zurückkehrten, da gab es praktisch
für uns dieses Problemnicht, weil es draußen im
Graben, im Trommelfeuer, vor -dem Stacheldraht

neben uns Kameraden gab, die nicht geschichtet wa¬
ren nach Ständen, Klassen und Berufen, sondern
wo ein deutscher Volksgenosse neben dem andern
stand, bereit, sein Vaterland zu verteidigen, wenn
es notwendig war, auch mit dem Blute seines Le¬
bens. Hier erlebten wir zum ersten Male-die wahre
Volksgemeinschaft— und dieses Erlebnis, -das uns
so ganz ergriffen hatte, dieses Erlebnis konnte
nicht durch äußere Formen, konnte nicht durch die
Rückkehr in die sogenannten Friedenszustände wie¬
der beseitigt werden. Es konnte nicht aus uns aus¬
gelöscht.werden, und so kam die Zeit der Front¬
soldaten, die später mit -den deutschen Studenten
eine enge Verbundenheit zwischen den Hochschulen
und den Bürgern der Stadt bewirkte. Schwieriger
wurde es mit der Zeit, als die jungen Studenten,
die nichts mehr voni Kriege erlebt hatten, von der

Schule kamen, und um die Zeit 1923—24 drohte
auch unseren Akademikern große Not. Es sah zum
Teil bedenklich aus. Es verstand der Kommilitone
den Kommilitonen nicht mehr, es drohte eine Kluft
aufzureißen, einmal zwischen den, Kommilitonen,
die im Felde gewesen waren und denen, die frisch
von der Schule kamen und andererseits zwischen
denen, die Akademiker waren und die sich so nennen
durften. Diese Kluft überbrückt zu haben, ist das
Verdienst eines Teiles der Studentenschaft, ist be¬
sonders -der Verdienst-des NS.-Studentenbundes,

der als Gefolgschaft Adolf Hitlers sich bewußt
war, daß über allem Studium und über aller
akademischen Ausbildungdas eine Große, das
Volk, das Vaterland, die Volksgemeinschaft
stand. Die jungen Studenten, die in der SA
zusammen mit den Arbeitern der Faust kämpf¬
ten wider den undeutschen Geist, diese Studenten
konnten nicht mehr Unterschiede machen nach
Klassen, sie konnten sich nicht besser dünken als
ihre Brüder aus dem Volk, denn sie hatten in
schwerem Kampf gegen den Marxismus den
Arbeiter der Faust schätzen gelernt. Sie hatten
erkannt, daß der Arbeiterder Faust ein wert¬
voller Volksgenosse war, und wir haben die
Hoffnung, daß der letzte Schlußstein gesetzt wird
an dem Van der Volksgemeinschaft— durch
die Arbeitsdienstpslrcht. Die Arbeitsdienstpflicht

wird wiederum zusammenführen die verschiedensten
Schichten des Volkes und wird sie alle kämpfen
lassen für das Volk, das Vaterland. Und durch
das Verständnis, was hier erwachsen wird, kommen
wir wieder einen Schritt weiter,zu der großen
Volksgemeinschaft, ohne die wir hier in Mittel-
europa verloren sind. Schon für uns Nachkriegs-
studenten und dann besonders für die Studenten
der Inflation und späteren Jahre ist die Zeit des
schönen, netten Alt-Heidelberg-Studenten vorbei.
Die jetzigen Studenten setzen sich an die Arbeit,
und nicht mehr ist die Möglichkeit gegeben für
-dieses freie, sorgenlose Studentenleben; der Werk¬
student mußte sich mühselig durch Arbeit in den
Fabriken, in den Werkstätten, in den Hafenanlagen
sein Geld für -das nächste Semester verdienen.
Außer dem Werkstudenten gibt es den politischen
Studenten. Es ist richtig, die politischen Studenten
bilden den Abschluß. Es kann nicht als Brot¬
erwerb angesehen werden, denn es geht um Grö¬
ßeres, Wichtigeres, es geht um die Festigung
des Charakters als Deutscher, es geht um eine
Menschwerdung, es geht vor allem um die Einord¬
nung in die Volksgenieinschaft.

Jeder soll an seinem Platz dienen um Deutsch¬
land groß und stark zu machen. Es ist erfreulich,
daß es zu einem gesunden Akademikergeschlecht
gekommen ist. Nicht mit blassen, blutleerenGe¬
stalten können wir ein deutsches Geistesleben
leben, können uns nicht verlassen aus eine kom¬
mende Philologie. Sie müßen einen opferfreu¬
digen Willen haben, der bereit ist, alles — auch
sein Leben— zu opfern, dann wird auch, wenn es
nct sein wird, nicht vergebens in den deutschen
Landen der Ruf erschallen, der zu allen Zeiten
begeistert von der deutschen Jugend, von der kräf¬
tigen Jugend aufgenommen wurde und dann
wird es gewappnete Menschen finden in dem
Augenblick, wo es wieder einmal heißt: Burschen
heraus!

Mit diesem Mahnruf war d-r feierliche
Empfang des Senats, dem zahlreiche Vertreter
der bremischen Altherrenverbändedes Waffen-
ringes als Gäste beigewohnt hatten, beenoer.

Kri.

Seffentliche Kundgebung
im Casino

Als weitere öffentliche Veranstaltunganläßlich
des Kreistagsder norddeutschen Studentenschaften
fang gestern abend im Casino eine gutbesuchte
Kundgebung statt. Als Vertreter der NSDAP.
nahm Standartenführer und Kreisleiter, Staats-
koinmissar Paul Weg euer  das Wort. Weitere
Sprecher waren, als Vertreter des Senats, Stu¬

dienrat Dr. Seidler,  als Vertreter der Stu-
dentenschaft KreisleiterSchulze,  Hamburg, als
Vertreterdes nationalsozialistischen deutschen Stu¬
dentenbundes der Bundesführer Dr. Stäbel,
als Vertreter der ReichsregierungPg. Dr.
Krüge  r.
Wir werden auf den Verlauf dieser eindrucks¬
vollen Kundgebung morgen ausführlich zurück¬
kommen.

Die Reichswehr stellt aus!
Die Allgemeine Waffen- und Geräteschau

des 1. (Hanseatischen) Bataillons , Regiment
16, die heute morgen in der Neichswehrkaserne,
Nonstandtswall eröffnet wird, umfaßt in der
.Hauptsache die drei Schützenkompagnien, Stab-
und Nachrichtcnzug. (Turnhalle.) Die Aus¬
stellung der schweren MG.-Kompagniebefindet
sich getrennt davon in der Nähe der Siallun-
gen, wo auch Stallung , Reitplatz und Richt¬
satz gezeigt werden.

Die Ausstellung, die bis Montag einschließ¬
lich dauert , ist über alles Erwarten umfang¬
reich nnd glänzend aufgezogen. Es wird jedem,
besonders aber unserer SA., SS . und der
Hitlerjugend dringend empfohlen, sie zu be¬
suchen. Wir kommen eingehend in unserer
morgigen Ausgabe auf die Ausstellung zurück.

40 Jahre im Dienste des Norddeutschen Lloyk
Inspektor Wilhelm SPormann,  der lang¬

jährige Maschinen-Jnspektor der Technischen Ab¬
teilung des Norddeutschen Lloyd in Bremen, kann
am 19. Mai, dem Tage seines 60. Geburtstages,
zugleich auch aus eine über 40jährigeverdienst¬
volle Tätigkeit beim Norddeutschen Lloyd zurück¬
blicken. Im Jahre 1873 in Lauterberggeboren,
trat er am 5. Juni 1892 als Maschinen-Assistent
auf dem Lloyddampfer„Salier" ein. Seitdem
fuhr er, bis zum Jahre 1912, mit einer kurzen
Unterbrechungauf den verschiedensten Schiffen
seiner Reederei. Am 4. Juni 1912 wurde er zum
Inspektor-Assistent beim Technischen Betrieb des
Nordedntschen Lloyd in Bremerhaven ernannt.
Seit dein Jahre 1920 ist er als Maschinen-Jn¬
spektor der Technischen Abteilungdes Norddeut¬
schen Lloyd in Bremen tätig. An seinem doppel¬
ten Festtage wünschen wir dem Jubilar noch lange
gesunde und arbeitssrohe Jahre.

Mzss Vremea-Werbuag
Gerade zur rechten Zeit bringt der Bremer

Frem-den-Verkehrsverein in Zusammenarbeitmit
der Staatlichen Stelle für Verkehrspropaganda
einen neuen Kupfertiefdruck-Folder heraus, der in
neuartiger und reizvoller Weise nicht nur auf die
Schönheiten Bremens, sondern auch auf die wirt¬
schaftliche Bedeutung der Hansestadt hinweist. Un¬
ter dem Motto: „Die schöne alte Hansestadt, die
Stadt der Häfen und Schisse" ermöglicht der acht¬
teilige Folder in bunter Bilderfolge den Fremden,
sich über die Besonderheiten Bremens zu unter¬
richten. Das Titelbild (Entwurf Saebens) zeigt in
origineller Darstellung das Symbol Bremens, -den
Roland; den Hintergrund bildet eine Flugausnahme
von der Stadt mit den Häfen. Die weitere Bilder-
auswahl wirkt vor allein durch -die Gegenüber¬
stellung von Fotos historischer Baudenkmäler und
Fotos aus dem Hafenbetriebe. Eine Karte, welche
die Hauptsehenswürdigkeiten in plastischer Form
hervorhebt, wird den Fremden besonderswill¬
kommen sein. Der Folder ist als Ergänzung zu
einem vorhandenen größeren Führer gedacht und
soll in erster Linie für die Massenverbreitung ver¬
wendet werden.

Demnächst wird auch ein Plakat herauskommen,
das in ganz Deutschland werben soll für den Ge¬
danken: Ueber Bremen ap die Nordsee". Gerade
Bremen ist mit seinem Fremdenverkehr angewiesen
auf -den Reisestrom, der im Sommer nach den
Nordsee-Inseln geht. Die Durchreisenden in Bre¬
men festzuhalten, ist eine der wesentlichen Aufgaben
der Bremer Fremdenverkehrswerbung.

Deichschauung. Die Schonungder Deiche von
Burg bis OSlebshausen ist auf Montag, den 22.
Mai, verlegt worden(s. heutige Bekanntmachung).

Die Pserdebesitzer werden auf eine Bekannt¬
machung des Verbandesder Züchter des Olden¬
burgs Pferdes in der heutigen Nummer dieser
Zeitung betr. den diesjährigen Remontemarkt und
aus den Hinweis in dieser Bekanntmachung, daß
seitens der Heeresverwaltung vom Jahre 1935 ab
nur noch unkupierte Pferde gekauft werden, beson-
ders aufmerksam gemacht.



Herstellung und Verlauf
von Uniformen nationaler Verbände.

Handel mrt Parteiabzeichen.

Die Polizeidirektion teilt mit:
Nach § 1 der Verordnung des Reichspräsidenten

sur Abwehr heimtückischerAngriffe gegen die Re¬
gierung der nationalen Erhebung von: 21. März
1933 wird mit Gefängnis bis zu zwei Jahren be¬
straft, wer eine Uniform eines Verbandes, der
hinter der Regierung der nationalen Erhebung
steht, im Besitz hat, ohne dazu als Mitglied des
Verbandes oder fonftwie befugt zu sein.

Durch diese Verordnung soll verhindert werden,
daß Personen, die nicht Mitglieder der Verbände
sind, durch Kauf oder in sonstiger Weise in den
Besitz von Verbandsunlsormen kommen. Für Klei-
dersabrikanten und Handelsgeschäfte ergibt sich aus
dieser Verordnung, daß sie nicht ohne weiteres be¬
fugt sind, solche Uniformen herzustellen oder auf
Lager zu halten. Diese Befugnis wird vielmehr
nur solchen Geschäftenzuzusprechensein, denen der
in Frage stehende Verband sein Einverständnis
mit der Herstellung, der Lagerhaltung und dem
Verkauf erklärt hat. Fabrikanten und Inhaber von
Handelsgeschäften, die Uniformen oder Uniform-
stücke der genaniiten Verbände bereits vorrätig
haben oder künftig herstellen oder auf Lager halten
wollen, müßen, um sich vor einer Bestrafung zu
sichern, sich mit dem Verbände, dessen Uniform in
Betracht kommt, in Verbindung setzen. Fabrikanten
müssen Lieferungen von Uniformen oder Uniform¬
stücken an Einzelhändler davon abhängig machen,
daß der Abnehmer ihnen eine Bescheinigung des
in Betracht kommenden Verbandes vorlegt, wonach
der Verband gegen den Besitz der Uniform durch
den Abnehmer keine Bedenken hat. Fabrikanten
und Händler werden in ihrem eigenen Interesse,
gut tun, auch dann das Einverständnis der Ver¬
bände einzuholen, wenn sie nur bestimmte Teile
der Uniform herstellen oder auf Lager halten
wollen.

Diejenigen Kleidungsstücke, die üblicherweise auch
von Personen, die nicht Mitglieder der Verbände
sind, häufig getragen werden, z. B . Kletterwesten
oder schwarze oder braune Breecheshosen, sind
keine Uniformstücke, solange sie für sich allein ge¬
tragen werden.

Weiter hat der Polizeiherr eine Verordnung er¬
lassen, nach der ein Verkauf von Uniformen, Uni¬
formstücken und parteiamtlichen Abzeichen der hin¬
ter der Regierung der nationalen Erhebung ste¬
henden Parteien und Verbände nur gegen Vor¬
zeigung der Mitgliedskarte oder des Ausweises der
Partei oder des Verbandes erfolgen darf.

Die Polizeidirektion weist -darauf hin, daß mit
Gefängnis nicht unter einem Monat bestraft wird,
wer die Uniform oder ein die Mitgliedschaft kenn¬
zeichnendes Abzeichen eines Verbandes der hinter
der Regierung der nationalen Erhebung steht,
trägt, ohne Mitglied des Verbandes zu sein.

Vsrbst des
Bebeitev-SamaeileiHuudes

Die Polizeidirektion teilt mit:
Auf Beschluß des Senats hat der Polizeiherr

den Arbeiter-Samariterbund e. V. für das ge¬
samte bremischeStaatsgebiet auf Grund der Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten zum Schutz von
Volk und Staat vom 28. Februar 1933 verboten
und aufgelöst. Das gesamte Vermögen und alle
Vermögenswerte unterliegen der Beschlagnahme.
Die Mitglieder des Bundes werden aufgefordert,
Verbandtaschen, Arzneikästen und sonstige Ver¬
mögenswerte des Arbeiter-Samariterbundes e. V.
bis zum 25. Mai 1933 bei der Polizeidirektion,
Zentralpolizeistelle , Polizeihaus , Zimmer 450, ab¬
zuliefern. Zuwiderhandlungen werden nach H 4 der
genannten Verordnung bestraft.

Eine Zeitschrift verboten.
Die Druckschrift „Menschen der Zukunft" von

Pros . Dr . Julius Schaxel, Urania -Verlags -Ges. m.
b. H., Jena , ist im bremischen Staatsgebiet gemäß
H 7 der Verordnung des Reichspräsidenten zum
Schutze des Deutschen Volkes vom 4. 2. 33 (R.G.
Bl . I, S - 35) zu beschlagnahmen und einzuziehen,
weil ihr Inhalt geeignet ist, die öffentliche Sicher¬
heit und Ordnung zu gefährden.

Diebftähle und Unfälle.
Zu dem gestern gemeldeten Taschendiebstahlwird

Mitgeteilt , daß derselbe sich nicht in einem Waren-,
sondern in einem Kaufhause der Faulenstraße er¬
eignete. — Es wurden 8 Fahrräder als gestohlen
gemeldet, von denen wiederum sechs nicht an¬
geschlossen waren. Trotz der zahlreichen Hinweise
wird immer wieder von Fahrradeigentümern
unterlassen, die Räder anzuschließen. Bei einer
diesbezügliche Kontrolle im Hafengebiet wurde
z. B . festgestellt, daß von 60 aufgestellten Rädern
mindestens 40 nicht angeschlossen oder gesichert
waren.

Ecke Roland « und Kl. Annenstraße wurde ein
Radfahrer von einem Lieferwagen angefahren.
Der Radfahrer erlitt verschiedene Verletzungen,
sein Fahrrad wurde stark beschädigt.

Auf dem Radfahrweg an der Wallerheerstraße
wurde eine Radfahrerin von zwei nebeneinander
fahrenden Radfahrern überholt und hierbei an¬
gefahren. Sie kam zu Fall und zog sich Verletzun¬
gen am rechten Knie zu.

Ein Radfahrer wurde auf der Wallerheerftraße
oon einem überholenden Personenkraftwagen an¬
gefahren. Der Radfahrer siel in die Windschutz¬
scheibe und erhielt schwere Gesichts- und Kopf¬
verletzungen. Er mußte ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen.

DZMchsMÄM der EMcherömm
Vertrag Direktor Dr. Hinrich Kttitterttdcyer

Dr . Hinrich Knittermeyer,  Direktor
der Bremer Staatsbibliothek , begann am
Mittwoch mit einer Vortragsreihe „Deutsch¬
land in der Entscheidung ". Dr . Knitter-
meyer führte aus , daß wir uns in der heu¬
tigen Zeit verantwortungsbewußt zu Volk
und Vaterland bekennen müßteni daß wir
inmitten der Welt als Deutsche eine Be-
rufung hätten , die wir erfüllen müßten.
Dann ging Kn-ittermeyer aus das Verhält¬
nis Staat und Kirche ein . Die Trennung
der Kirche vom Staat , die von der Novem-
bervevolutiou 1918 vollzogen sei , habe sich
-als verhängnisvoll ( und zwar für ^beide
Teile ) herausgestellt . Der Staat müsse den
weltlichen R-aum der Kirche garantieren unid
darum seien schon beide untrennbar . Der
heute aus der nationalen Revolution -er¬
wachsene Staat mache (wenngleich er mehr
aus den: Katholizismus entstanden sei ) den¬
noch die Sache der protestantischen Kirche
zu seiner eigenen . Der nationalsozialistische
Staat sei ein Helfer des Protestantismus.
Das alte System sei der nationalen Revo¬
lution beinah kampflos gewichen, ^ so wie
im November 1918 . Aber schließlich ^ fei
die Novemberrevolution einem erschöpften,
von außen bedrohten Volke beschert worden.
Die nationale Revolution habe die Schlacht
gewonnen und nun gehe es um die Freiheit
eines Volkes oder um die Knechtschaft . Der
Nationalsozialismus fei keine Partei , son¬
dern das Schicksal Deutschlands . Dr . Knit¬
termeyer fuhr fort , daß er — ohne den Auf¬
bruchcharakter des Nationalsozialismus zu
verkennen — geglaubt habe , daß als zukünf¬
tiger Träger Deutschlands die preußisch-

konservative Richtung die richtige sei . Aber
in der Geschichte entscheide der Wille , d:-e
Kraft und das Opfer . Die neue Lage muffe
kompromißlos bejaht werden.
es dar :un , wie wir den Fre :he :tsweg ge¬
wönnen . — Eine Revolution wolle nicht
gern von einem Erbe hören , weil das Erbe
etwas Konservatives sei , über das srch tzMM
nach Belieben schalten ließe . Ein Volk dürfe
ein ihm anvertrautes Erbe nicht vergeuden,
das Erbe betreffe die Vergangenheit , nicht
das Vergängliche . Das Erbe binde — auch
die neuen Machthaber , denn das Erbe sei
unüberwindlich , weil es nicht wegzuleugnon
sei . auch wenn es zeitweise verdeckt werde.
In Hindenburg und Hitler hätten wir
Deutsche zwei Männer , die bereit seien,
das Erbe anzutreten . Adolf Hitler sei hecht
ein Diktator , weil er sich der deutschen
Volksseele verbunden fühle . Das Erbe sei
ein geschichtliches und ein völkisches Erbe.
Das völkische Erbe werde begrenzt durch
das geschichtliche Erbe , denn es ginge nicht
nur um die innere , sondern auch um die
äußere Existenz , für die wir vor der Ge¬
schichte Rechenschaft ablegen müßten . Unser
Auftrag in der Welt sei nicht nur , ein
Volk zu sein , sondern -auch ein Volk zu¬
bleiben . Dr . Knittermeyer schloß seine Aus¬
führungen , daß es nicht möglich - sei , einen,
Staat von unten herauf auszubauen (z. B .-
durch Rassenhygiene ), wenn der Staat Nicht¬
sein Volk zusammengeschweißt hätte . Direk¬
tor Knittermeyer setzt seine Betrachtungen
in bereits angekündigten Vortragen fort.

Am 11. d. Mts . hat eine Frau auf dem Wege
von der Kapplerstraße bis vor dem Steintor ein
Klappportemonnaie mit vier Fünfzigmarkscheinen
verloren. Der ehrliche Finder wird gebeten, das
Geld im Fundamt oder bei der Kriminal -Polizei,
Zimmer 352, abzugeben. Die Verliererin hat eine
Belohnung ausgesetzt.

VuchverzeiAuifse
stutz eimuredheu

Kampf gegen Schund , Schmutz und un«
d e u t s ch en Gei st.

Nachdem das Vorgehen gegen die Mietbüchereien
dazu geführt hat , daß die Bücherbestände dieser Be¬
triebe wenigstens von den allergrößten Sitteuwidrig-
keiten gereinigt sind , wird die Polizeidirektion den
eingeschlagenen Weg planmäßig fortsetzen . Die In¬
haber der Mietbüchereien und derjenigen Warenhäuser,
die Buchabteilungen eingerichtet haben , sind jetzt auf¬
gefordert worden , bis zum 3t . 5. 33 der Kriminal¬
polizei ein genaues Verzeichnis der in ihren Betrieben
vorhandenen Bücher einzureichen . Um die manchmal
recht dunklen Kanäle aufzudecken , durch die mitunter
der Büchermarkt mit nicht einwandfreien Drucker¬
zeugnissen überschwemmt wird , ist auch die Angabe
der Lieferfirma vorgeschrieben . Bei der Wichtigkeit
der Angelegenheit , ist es verständlich , daß mit äußer¬
ster Strenge daraus gesehen werden muß , daß die
einzureichenden Listen der vorhandenen Bücher recht-
reitig abgeliefert werden und daß sie richtig und
vollständig sind . Zuwiderhandlungen gegen diese Vor¬
schriften haben Beschlagnahme der nicht aufgeführten
Bücher oder auch die Schließung der ' betreffenden
Betriebe zur Folge . Die Kriminalpolizei wird Sach¬

verständige zu Rate ziehen , um diejenigen Bücher
auszumerzen , die geeignet sind , die Jugend zu ge¬
fährden , die Begriffe von Moral und Anstand zu
verletzen , oder die undeutschen Geistes sind . Die sitt¬
liche Erneuerung unseres Volkes erfordert gebieterisch,
daß solche Druckerzeugnisse künftig vom Büchermarkt
verschwinden . Um diese Entwicklung auch für die
Zukunft sicherzustelllen , ist den Inhabern von Miet¬
büchereien etc . vorgeschrieben , durch Listeneinreichung
alle Zugänge zu ihrem Bücherbestände bis zum 15.
eines jeden Monats der Kriminalpolizei zu melden.
Es ist mit Sicherheit zu erwarten , daß die General¬
reinigung des Büchermarktes mit diesem energischen
Vorstoß einen merkbaren Schritt vorwärts kommt.

Benutzung der Radfahrwege.
Radfahrwege werden künftig nur dann noch mit den

besonderen Schildern „ Radfahrweg " versehen , wenn
der betr . Radfahrweg in beiden Fahrtrichtungen be¬
fahren werden darf oder wenn Zweifel auftreten
können ob es sich um einen Fußweg oder Radfahr¬
weg handelt . Bei Radfahrwegen , die als solche «deutlich
erkennbar sind , werden die Schilder künftig nicht
mehr aufgestellt bezw . vorhandene Schilder nach und
nach entfernt . — Beiderseits der Fahrbahn angelegte
Radfahrwege dürfen nur rechts zur Fahrtrichtung
befahren werden.

Den Radfahrern wird im eigenen Interesse empholen,
die Radfahrwege zu benutzen , selbst dann , wenn die
Fahrbahn in einem besseren Zustande sein sollte als
der Radfahrweg.

In nächster Zeit werden wieder polizeiliche Kon¬
trollen einsetzen.

Unfälle.
Aus der Straßenkreuzung Bismarck —Herderstraße stieß

ein Personenkraftwagen mit einem zweispännigen Fuhr¬
werkt zusammen . Das rechtsgehende Pferd wurde an¬
gefahren und leicht verletzt : außerdem entstand Sach¬
schaden . — Ecke Wachtstraße —Tiefer fuhr ein Liefer¬
wagen von hinten gegen einen vor ihm fahrenden
Lastkraftwagen , wodurch die Windschutzscheibe und da-
Verdeck beschädigt wurden . — Auf der Meterstraße
bog ein Radfahrer einem dort aufgestellten Fuhr¬
werk nach links aus und wurde hierbei von einem
nachfolgenden Motorradfahrer angefahren und leicht
verletzt . — Auf der Faulenstraße , in der Nähe
der Disvenau , erfolgte ein Zusammenstoß zwischen
einem Personenkraftwagen und einem Motorradfahrer.
Es entstand nur Sachschaden . —

Festgenommen und dem Gericht übergeben wurde
ein Musiker aus der Bahnhossvorstadt , der dringend
verdächtig ist , mit Gewalt an einer Haustochter un¬
züchtige Handlungen vorgenommen zu haben.

Wer verreist und sein HauS oder seine Wohnung
eine Zeitlang leerstehen läßt , teile das vor der
Abreise der zuständigen Polizeiwache mit , damit eine
besondere Neberwachuug erfolgen kann . Wer an einem
nnbcwohnten Hause etwas Auffälliges bemerkt , mache

i iorort der Polizei Meldung.

Der Herr Polizeiherr hat dem Bremischen Landes¬
verein vom Noten Kreuz , Bremen , Am Brill 1,
unter dem Vorbehalt des jederzeitigen Widerrufs die
Erlaubnis erteilt , am 10. und 11 . Juni d. I.
in den Städten Bremen und Vegesack sowie im
Landgebiet eine Haus -und Straßensammlung zum Be¬
sten des deutschen Roten Kreuzes zu veranstalten.

»

Am 16. Mai 1933, 1F Uhr, kam auf -der Söge-
straße eine Radfahrerin dadurchzu Unfall , daß ihr
ein großer gelber Windhund vor das Fahrrad
sprang. Die Radfahrerin wurde erheblich verletzt
und wurde mittels Sanitätswagens in ihre Woh¬
nung gebracht. Zeugen, insbesondere der Besitzer
des Hundes, werden gebeten, ihre Anschriften einer
Polizeiwache oder beim Unfall-Dezernat im Poli¬
zeihaus, Zimmer 406, mitzuteilen.

*

Auf der Kreuzung Panzenberg/Utbremerstraße
fuhr ein Trecker mit zwei Anhängern mit einem
Personenkraftwagen zusammen. Es entstand nur
Sachschaden. Zwei Radfahrer stießen aus der Dock¬
straße zusammen. Einer wurde dabei verletzt.

Für sme LörrS-GrLlichtnisftStte
Ihrem Dichter Hermann Löns wollen die

Bremer Jäger eine Gedächtnisstätte schaffen, sie
soll im Bürgerpark stehen und Bremen zur Ehre
gereichen. Die Bremer Jäger Vereini¬
gung  hat das Werk in Angriff genommen und
den Ansang mit einem Hermann-Löns-Abend ge¬
macht, zu dem -die befreundeten Vereine, der
Verein für das medersächsischeBolkstum , der Ge¬
sellschaftzum Schutze der heimischen Vögel und -der
Verein Deutsch-Drahthaar zahlreiche Vertreter ent¬
sandt hatten. Im großen Saal der Jecobi -Halle,
unter Birken, an blumengeschmücktenTischen, ver¬
nahm man aus berufenem Munde Geschichtenund
Lieder von Löns , nachdem zunächst -der Vorsitzende
der Bremer Jägervereinigung , Dr . Grambow, die
Erschienenen in launiger Weise begrüßt hatte.
Dr . Grambow würdigte Löns als Deutschen, -der,
wenn er heute noch lebte, in der ersten Reihe der
Front für den Wiederaufbau -des Vaterlandes
kämpfen würde. Um das Gelingen des Abends
machte sich Frau Lucie Grambow hochverdient;
sie sang, begleitet von Fräulein Ilse Freri -chs, Lie¬
der von Löns, -die zum größten Teil voon dem
Bremer Licht vertont sind. Und dann hatte Wil¬
helm Hochgreve aus Goslar das Wort. Was er
den Hörern bot, war lebendigste Gestaltung von
Schöpfungen Löns, die jeder kannte, die man aber
„so" noch nicht erlebt hatte. Wie meisterhaft er¬
tönten die Tierrufe des Waldes und der Heide, wie
fein konnte er die Typen, die von Löns in scharf¬
sichtigem Humor festgehalten waren , ausmalen.
Der Bremer Jägervereinigung wünschen wir , -daß
das Resultat dieses Abends so erfreulich ist, wie
es die Veranstaltung für die Teilnehmer war.

Astoria-Theater

Erfreulicherweise hat sich >di>r Direktion des
„Astorm" entschlossen, den Betrieb vorläufig noch
aufrechtzuerhalten. Im Interesse des Bremer
Fremdenverkehrs ist es zu begrüßen, wenn unsere
repräsentative Bsrgünstigungsstätte geöffnet bleibt.
Durch ein ganz auserlesenes Programm in diesem
Monat , das anzusehen jedem nur empfohlen wer¬
den kann, zeigt die Direktion, daß sie von ihrem
alten Grundsatz, immer nur das Beste zu bieten
nicht abzugehen gedenkt. Dies findet auch dadurch
Ausdruck, daß der durch seine urkomischen Mili¬
tär-Burlesken auch im Film berühmt gewordene
Fritz Servos für ein Persönliches Gastspiel vom 1.
bis 5. Juni 1933 verpflichtet worden ist. Dem
Bremer Publikum soll damit Gelegenheit gegeben
werden, noch einmal herzhaft zu lachen, bevor da/

„Worin " vorübergehend seine Pforten
Das ist nunmehr endgültig für den 6. JuM >!
Js . vorgesehen. Wie wir erfahren, steht '
warten, daß die Schließung wirklichnur eine„I,
übergehende sein und das Astoria bald iin neu?
Glänze wieder erstehen wird.

Die Hitler -Rede in der Wochenschau. Die w
bringt als Sonderdienst zur Usci-Tomvochensch,!!!
ab heute im Metropol -Thcater einen interessante!
Bildbericht von der Reichstagssitznng am
woch, dem 17. -Mai , mit der großen Rede i>e-
Reichskanzlers Adolf Hitler an die Welt. "

„Schloß im Mond " .

Ab Freitag , den 19. M'ai , gelangt im Tivol'
Theater  die reizende Tonfilm -Operette „SrlM
Mond " zur Vorführung . In diesen neuen entzückend
Tonfilmlustsviel , das in Berlin vor wochenlang
verkauften Häusern einen beispiellosen Trium -z
errang , sind die Träger der Hauptrollen : Manrice N,
valier und Jeanette Mac Donald , die unter Ern!»
Lubitsch genialer Regie in „Liebesvarade " die qa«.!
Welt begeisterten . Der Film enthält eine Reihe en«
zückender Schlager , die bereits von allen Kapellen » ck
im Rundfunk gespielt werden . ^

Die Namen vertauscht

Im soeben erschienenen Illustrierten Beobachter
sind -die vom Führer ernannten Statthalter abae.
bildet. Dabei ist der Schristleitunz des JB . ech
Irrtum unterlaufen . Unter dem Bilde Ca>l
Rovers steht der Name des Statthalters voi
Braunschweig und Anhalt , Wilhelm Loeper, und
unter Loepers Bild der unseres Statthalterz
Carl Röver.

Vremer WschenmM
Das kalte Wetter beeinträchtigte die Anfuhr be.

deutend. Die besten Spargelsorten kosteten 65 Psg,
unter 45 Psg . war kein Spargel zu haben, für die
leckeren Spitzen bezahlte man immerhin 75 Psg.
Tomaten von 40 Psg . an, Spitzkohl 35 und 30 Psg!
Kohlrabi Stück 15 und Bund 30, Blumenkohl 4z
bis 60, Wurzeln Bund 35, Gurken 35 und 40, Sa-
lat 15 und 20, Radieschen 5 und 3 Bund 10
Spinat 15, Scheerkohl 15, Kartoffeln 20 Psg. '

Zitronen Stück 5 und drei Stück 10. auch wohl
5 Stück 20 Psg.

Eier 10 Stück 75 und 80, Enteneier Stück8 und
9 Psg , Butter Pfund von 1,25 bis 1,40 Mark.

Hühner und Küken bei reichlicherAnfuhrzu zeit«
gemäßen Preisen.

Der Verkehr war bei geringer Kauflustnur eins,
germaßen belebt.

Wetterbericht
Die von Nordeuropa südwestlich nach Frankreij

zu sich erstreckende Hochdruckbrücke hat sich weiter
befestigt , selbständige Kern links über der Nordsee
und an der mittelnorwegischen Küste ausgebildet . Schwa¬
che Randbildungen von dem nach Südrußland abgewan¬
derten Tief liegen nordöstlich der Oder und schieben
stärkere Bewölkung bis in unseren Bezirk vor. Dar
Ozeanties ist im allgemeinen südwestlich Islands liegen¬
geblieben und sucht sich nordostwärts auszubreiten,
es gewinnt jedoch zunächst keinen Einfluß auf die
Witterung von Mittel -Eurova . Ihr wird vielmehr
das Teilhoch über der Nordsee entscheidend werden.

Voraussage für den 19 . Mai : Süvachwindig , leicht
wolkig bis heiter , wärmer , trocken.

Aussichten für den 20. Mai : Bet meist schwachen
Winden südlicher Richtungen heiter bi- wolkig, ziemlich
warn : .

Gewkunauszug
2. Klasse 41. Preußisch-Süddeutsche

(267. Preuß.) Staals -Lolterie
Ohne Gewähr Nachdruck verkoken

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich^
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer!
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden!

Abteilungen I und II !

1. Ziehungstag 17. Mai 1933
8n der heutigen Vormittagsziehungwurden Gewinne

über 300 M . gezogen
2 Gewinne zu
4 Gewinne zu
4 Gewinne zu
6 Gewinne zu

SS6732
8 Gewinne zu

822973
36 Gewinne zu

133795 161765
210051 220016
339219 351109

76543 60643
134231 154179
224615 232530
303637 311694

44 Gewinne zu
S9346 109804
194794 194969
340641 356033

50000 M . 114634
10000 M . 143545 365900
5000 M . 227441 330227
3000 M . 109560 216437 346083

2000 M . 156615 219803 261432

1000 M.
167650
243629
366106

800 M.
104491
164643
260769
337551

500 M.
135219
202303
360342

11449 22769 114028
175667 176636 20473?
276521 320535 330580

30241 33685 66250 72744
106067 111557 11S3IS
136604 209872 211846
263961 296163 303602

3472 6069 12304 2555S
138993 163449 >60828
245066 297129 3133R
362343 366431 37790S

8n der heutigen Nachmittagsziehungwurden Gewinns
über 300 M . gezogen

2 Gewinne zu 100000 M . 96097
2 Gewinne zu 10000 M . 162771
2 Gewinn « zu 5000 M . 215360 „c-oa-io
6 Gewinne zu 3000 M . 31322 144009 3688^
4 Gewinne zu 2000 M . 105194 290562 ^

22 Gewinn , zu 1000 M . 7520 26739 96276 105854
105677 146760 166202 200634 326169 373°4<

33 Gewinn - zu 800 M . 19694 63429 66549 140484
157660 174399 166037 197769 2091S1 22370/
232774 247443 263639 260960 292984 3" vo>
375411 377134 392651 „ E

62 Gewinne zu 600 M . 26955 49720 62425 5384»
56298 69033 77213 60662 93926 103237
136346 136744 156979 180410 182232
169426 194955 206992 212909 238692
271111 273907 296972 37209S 379202
381220 397312

1623o7
259752
36044!
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Handels - und Schiffahrtsnactipichfen
Tägliche Beilage der BMZ

Förderung der Einfuhr über
Bremen und Hamburg

Berlin , 17. Mai . Zur Erleichterung des
Bezugs von Importwaren über Hamburger und
Bremer Handelsfirmen hat der Reichswirt-
schattsminister durch einen neuen Erlaß den¬
jenigen Firmen , die Waren aus dem Auslande
beziehen , die Möglichkeit gegeben , im Verkehr
oiit Hamburger und Bremer Importfirmen ihre
[fvisengenehmigung auszunutzen und unter An¬
rechnung auf hre Devisengenehmigung die Ein¬
fuhr wieder über Hamburg und Bremen zu lei¬
ten. Durch diese Regelung wird für die binnen¬
ländischen Firmen das Auslandsgeschäft ver¬
einfacht und rationeller gestaltet , ohne daß für
die Zukunft eine Verringerung des Devisenkon¬
tingents oder eine Verteuerung der bezogenen
Waren herbeigeführt wird.

Devisenerleichterungen für die Apfelsine n-
Ausfuhr

Rio de Janeiro . Es wurde schon öfters dar¬
auf hingewiesen , daß der Banco do Brasil dem
Kaffee -Export dadurch eine Art Exportsubven¬
tion gewährt , daß er von seinem Airkaufsrecht
bei einem Teil der aus dem Export anfallen¬
den Devisen keinen Gebrauch macht , sondern
ihren Verkauf am freien Markt gestattet . Er
behält sich über die verkauften Devisen nur in¬
soweit die Kontrolle vor , als er den Maklern
ihren Weiterverkauf nur an Besitzer einer
grundsätzlichen Devisengenehmigung gestattet.
Der Kaffee -Exporteur hat durch diese Mani¬
pulationen die Differenz zwischen dem Zwangs¬
kurs des Banco do Brasil und dem höheren
Kurs des freien . Markts als Subvention.

Während diese Methode bisher für die Kaf¬
feeausfuhr nur bei Teilbeträgen angewandt
wurde , ist sie jetzt vom Banco do Brasil für
die Apfelsinenausfuhr in solchem Umfang ein¬
geführt worden , daß zwei Drittel allar Devisen
aus dieser Ausfuhr freigegeben sind . Die Zen¬
tralbank hat für die exportierte Kiste Apfel¬
sinen einen Mindestwert von 3 Shilling ange¬
setzt . Von diesem Erlös fordert sie dia Ab¬
lieferung von 1 Shilling , während sie den Rest
für den Verkauf am frei an Markt freigibt . Aller¬
dings macht auch die neue Bestimmung es zur
Bedingung , daß die freigegebenen Devisen nicht
der Kapitalflucht , sondern den Importbedürf¬
nissen zugute kämmen . Die Maßnahme liegt im
Rahmen der neuerdings in großem Maßstab
betriebenen Förderung der O'bstausfuhr . Bei
der gegenwärtigen Differenz der Kurse des
Banco do Brasil und des frei an Handels er¬
reicht die damit gewährte Exportprämie etwa
eine Höhe von 30 Prozent.

„Buy British" - aber billig!
Eine bemerkenswerte Diskussion

in Liverpool.
In einer Gemeinderatssitzung in Liverpool

fcam u, a. ein Vorschlag das Unterrichtsaus-
schusses zur Erörterung , 900 Gros Bleistifte
ausländischer Erzeugung zu 4 s 10 d das Gros
und 230 Gros Streichhölzer ausländischer Er¬
zeugung zu 6 s das Gros zu kaufen . Ein Ge-
meinderatsmitglied brachte den Antrag ein , die

Französische Schikanen gegen deutsche
Kanalschiffer

(Von unserem Pariser Mitarbeiter)
A . K. Paris , im Mai 1933.

Ein deutscher Kapitän , dessen Heimathafan
Essen -Ruhr ist und der seit Jahren mit seinem
stattlichen Motorschiff nach Paris kommt und
dort gewöhnlich in St . Denis anzulegen pflegt,
berichtete uns dieser Tage über seine Erleb¬
nisse und Erfahrungen in Frankreich . Danach
unterliegt die kleine deutsche Handelsflotte , die
an der Fluß -Schiffahrt in Frankreich beteiligt
ist , Beschränkungen und Erschwerungen , die
für die Schiffe der anderen Nationen nicht be¬
stehen . Man weiß , welche Rolle gerade für
die Fluß -Schiffahrt die Rückladung und die
Zwischenladung spialt , zumal heute , wenn bei
den traurigen Wirtschaftsverhältnissen auch
nur einigermaßen noch ein bescheidener Ge¬
winn oder auch nur die Verzinsung des im
Schiff angelegten Kapitals herauskommen soll.
Wochen - ja monatelang warten viele Seine¬
schiffe auf die heiß ersehnte Rückladung oder
Zwischenladung . Unzählige müssen von Paris
nach Rouen oder sonstwohin leer , d . h, unter
Ballast zurückfähren . Aber alle ausländischen
Schiffe haben das Recht , ein Jahr lang in
Frankreich sich aufzuhalten . Nur für die
deutschen ist diese Zeit auf hundert Tage be¬
schränkt.

Aber viel schlimmer ist noch die andere
Vorschrift , die für die Deutschen geschaffen
wurde : Kein deutsches Schilf darf eine Inland¬
fracht laden , das heißt also , Ladungen von
einem französischen Hafen zum anderen an¬
nehmen , Ganz im Gegensatz dazu dürfen di e
französische Rheinkähne deutsche Inlands¬
fracht laden , also z, B, von Kehl nach Bingen
oder von Bingen nach Köln . So bekam unser
Gewährsmann jetzt bei seiner letzten Fahrt
willkommene Fracht angeboten für die Rück¬
reis ?, aber die Ladung ging von Rouen nach
Straßburg , also von einem französischen Hafen
zum anderen französischen Hafen . Die zu¬
ständigen Schiffahrtsbehörden verboten daher
dem deutschen Kapitän des Motorschiffs „Hans
Herbert " die Annahme dieser Ladung , und als
der französische Direktor d ?r Pariser Börse
für Flußfrachten beim Office de la Navigation
Fluviale zugunsten des deutschen Kapitäns vor¬
stellig wurde , erhielt er , obwohl , ja gerade des¬
wegen , weil der Kapitän Saarländer  ist,
die Erklärung : Jeder Saarländer , der unter
deutscher Flagge fährt , ist für uns ein Boche
und bekommt keine Erlaubnis für Inlands¬
frachten.

Da man aber sonst gegenwärtig bekanntlich
die Saarländer umschmeichelt , um sie für

Frankreich zu gewinnen , so wurde dem Kapitän
des weiteren erklärt , wenn er unter anderer
als deutscher Flagge fahren wolle , könne er die
Fracht bekommen . Der Saarländer , seit Jah¬
ren ein überzeugter SA - Mann,  hat diese
Versuchung zu nationaler Würdelosigkeit zu-
rückgewiesen und jede Sondervergiinstigiung
für sich abgelehnt.

Die von dem Kapitän verlangte grundsätz¬
lich andere allgemeine Regelung für die deut¬
schen Flußkähne in Frankreich , eine Aufhebung
dieser einseitigen Beschränkung für alle ver¬
mochte auch die Handelsabteilung der deut¬
schen Botschaft in Paris nicht durchzusetzen.
Es scheint , daß gewisse Bestimmungen im
deutsch -französischen Handelsvertrag von 1927,
oder wenigstens die Auslegung , dia die Fran¬
zosen diesen Bestimmungen geben , der Gleich¬
stellung der deutschen Flußschiffer mit anderen
ausländischen Flußschiffen ! im Wege stehen.
Daraus erklärt es sich wohl auch , daß die
großen deutschen Gesellschaften für Fluß-
Schiffahrt wie z. B. die Rheinisch -Westfälische
Transportgesellschaft oder der Fendel -Konzern
in Mannheim für Transporte nach Frankreich
sich zeitweise bis zu 90 Prozent ausländischer,
also nicht deutscher Fahrzeuge bedienen , somit
ihre Transporta unter fremder Flagge fahren
lassen.

Selbst wo es sich in letzter Zeit noch um
Reparationslieferungen für die Hafenbauten in
Dünkirchen gehandelt hat , die den deutschen
Transportgesellschaften unter der ausdrück¬
lichen Bedingung , sie auf deutschen Booten zu
verfrachten , übergeben waren , haben diese Ge¬
sellschaften den Transport trotzdem , da sie bei
den geringeren Frachtsätzen der Belgier und
Franzosen mehr verdienen konnten , mit frem¬
den Schiffen durchgeführt . Daß durch ein sol¬
ches Vorgehen die Existenz der an sich schon
sehr schwer ringenden deutschen Fluß -Schiff¬
fahrt und besonders der z. B. in der Trans¬
portgesellschaft „Saar und Mosel “ mit Sitz in
Duisburg -Ruhrort zusammengeschlossenen Pri-
vatschiifer nur noch mehr erschwert wird , liegt
auf der Hand , Schlimm genug , daß deutsche
Unternehmungen wie die früher genannten un¬
geniert Regierungsverträge verletzen und zu
solch unsauberen Machenschaften die Hanid
bieten , schlimmer aber ist es , daß sie dadurch
dem Solidaritätsgefühl und dem nationalen
Selbstbewußtsein ins Gesicht schlagen . Wenn
es anders wäre , würden wahrscheinlich auch
die französischen Behörden die deutschen
Schiffe anders behandeln als es jetzt der Fall
ist.
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Sache zurückzuverweisen , damit die niedrigsten
britischen Angebot » angenommen würden . Ein
anderes Mitglied erklärte dazu , unter dem Zoll¬
tarifsystem wolle die nationale Regierung mehr
Arbeit für inländische Industrien schaffen.
Wenn der Gemeinderat überhaupt örtlichen Pa¬
triotismus besäß ?, würde er die Regierung in
dieser Hinsicht unterstützen . Ein. Mitglied des

Unterrichtsausschusses führte dagegen in des¬
sen Namen aus , daß die britischen Angebote für
Streichhölzer (bekanntlich besitzt Liverpool
übrig ?ns gerade 'eine sehr bedeutende Streich¬
holzindustriefirma ) um 2 s. das Gros höher ge¬
wesen seien als die ausländischen Angebote.
Der Preis der britischen Bleistifte sei gleich¬
falls höher gewesen als der des ausländischen

Artikels . Er würde den Ruf „Buy British “ un¬
terstützen , wenn der Preisunterschied nur ge¬
ring wäre , aber einheimische Fabrikanten täten
unrecht aus Zolltarifen Vorteil zu ziehen , um
den Inlandmarkt in der Weise , wie sie es getan
haben , za überfordern (to „soak “). Abgesehen
davon brächten die ausländischen Fabrikant ?n
ihre Waren nach England nur unter Zahlung
hoher Zölle , was eine der Methoden der Regie¬
rung sei , um zum Abschluß von Handelsabkom¬
men zu gelangen zu suchen , — Der Rückver¬
weisungsantrag wurde mit 28 gegen 25 Stimmen
abgelehnt , der Vorschlag des Unterrichtsaus¬
schusses also , mit geringer Mehrheit , ange¬
nommen.

Dazu macht die „Liverpool Post & Mercury“
folgende allgemeinere Bemerkungen an hervor¬
stechender Stelle:

„Es kann niemand befriedigen , ein ?n auslän¬
dischen Artikel zu kaufen , wenn ein britisch¬
erzeugter Artikel angeboten wird . Aber man
kann nicht erwarten , daß die Leute um jeden
oder zu jedem Preis „britisch kaufen “. Unter
d ?n Umständen war der Liverpooler Gemeinde¬
rat völlig berechtigt , ein britisches Angebot für
Bleistifte zu verwerfen und ein ausländisches
Angebot , das sehr viel billiger war , anzuneh¬
men . — Das ist in der Tat eine der üblen Fol¬
gen von Zolltarifen . Selbst die Tarifkommission
warnt häufig diejenigen , die den Nutzen aus
dem Zollschutz ziehen , daß es  keine Rechtfer¬
tigung für eine Preiserhöhung gebe . Anderer¬
seits ist es klar , daß eine Preiserhöhung gerade
das ist , was der inländische Fabrikant haben
will . Jedenfalls ist nun deutlich geworden , daß
das „Buy British “ töricht weit getrieben wor¬
den ist . Erst kürzlich hat der ständige Sekre¬
tär des Empire Marketing Board eine Warnung
ausgesprochen , daß die Sache übertrieben
werde . Wir brauchen nicht den Fremden za
begünstigen , aber unser Handel würde zngrnndn
gerichtet werden , wenn wir mit dem Fremden
überhaupt nicht Handel trieben . Es ist zweifel¬
los leicht genug , ein Vorurteil gegen seine Wai
ren zu schaffen , aber nach einem solchen Vor«
urteil zu handeln , hieße den schädlichen Na¬
tionalismus unterstreichen , der heute den Haiv
del auf der ganzen Welt behindert,"

Arbeitsbeschaffungs -Aufträge
der Fried . Krupp A. G.

Um die Belebung der Wirtschaft zu fördern,
hat sich die Gesellschaft entschlossen , Auftrag«
in Höhe von 3,1 Mill . RM zu vergeben . Das
Unternehmen hat bekanntlich bis Ende des
letzten Jahres betriebliche Verbesserungen*
Maschinenbeschaffungen usw . vorgenommen*
die -»ine Summe von 2,5 Mill . RM erfordertet .̂

Neue Durchführungsverordnung zur
Devisenverordnung.

Berlin , 18. Mai . Im Reichsanzeiger wird eine
vierte Durchführungsverordnung zur Devisen¬
verordnung veröffentlicht . Sie enthält im we¬
sentlichen Ergänzungen und Erläuterungen , di«
sich seit Inkrafttreten der Devisenverord¬
nung vom 23. Mai 1932 in der Praxis
als erforderlich erwiesen haben und im Zusam¬
menhang mit dem deutschen Kreditabkommen
von 1933 notwendig wurden . Insbesondere wer¬
den die Auslandsserien deutscher Pfandbriefe

.in die Devisenbewirtschaftung einbezogen.

Schiffahrt
Lloyd -Schnelldampfer „Europa “, Kapitän O,

Scharf,  heimkehrend von Newyork , trifft vor¬
aussichtlich am Sonnabend , dem 20. Mai , um 7
Uhr in Bremerhaven ein. Anschließend wer¬
den die Fahrgäste gelandet.

Lloyddampfer „Berlin “, Kapitän H. von Thü¬
len,  heimkehrend von Newyork , trifft voraus¬
sichtlich am 20. Mai , um 23 Uhr , in Bremer¬
haven ein . Am Sonntag , dem 21. Mai um 7 Uhr
werden die Fahrgäste gelandet.

Sie regelmäßigen^abrten nach ©efflofaitb toerben
burd) bett SRorbbeutfcben Stobb Sternen mit feinem
Surbinenfcbnettbambfer„fKolanb" big 8um 29. 9Rat
ieben (Sonntag, üRontng, ®onnergfag unb Sotmabenb
burdtgefübrt.

91& 1. nn i berfebtt bet ®ambfer, _bet füt 2400
9Serfonen über See berat effeit ift, t ä g t i ff).

fyabtfarten unb nähere atugfunft bei' ben Sertre-
hingen beg SRorbbeutfcben Stobb unb in alten übrigen
Steifebüros.

3m bare « liege n be (Sdjiffe:
Sternen: 3tgira, ©obteits, ©ifenacb, ©dangen, (Sog¬

lar, ftlmaz, $ufhn, Drotaöa. 9?io Srabo, fRio Sa*
nuco, Sdjlefiett, 33ibo, Söigbcrt, SSinfrieb, SBitett.

Stemerfjaben:  atgtania, ßfjentnife, ©refelb, ©ette-
tal ö. (Steuben , Köln, Sierra Sorboba, Sierra 3Ro-
tena, SSiegaitb, SBitram.

ö am&ur g : Sttaba, Königsberg, £o§ 3lngeteg(bat)
Redar, Sierra Satbaba.

barburg:  fRaimuttb.
Nachtrag: „Siiinfter " beim!. 18. 5. 6 Ubt 9Ra-

beira baff.

8lotbbe « tf (̂ er Bremen
„9ltimnia" aufo. 56 5. ab Sftanbul nadj ®e-

*iu&ie. „atmfei" beimL 16. 5. ab ÜRatta. uacb SRe»
mourS; „atngora" aaSg. 16. 5. ab bamburg «acb
Knttoexben. „atquita" augg. 17. 5. ab Siraeug uacb

Satotti?. „airta" beim!. 16. 5. ab fRoboroffig! nadb
Suabfe. „©otumbug" augg. 18. ö. SDobet baffiert.
„2)onau" beim!. 17. 5. Vtsoren baff, nacb atrcttoer-
ben. „Sreäben" au§g. 18. 5. 10 Ubt ab Stemerbaben
uacb ©bbg. „©fte" beim!. 16. 5. 19.30 Ubt ab
Sog atng. nacb Salon, „Goifteirt" beim!. 18. 5. 18.30
Ubt ab Kobe nacb Dfafa. „Sngo" beim!. 16. 5. 12.20
itgbant baff. „Sibbe" beim!. 17. 5. 22.30 Ubt Serim
b. n. Sott Sub. „Stabrib" beim!. 17. 5. 12.30
Itbr ab S . rfy. b. S - tt. fRio ©t. „fRaimunb"
beim!. 17. 5. 0 Ubt ab Gamburg nadb Garburg.
„fRiol" beim!. 17. 5. an Selb Drteattg tt. Sternen.
„Stier" angg. 17. ö.r 17 Ubt ab 3>atnb nacb 2Rii!e.

4>attfa=2inie
„fyreienfetg" 18. 5. in Stenten. „Sabtted" 17. 5. in

Siffabott. „ödenfetg" 17. 5. bon HamburgauSgebenb.
„fRauenfefg" 18. 5. in .Hamburg. „3Bitbenfetg" 17. 5.
beim!, ©ibrattar baffiert.

„$ rgo"*fRee&em 5lftteitge[ettf{fjftft Bremen
„aibter" 17. 5. bon Sonbonnacb Seemen. „Scbtoan"

18. 5. an Sonbon. „Steife" 17. 5. an Gamburg.
„SboeitiE" 18. 5. an £>utl. „Gonbor" 18. 5. Gottenau
baffiert nadb fRotterbam. „©anter" 17. 5. au Kotla.
„3fbi§" 18. 5. an Kobenbagen. „Serdbe" 17. 5. bon
Sonbon nadb.atnthjerben. „Oftara" 17. 5. bon errang-
ftmb nacb aintUterben. „Star" 17. 5. an Kot!a.
„Straub" 18. 5. an fRotterbam. „Siiurgig" 17. 5. Got¬
tenau baffiert nacb fJRetueb

Unterasfer=91echeiei&=©♦
®. „Sodeubeim" 17. 5. bon ©atoefton uacb Sremen.

f>antfctttg=9fwenfa Stnie
(atuftrat/Kogmog Stniett)_

Scbiffg&eiueguugen(abgefebtoffen am 17. 2Rai 1933).
öbtte Serbiitbtidjteit.

„Stbatia" 15. 5. an Gamburg, näcbfte 9t6fahrt 20 .5.
nacb Stittefbrafitien. „attbect Satiiu" 13. 5. augg. bon
Go&fj. „3ütoua" 3- 3t. in Gamöurg, näcftfie atbfabrt
©7. 6. „atmaffia" 29. 4. beim!, «o« Santa „Vfu-
brog" 1-. 5. augg. bon Drau uacb üRatta. „aiutiodjia"

12. 5. augg. bon Kingftott. „Satjmt" 3- 3t . in Gam¬
burg ,näcbfte atbfabrt 24. 6. „Sitterfetb" 15. 5. beim!,
bon 9Ratta. „Sodjum" 16. 5. an Gantburg. „Surgen-
taub" 12. 5. augg. bon fRotterbam. „Earibia" 13. 5.
augg. an Sarbabog. „Gfüog" 15. 5. beim!, bon Sari
nadb atteranbrien. „®etog" 14. 5. augg. an atieran-
brien. „Serinbie" 9. 5. augg. an Sraita. „Seutfcb-
Ianb" 11. 5. beim!, bon Wetvtjovl ca. 18. 5. 5 Uhr in
©berbourgfaltig, „©ortmuub" b- 8 t- in Gamburg,
netebfte atbfabrt10. 6. „Suisöutg" 12. 5. behüt- bon
Singabore. „©ifet" 14. 5. beim!, an Sremen. „Grm-
taub" 16. 5. augg. Ser im baffiert. ©ffen" 12. 5. augg.
bon atnttoerben. „©ubatotia" 16. 5. beim!, an Smui-
ben, bon bort nadb Gamburg. „Sfeobofia" 7. 5. au§g.
gtoreg baffiert. „fjreiburg" 15. 5. beim!, bon Stbcn.
„Sriegtaub" 13. 5. an Gam&urg; näcbfte atbfabrt 28. 5.
(Sorreife). „©atitea" 15. 5. beim!, an äRatta. „©enerat
(Satrtigag" 14. 5. augg. bon Soutogue. „©enerat
Dforio" 8. 5. au§g. an Suenog 8tireg. „Senerat fan
Startin" 16. 5. beim!, bon Sag Sahnas, „©eotgia"
23. 4. an Gamburg; näcbfte atbfabrt: 23. 5. „®eta"
14. 5. augg. Serim baffiert. „Gagen" 11. 5. an Gam¬
burg. „Galle" 1. 5. augg. Deffant baffiert. „Gamburg"
12. 5. an Gamburg; näcbfte atbfabrt: 17. 5. „Gabettanb"
14. 5. augg. an ÜRanita. „Geibelbecg" 16. 5. an Gam¬
burg; näcbfte atbfabrt 30. 5. „Geraftea" 7. 5.̂ an
Gamburg; näcbfte atbfabrt: 18. 5. „Gofjenftein" 15. 5.
augg. Sernanbo be fRoronfja baffiert. „(vonia" 27. 4.
augg. bon Gabananacb Sera ©ruj. „Sferiobu" 11. 5.
augg. au Sbitabelbbia. „SfiS" 8. 5. augg. au ©attao.
„Kiet" 13. 5. augg. an ©urarao. „Kreta" 15. 4.
au Gamburg; näcbfteatbfabrt: 10. 6. „Kutmertanb"
14. 5. beim!, bott ©afabtanca it. Ototterbam, Gamburg.
„Kurmarf" 13. 5. beim!, ©ibraltar baffiert. „Kbbbiffia"
10. 5. beim!, bon San 8 ofe be ©uatemata. „Senta"
3. 3t . in Gamburg . „Seberfufen " 17. 5. augg . bon
Singabore. „Sibabia" 15. 5. beim!, iit greetohnt-Sejiri.
„Sog 9tngeteg" 9. 5. an Gamburg; näcbfteatbfabrt:
20. 5. „Öübed" 16. 5. beim!, an Sonbon. „Süneburg"
16. 5. augg. au Soerabaja. „fJRacebouia" 29. 3. an
Gamburg; näcbfte atbfabrt: 20. 5. „SSRagbaleua" 16. 5.
beim!, atjoren baffiert nadb Sftmtoutb. „ÜRagbeburg"
3. 5. augg. Kabftabtbaffiert. „äRetteg" 15. 5. beim!,
bon Sataoia. „fJRitog" 15. 5. beim!, bon Sfftanbut nacb
$ebeagatfdf). „SRifioaufee" 5. 3t - itt Gamburg; näcbfte
atbfabrt: 4. 6. „SRorea" 12. 5. augg. bon finttoerben
nacb Dran. „aRiinftcrtanb" 13. 5. an Gamburg; näcbfte
atbfabrt: 20. 5. „Saumburg" 13. ö. augg. boit Siuga-
öore. „Oteumarf" 11. 5. augg. au atnttoerben. „Ocelo-
bot!" 12. 5. augg. an fReiobort. „fRicea" 13. 5.
au Gamburg: itädjfte atbfabrt: 22. 5. „fRiebertoatb"
5. 5. beim!. Srernattbo be fRorottba baffiert. „5R(ai[a"

15. 5. beim!, bon Sohito. „fRorbmar!" 12. 5. augg.
Serim baffiert. „Daflanb" 13. 5. beim!, bott Seattle
„Oceana" 16. 5. bon frunig (3. 9Ritte(meerfabrt).
„Dbenmatb" 16. 5. beim!, an atuhoerbett. „OlöcnlumS1*3*5 j. 8 t. in Gamburg; näcbfteatbfabrt: 15. 10. (Sor*
reife). „Diiba" 3. 3t - in Gamburg. „Drinoco" 17. 5.
augg. Sliffingett baffiert. „Ofirig" 5. 5. beim!, bott
atntofagafta. „Safatia" 15. 5. an Suenog aitreg (3toi*
febeureife). „Saraguoi)" 4. 5. augg. ©abe fyimfterw
baffiert. „Satricia" 1. 5. beim!, bon ©albcflott. „Sboe*
nicia" 15. 5. augg. Sliffingett baffiert. „Sbrbgta"
16. 5. an SReto DrteattS (3töifcbenretfe). „Stauet"
13. 5. beüttl. bon ©orrat. „Sodtaub" 14. 5. augg.
Dueffattt baffiert. „Sofeibon" 3. 3t - in Gamburg;
näcbfte atbfabrt: 7. 6. „Steufjen" 17. 5. beim!,
bon Dfa!a. „fRamfeg" 11. 5. beim!, bott Colombo.
„fRetiance" 3. 8 t- iit ÜRelobot!; näcbfte atbfabrt: 1. 7.
„fRorbtan&rcife). „DMuhtte" 15. 6. bon Gabatta(4Bctt-
reife), „dlhrin"3. 3t . in Gamburg; näcbfte atbfabrt:
27. 6. „fRbeiutaub" 26. 4. an Gamburg; näcbfte
atbfabrt: 17. 5. „fRubt" 17. 5. augg. an Gcbtt. „Sactr-
tanb" 12. 5. beim!, bott Sort Saib. „Sacbfen" 5. 3t
in Gamburg. „Samog" 16. 5. beim!, ©ibrnttarbaffiert.
„San fyrancigco" 6. 5. beim!, bon Sog atngeleg.
„Sauertanb" 17. 5. augg. an Kobe. „Scbeer" 16. 5.
beim!, bon Sofobama. „Sdjtoaräftiafb" 3. 3t . iit Gam¬
burg. „Seattle" 14. 5. augg. bon Sa Sibertab. Scfo-
ftriS" 16. 5. augg. au ©uabaguit. „Sbrcetoatb" 16. 5.
augg. bon Gattiburg. „Staf3furt" 11. 5. beim!- bon
Surttie. „Steigerloatb" 7. 5. an Gamburg. „St . SouLS"
3. 8 t. in 5Retbt)ort ; näcbfte atbfabrt : 26. 5. „Sltra"
3- 3t itt Gamburg ; näcbfte atbfabrt : 8. 7. „^ acotua"
11. 5. an Gamburg; näcbfte V£6faf>rt: 27. 5. „ZauituS"
14. 5. an Gamburg; näcbfte atbfabrt: 24. 5. uad) &.
Sa Stata. „Xbeffatia" 12. 5. augg. an atnttbcrpeit.
„f£inog" 6. 5. an Gamburg; näcbfte atbfabrt: 18. 5.
„Kroja" 17. 5. augg. Sober baffiert. „tteferata.
13. 5. beim!, au ÜRataffar. „Utttguab" 3. St itt Gam¬
burg. „Saucottber" 15. 5. augg. bott Sau Sfrattcigco.
„28efferhmtb" 29. 4. beim!, an Gamburg; tuicbfte
atbf. : 17. 5.

(fmmhurgsGübomerifamidjc35aiupfft(jtfüafjrt3=
Qiqettfdjctft

„ÜRonte Sagcoat" 15. 5. bon Sao fycattcigco iw Sul
Sttad) Sautog (riidf.). „9RontefRofa" (Sergttiiguugg-
Sreife) 16. 5. bott ©ettua über Italien, Staroüo, Sitb-
Sfbattien uttb Sortugal nacb Gamburg. „Sa ßotuua"
S17. 5. St . Siuceitt baffiert(augg.). „leueciie" 16. ö,
ott Sabia uacb Gamburg..



Verboten ist zum Schutze des Einzelhandels
Von Regierungsrat Dr. Wedemeyer

Mit dem Gesetz zum Schutz des Einzelhan¬
dels hat <lie Regierung einige Vorschriften ge¬
schaffen , die ihrem Willen , den Mittelstand zu
fördern , entspringen . Man umrrißt seinen Inhalt
am besten , wenn man sagt , daß es das Einzel¬
geschäft gegen das Großgeschäft , das Einzelhan¬
del betreibt , schützen will . Es wird trotz der
gleichzeitig erlassenen Durchführungsverord¬
nung des Reichswirtschaftsministers in man¬
chen Fällen zu erheblichen Zweifeln Anlaß ge¬
ben — das haben schon die ersten Tage seit
seinem Inkrafttreten gezeigt . — Es soll daher in
aller Kürze versucht werden , den wesentlichen
Inhalt soweit darzustellen , als er für die Allge¬
meinheit von Bedeutung ist.

Das Gesetz regelt drei verschiedene Gegen-
itände:

Verbot der Errichtung von Einheitspreis¬
geschäften , Verbot der Errichtung von Ver¬
kaufsstellen und Verbot selbständiger Hand¬
werksbetriebe in Warenhäusern usw.

Punkt 1 und 3 sind schnell zu erledigen : Das
furch frühere Notverordnungen bis zum 1. April
t934 ausgesprochene Verbot , Einheitspreisgs-
rchäfte zu rrrichten , zu erweitern oder zu ver¬
legen , gilt jetzt über den 1. April 1934 hinaus
auf unbestimmte Zeit,

Punkt 3 hat für unser kleines Staatsgebiet
nur beschränkte Bedeutung . Er verbiete * "' '̂»t-
ständige Handwerksbetriebe in Warf
Einheitspreisgeschäften usw . zu errichten , - - an
wird schwerlich noch jemand danken . Die
Reichsregierung kann anordnen , daß  bestehende
Betriebe dieser Art geschlossen werden müs¬
sen , doch ist bis jetzt noch keine solche Anord¬
nung getroffen , Betriebe dieser Art würden
fefrnra sein : Haarschneide - und Haarformer -Be-
£riebe in Warenhäusern , Zuckerbäckereien und
iuchtbildnereien {Konditoreien und Photoate-
liers ) in Warenhäusern und anderes derart.
„ Am wichtigsten ist da«

Verbot über die Errichtung von Ver¬
kaufsstellen.

Es gilt befristet bis zum 1. November 1933. Der
Grundsatz des Verbotes lautet : Verkaufsstellen,
in denen Waren zum Verkauf feilgehalten wer¬
den , dürfen nicht errichtet werden . Von diesem
grundsätzlichen Verbot sind eine Reihe von
[Ausnahmen zugelassen . Die Polizeidirektion
({Abteilung I), in den Hafenstädten die Aem-
^ter, können unter bestimmten Voraussetzungen
'ausnahmsweise die Errichtung von Verkaufs-
■stellen genehmigen . Wird die Genehmigung
Sucht erteilt , so hat der Abgawiesene binnen
^avei Wochen die Möglichkeit der Beschwerde
’ian den Senatskommissar für Handel und Schiff¬

fahrt. Dieser entscheidet endgültig.
Verboten ist also die Errichtung von Ver¬

kaufsstellen , in denen Waren feilgehalten wer¬
den . Eine Ware wird feilgehalten , wenn sie dem
Publikum zur sofortigen Uebergabe für den
Fall des Ankaufs bereitgestellt wird. Bloße
Ausstellung , ohne die Möglichkeit , die Ware
gleich mitzunehmen , ist kein Feilhalten ; die Er¬
richtung von Ausstellungsräumen ohne Verkauf
bleibt danach erlaubt . Verkaufsstellen im Sinne
des Gesetzes sind im wesentlichen feste Ver¬
kaufsstellen in Häusern oder auf nichtöffent¬
lichen Grundstücken , also in erster Linie Lä¬
den , aber auch ander gedeckte oder offene Stel¬
len , zum Beispiel Lagerräume , worin Waren feil¬
gehalten werden.

Keine Errichtung , also ohne weiteres zuläss 'g
ist es , eine Verkaufsstelle aufzugeben und statt
dessen den Verkauf in einer andern Verkaufs¬
stelle wieder zu eröffnen . Soll nun aber in dem
so geräumten Laden ein anderes Verkaufsge¬
schäft eingerichtet werden , so ist das geneh¬
migungsbedürftig.

Ebenso wird der Hausbesitzer , ehe er in sei¬
nem Hause einen Laden ganz neu schafft , sich
vorher — abgesehen von der erforderlichen
Bauerlaubnis — auch die Genehmigung auf
Grund des neuen Gesetzes verschaffen müs¬
sen. Wer ohne diese Genehmigung Verkaufs¬
räume einrichtet , tut es auf eigene Gafahr . Ent¬
schädigung für Schaden , der durch die Sperre
entsteht , lehnt das Gesetz ab.

Als Errichtung gilt und daher der Genehmi¬
gung bedürftig , ist die Erweiterung einer Ver¬
kaufsstelle um mehr als ein Zehntel , Weiter:
die Uebernahme einer Verkaufsstelle durch ein
Unternehmen , das mehrere Verkaufsstellen be¬
treibt ; dabei ist unter Uebernahme die Weiter¬
führung des in dem übernommenen Raume bis¬
her betriebenen Verkaufs zu verstehen . Der Ge¬
nehmigung bedarf — abgesehen von andern
Fällen , die nur für Geschäfte mit einer besonde¬
ren Art der Preisbildung oder des Warenbe¬
zuges von Bedeutung sind , — endlich die Aus¬
dehnung des Verkaufs auf Leibans- und Genuß¬
mittel in Verkaufsstellen , in denen ausschließ¬
lich oder überwiegend andere Waren zum Ver¬
kauf bereit gehalten werden ; wenn also bei¬
spielsweise ein Schreibwarenhändler dazu über¬
geht , Brot oder Zigaretten zu verkaufen.

Durchführungsverordnung für zulässige
Aufnahmen.

Da das Gesetz dem Schutze des Einzelhan¬
dels dienen soll , sind von der grundsätzlichen
Sperre Ausnahmen erforderlich . Die Reichsre¬
gierung hat darüber ‘eine ausführliche Durch¬

Amerikanische Baumwolie
Donnerstag , 18 . Mal

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Bremen Loko : 10 .08 cents (vorige Notierung 9.93 cents)
Termine: Mai Juli | Okt. Dez. Jan. März

Voriger Schluß . .
Eröffnung.
13 Uhr.
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß.

9 . 68/62
9 .75/71
9 .72/71
9 .76/73
9 .73/72

9 .90/86
9 .98/95
9 .96/95
9 .98/97
9 .95/94

10. 03/00
10 . 10/06
10.09/08
10. 11/09
10.08/05

10. 11/06
10 . 16/13
10. 16/15
10. 19/15
10 . 15/11

10. 26/19
10.31 '27
10. 31/30
10. 31/29
10.27/24

ibrecliniingsprelse 13Ohr. . . . | 9 . 65 | 9 . 72 9 .95 10 .08 10 . 16 10 .31

Loko : 6.08 pence (vorige Notierung 6.00 pence)
Termine: Mai Juli Okt. Dez. Jan. März

Voriger Schluß. 5 .85 5 . 84 5 .84 5 .86 5,87 5 . 91
Heutiger Schluß. 5 .87 5 .86 5 .86 5 .88 5 .89 5 .93

iNew York Loko . 8.60 cents (vorige Notierung 8 .65 cents)
Termine: Mai Juli Okt. Dez. Jan. März

Voriger Schluß.
Eröffnung . .

8 .60/— 8 .72/73
8 .80/81

8 .95/97
9 .02/05
9 .03/04
8 .80/—

9 .09/11
9 . 16/17
9 . 18 '—
8 . 94 95

9 . 17/—

9 .*03/—

9 .3031
9 .34/35

11.45 Uhr.
Heutiger Schluß . . . . . 8 .47/— 8 .58/59 9 "l 6 '17

Bremer Privatbericht.
Vormittag : Der Markt eröffnete heute infolge

der stetigen Kabelmaldungen aus Amerika und
England ebenfalls stetig 6 bis 9 Punkte hö¬
her, Die Nachfrage war nur vereinzelt etwas
lebhafter , blieb hauptsächlich jedoch zurückhal¬
tend auf dieser Preislage . Die Kursveränderun¬
gen blieb an daher im Laufe des Vormittags ge¬
ring und erst kurz vor Mittagsschluß konnten
die entfernteren Monate einige Punkte gewin¬
nen . Der Markt schloß um 12.30 Uhr ruhig aber
stetig unverändert bis 3 Punkte über den Eröff¬
nungsnotierungen.
■ Nachmittag : Der Nachmittagsverkehr eröff¬
nete bei Vorliegen der etwas höheren Eröff¬
nungsmeldungen aus Newyork stetig 1 Punkt
niedriger bis 3 Punkte höher . Im Verlauf
machte sich allgemein etwas mehr Abgabe¬
neigung bemerkbar , so daß die Kurse ohne ge¬
nügende Unterstützung durch die Nachfrage
langsam abglitten . Der Markt schloß ruhig ste¬
tig 1 bis 5 Punkte unter den Nachmittagseröff¬
nungsnotierungen.

Newyorker Privatbericht.
Der Markt eröffnete fest . Weitere Deckun¬

gen infolge besserer Stimmung betreffend in¬
ternationale Lage . Lebhaftigkeit der Tücher¬
märkte . Später rückgängig . Größeres Angebot,
Verkäufe der Wallstreet und des Südens , Si¬
cherungen gegen Rote -Kreuz -Baumwolle , Pri-
vat -Nachr, ; Regenfall in West -Texas . Das Wet¬
ter wurde im allgemeinen für günstig gehal¬
ten , Besorgnis vor Streik in den New -England
Spinnereien,

Nachmittags rück-fallend auf Verkäufe dir
Wallstreet . Flauheit des Weizens . Gegen den
Schluß fester . Spinner kauften.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnung nach . Wall¬
street -Verkäufe . Der Markt schloß
kaum stetig 13 bis 15 Punkte niedriger,

Umsätze 450 000 Ballen.

Wetter in Aussicht
Meistens schön

Schiffsmeldungen,
Dampfer „West Camak “, Hafen Houston , Bal¬

len 6507, klar. 16,5 ., ges . 17. 5

führungsverordnung erlassen , aus der das Wich¬
tigste hervorgehoben werden soll . Grundsatz
bleibt das Verbot , Ausnahmen dürfen nur zuge¬
lassen werden , wenn besondere Umstande ein
Bedürfnis für die Errichtung der beantragten
Verkaufsstelle rechtfertigen . Es sind dann meh¬
rere Fälle aufgezählt , in denen solche beson¬
deren Umstände in der Regel anzunehmen sind;
die Genehmigungsb shörde muß dann im Ein¬
zelfall , wo sie ablehnt , dartun, weshalb die Ge¬
nehmigung nicht erteilt worden ist . In der Re¬
gel soll ein Bedürfnis angenommen werden für
die Errichtung von Verkaufsstellen in den Ge¬
bieten neuer Wohnungssiedlungen oder neuer
Geschäftsgegenden . Sodann soll in der Regel
die Einrichtung einer Verkaufsstelle genehmigt
werden , wenn sie in einen bereits vorhandenen,
aber zur Zeit leerstehenden Laden oder son¬
stigen Verkaufsraum gelegt werden soll ; damit
ist nicht nur den Inhabern von Verkaufsge¬
schäften , sondern vor allem auch den Hausbe¬
sitzern gedient , die nun nicht zu befürchten
brauchen , daß ihre Läden auf Grund der Sperr a
leer bleiben müssen . Doch darf keine Genehmi¬
gung erteilt werden , wenn es sich bei der ge¬
planten Verkaufsstelle um die Errichtung eines
Warenhauses , eines Filialgeschäfts und derglei¬
chen handelt . Endlich werden solche Unterneh¬
men bevorzugt , die — ganz oder überwiegend
— Waren vertreiben wollen , die sie selbe im
Inlande hergesteilt haben ; doch dürfen sie sia
nicht zu Preisen verkaufen , die niedriger sind,
als sie im Fachhandel für gleichartige Waren
gleicher Herkunft genommen werden.

Die Sperre soll schließlich in der Regel nicht
angewandt werden , wenn der Nachweis er¬
bracht wird, daß die Verkaufsräume schon vor
•dem 14. Mai 1933 gemietet oder verpachtet wa¬
ren oder daß dazu bauliche Veränderungen an
einem Grundstück vorganommen worden sind,
und wenn das Geschäft noch vor dem 1, Juni
1933 eröffnet werden soll.

Auferstehung der alten Nordwolle?
Auferstehung der alten Nordwolle?

Bremen , 18. Mai. In auswärtigen Blättern
wird eine anscheinend -aus privater Quelle
stammende Nachricht über die Wiedererstehüng
der Norddeutschen Wollkämmerei und Kamm¬
garnspinnerei in ihrem alten Aufbau gebracht.
Es wird erklärt , daß das. mit ungeheuren Ko¬
sten verbundene Konkursverfahren eingestellt
und der von maßgeblicher Seite bereits früher
verfolgte Plan der Einleitung eines Zwangsver¬
gleichs durchgeführt werden soll . Vorgesehen
wäre weiter dar Zusammenschluß der beiden
bereits gegründeten neuen Gesellschaften zu
einem Unternehmen , um die Konkurrenz zwi¬
schen diesen beiden auszuschalten , das frühere
waltbekannte Warenzeichen zu erhalten und
die doppelten Aufsichtsräte und Vorstände zu
sparen . Das neue Unternehmen würde kapital-
und konkurrenzfähig sein , das AK 15 Millionen
Reichsmark und die Reserven 2,5 Milionen RM.
betragen . Die stillgelegten und noch nicht ver¬
kauften Werke wolle man wieder in Gang
setzen.

Der Vertreter der TU. nahm Gelegenheit,
dem bremischen Kommissar der Nordwolle , Se¬
nator Ritter,  über die Aussichten die¬
ses Planes zu befragen . Senator Ritter be¬
tonte , daß zwar zwischen ihm und dem von Ol¬
denburger Seite beauftragten Kommissar der
Nordwolle , Rachtsanwalt Hartong , volle
Uebereinstimmungen bstehe , sich Näheres aber
im Interesse einer ungestörten Abwicklung die¬
ses Fragenkomplexes zunächst noch nicht sa¬
gen lasse . Die letzt ’ Entscheidung in dieser
Frage liege auch nicht bei den beiden Kommis¬
saren , sondern habe sich die Reichsregierung
Vorbehalten . Jedenfalls sei im Augenblick das
ganze Problem noch völlig in d ;r Schwebe,

Die Organisation des Kraftwagen-
Güterverkehrs.

Berlin , 18. Mai. Die Einigungs - und Orga¬
nisationsbestrebungen zwischen „Gedekra “,
Reichsverbandsgemeinschaft Deutscher Kraft¬
wagenspediteure e. V. und der „Deukraftrecht ",
Deutsche Kraftwagen - , Frachtführer -, Vermitt-
lungs -, Abrechnungsstelle e. G. m. b. H., sind
zum Abschluß gelangt . Als Dachorganisation ist
die bereits besehende „Deukraft “ bestimmt
worden . Zum Vorsitzenden des Aufsichtsrats
wurde Direktor Diplomingenieur Her¬
mann (Hamburg ) ernannt.

Reichsbahnaufträge an die Automobilindustrie
Die Deutsche Reichsbahn -Gesellschaft beab¬

sichtigt , wie verlautet , Bestellungen auf Last-
automobile zu erteilen . Insgesamt sollen den
Automobilfabriken Aufträge auf Lieferung von
ca, 1000 Lastkraftwagen (drei bis fünf Tonnen)
zugehen.

Württembergische Metallwarenfabrik , Geis¬
lingen -Steige . Der Aufsichtsrat hat in seiner
soeben stattgefundenen Sitzung beschlossen,
der o. G. V. vorzuschlagen , den Verlust von
6521 RM aus dem Gewinnvortrag zu decken,
ferner soll das Kapital nochmals herabgesetzt
werden , und zwar um 3,75 Mill . RM durch Re¬
duzierung des Nennwertes jeder Aktie von 400
auf 300 RM gegen Auszahlung von 50 RM je
Aktie . Mit dieser Maßnahme soll das Kapital
von 15 auf 11,25 Mill . RM ermäßigt werden.

Amtliche DevisensKu r
vom 17, Mai
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Londoner Goldpreis
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betruo an

18. Mai in deutsche Wahrung umgeredineifür
eine Unze Feingo ’d 87,6639 RM, für ein Gramm
2,81846 RM.

Von den Effektenbörsen
Berliner Efiktenbörse.

Tendenz : Unentwickelt , Grundtendenzfreund,
lieh , später abbröckalnd.

Unter dem Eindruck der gestrigen Kanzler,
rede eröffnete die Börse in abwartender Hai.
tung. Die Grundtendenz war nach wie vor
freundlich , obgleich bei Beginn des offiziellen
Verkehrs Kursabweichung an auch nach, unten
festzustellen waren . Kunstseidenwerte setzten
unverändert ein. Am Chemiemarkt waren Far¬
ben knapp behauptet , gewannen vorübergehend
etwa anderthalb Prozent und gingen im Verlaul
2 Prozent unter den Eröffnungskurs zurück,
Goldschmidt gaben 1 Prozent her, während
Chem. Heyden einen Verlust von 3% Prozent
erlitten . Am Montanmarkt waren die Anfangs,
notierungen nur mäßig gegen den Vortag ver¬
ändert ; in der zweiten Börsenstunde bröckelten
auch hier die Kurse ab, Tarifwerte warej
durchweg um 1 Prozent rückgängig, nur Bekuia
behaupteten ihren Anfangskurs . Im übrigen ga¬
ben Stöhr 2V4 Prozent , Ohrenstein t sA Prozent,
und Berliner Maschinen IV2 Prozent her. Am
Rentenmarkt machte sich 'eine gewisse Stetig¬
keit der Kurse bemerkbar . Verschiedentlichwa.
ren für Goldpfand ’brife und Kommunalobligatio-
nen leichte Kursbesserungen festzustellen, Von
gehandelten festverzinslichen Werten lag
die Altbesitzanleihe gut behauptet . Neubesitz
dagegen schwächer . Industrieanleihen waren un¬
wesentlich verändert . Am Kassamarkt war das
Geschäft eng begrenzt ; die Kurse zeigten eine
uneinheitliche Haltung . Infolge zunehmender
Geschäftsunlust schloß die Börse ruhiger, in
meist abgeschwächter Haltung.

Bremer Effektenbörse,
Der Bremer Wertpapiermarkt nahm einen sehr
ruhigen Verlauf . Dividendenwerte lagen kurs¬
mäßig nur wesentlich verändert . BremerPapier
und Wellpappen zogen um 1 weiteres Prozent
auf 35 Prozent an, blieben jedoch so angeboten,
während noch Aufnahmeneigung bei 34 Prozent
bestand . Reis und Handels hatten Umsatz zu
69 Prozent . Am Rentenmarkt waren die nora‘‘
nellen Notierungen für Kommunal - Obligatio¬
nen und Gold Schuldverschreibungen der Olden¬
burger Kreditanstalt bis zu 2 Prozent niedriger,
während die Bremer Altbesitzanleihe bei Um¬
sätzen 1 Prozent höher lag. Steuergutscheine
wurden mehrfach zu letzten Kursen umgesetzt.

Die englische Einstellung zum
Notenwechsel BIZ-Reichsregierung
Berlin , 18. Mai, (I. & H.) Der Notenwechsel

zwischen der Reichsregierung und der BIZ über
die künftige Handhabung des Dienstes er
öV̂ prozentigen Younganleihe hat in
keineswegs überrascht . Auch die Nachricht, a
die 7l4proz3ntige Dawesanleihe in Papier0
lars verzinst und getilgt werden soll, wir
durchweg als logisch bezeichnet . Aller injp
glaubt man vom rechtlichn Standpunkt aus >-
deutschen Tributzahlungen anders behan en zu
müssen , als etwa die Anleihe der Society in er̂
communale beige d’electricite , deren Go au
sei nicht einwandfrei formuliert war un as
halb kürzlich vor einem englischen Geric ,
ungültig erklärt werden konnte . Der rec IC
Skepsis gegenüber der Gültigkeit der Papierza
lung dar Tributanleihen ist man vom rel“
nanzpolitischen Gesichtspunkt aus zU™ y0f
ständnis der deutschen Politik sehr ê®el°L | i
allem hält man die Außerkraftsetzung er
klausel im Vertrage der Younganlei «
einen auf lange Sicht durchaus berec
Schritt , der die als notwendig anerkanne
lösung des deutschen Transferproblems vor
reiten soll.
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Verrat
an GeStzderrtMaech
(Von unserem ständigen Vertreter)

Wien, im Mai
Hier sind die Merkmale , die den erschüt¬

ternden Verrat am großü-entschen Gedanken
symbolisieren— jenen Verrat , der — bleibt
er erfolgreich — die deutsche Nation auf
Generationen hmaus erniedrigen , ihr das
Kainszeichen des Brudermordes ausdrücken
und sie ehrlos erscheinen lassen müßte neben
dem brutalen und sieghasten Nationalis¬
mus der Tschechen, Südslaven , Rumänen
und Polen . Hier sind jene Merkmale, die
den Dreißigjährigen Krieg verewigen, die
den Willen nach Rache für Königgrätz von
Paris nach Wien, nach Rom und nach
Budapest verlagern wollen : Das Bekennt¬
nis, das amtliche Bekenntnis des Bundes¬
kanzlers D-ollfuß zu dem souveränen Oester¬
reich, dem „zweiten deutschen Staat in Mit¬
teleuropa"; der Negierungsumbau, der dem
Franzosenkanzler Buresch das Finanzressort,
dein legitimistischen Heimwehrführer und
Theresienritter Fey , dem Herrn über Gen¬
darmerie und Polizei , die Ministerwürde
in die Hände spielte, und der einem anderen
„Heimatschützer" legitimistischer Prägung,
dem Abgeordneten Neustätter -Stürmer , der
geboren war als Marchese di Gonzano, die
Arbeitsbeschaffung und damit ein gut Teil
des Schicksals der deutschen Jugend Oester¬
reichs überantwortete ; der 'Zwangseid auf
die Souveränität dieses Staates , den Be¬
amte, Soldaten , Lehrer und Richter bei
Verlust ihrer Stellung und erworbener
Rechte zu leisten 'haben ; die Wiedereinfüh¬
rung altösterreichischer Uniformen für
Armee und Staatsbeamte ; jenes vielbespro¬
chene Ausbrechen aus der revisionistischen
Front in Genf zum Nachteil des Reiches;
weitherzige Duldung von Beschimpfungen
des Deutschlands der nationalsozialistischen
Revolution ; Schädigung des deutschen An¬
sehens durch reichsfeindliche Aeußerungen
und Gesten hochgestellterStaatsfunktionäre;
Anlehnung an undeutscheMächte, die Oester¬
reich zur Abtötung der deutschen Sendung
in Europa mißbrauchen wollen und diese
Absicht nicht einmal verheimlichen.

Mit diesem Merkmalen behaftet , hat sich
die „österreichischeFront " in raschem Tempo
entwickelt. Und das ist gut so. Heute wird
jene Gesinnung öffentlich zur Schau ge¬
tragen , die bisher ängstlich maskiert wurde,
die nur vereinzelt in elementarem Haß aus
den christlichsozialen Reihen hervorbrechen
konnte. Als wir , wie so mancher andere,
immer und immer wieder geschriebenhaben,
diese christlich soziale Partei Oesterreichs sei
Verneiner und werde einst, wenn sie ihre
Stunde gekommen glaube, Abwürger der
großdeutschen Idee sei — da wurden wir
der Böswilligkeit geziehen. Heute aber steht
es in den Annalen der Geschichte, daß die
Klerikalen mit ihrem Heimwehranhang als
Regierende der österreichischenRepublik den
innersten Drang deutschen Fühlens und
Denkens „Ein Volk — ein Reich" verraten
und um schnöder Partei -Interessen willen
verleugnet haben. Die Lausanner Saat ist
erschreckend ausgegangen ; fruchtbar , wie Un¬
kraut ist, ist sie nicht nur in Wien und
Paris in die Höhe geschossen, sondern hat
auch den politischen Acker in Rom und Bu¬
dapest überwuchert.

Noch nie, seit 1866, waren die Beziehungen
zwischenBerlin und Wien so getrübt , so
erschütternd hoffnungslos wie heute — hoff¬
nungslos allerdings nur solange, als sich
dieses Regime des Kanzlers Dollsuß mit
Hilfe ausländischer Rat - und Geldgeber am
Ruder halten kann. Der reichsdeutsche Mi¬
nisterbesuchhat die letzten Reste unaufrich¬
tiger Phrasen von dem „ältesten und unver¬
fälschten Deutschtum, wie ihn das Oester¬
reich von heute im Gegensatz zum Berliner
Großprenßentum darstelle" , zerstört. Als
ewige Schande wird es fortleben in der
Geschichte der deutschen Nation , was man
den Repräsentanten des neuen Deutschlands
in der zweitgrößten Stadt des deutschen
Sprachgebietes „von amtswegen" . geboten
hat. Aber diese Regierung und ihr auf¬
gebotener Machtapparat (beim Empfang der
Presse konnte man angesichts der Polizei-
vorkehrungen" nahe der deutschen Gesandt¬
schaft so recht unserer Minister, , Unerwünscht-
heit" und die eigene politische „Unzuv-er-
lässigkeit" ermessen . . .) bedeuten nicht das
Volk. Man sagt, Wien sei eine rote Stadt.
Nun, dann gibt es heute ein braunes , ein
Wien des schwarz-weiß-roten Hakenkreuzes.

Deichches Tsepedobost
mst SchmWSleHaM

SoWiraten in der SMe —Die dSsftche» Zöllner entführt—
Die deutfche Ftsgge wirkt

(Nachdruck, auch auszugsweise , verboten .)
In der Ostsee — unweit der deutschen Ge¬

wässer —nahe der Gjedser-Rinne hat sich ein
tolles Abenteuer mit Schmugglern aus Belgien
abgespielt . Nur durch das Eingreifen des deut¬
schen Torpedobootes „G 11" gelang es, die Zoll-
Piraten zu stellen und zur Uebergabe zu zwingen.
Die Schmuggler sind eine internationale , skrupel¬

lose Gesellschaft. Und grade an der Ostsee gibt es
ja so viel zu schmuggeln. Vor allem Sprit und
Tabak ! Kleine, verschwiegene Trusts bilden sich,
sitzen in Antwerpen oder London und dirigieren
von hier aus ihre Kähne, die sie harmlos getarnt
irgendwo in Holland oder in Schweden, in Däne¬
mark oder Finnland liegen haben.

Kleine Dampfer oder Segler mit starkem Motor.
Erfahrenes , verwegenes Schisfspersonal , das man
gut bezahlt , das aber immer den Mund halten
muß, — so fordern die Schmuggler die Zöllner
der Ostsee und der Nordsee nicht minder in die
Schranken . . ,

„Sofort stoppen! — Zollbehörde !"
Leise, mit gedrosseltem Motor , schiebt sich ein

starkes Boot , „Jeannette Manche " durch die Nacht.
Vorsichtig durch den Sund . . . Niemand hat das
Boot gesehen, seit es Antwerpen verließ und die
Kanister an Bord nahm.

Der Tag graut über der dänischen Ostküste. Da
ruft der Mann am Steuer hinter sich auf flämisch:

„Da kommt ein Zollkutter ! Alles fertig machen!"
Vier , sechs junge , stämmige Burschen holen ihre

Pistolen , ein kleines Maschinengewehr . Jetzt rast
man los , was das Zeug hält . Aber der Zöllner
ist schneller! Ein Däne ! Natürlich — man ist ja
in dänischen Gewässern.

Näher und näker kommt das Zollboot . . .
„Sofort stoppen:", kommt ein Signal herüber.

Die Flamen verstehen, sehen auch ein, daß nichts
zu machen ist.

„Waffen weg!", ruft der Mann am Steuer leise
nach rückwärts , denn er hat gesehen, daß erstens
zehn Mann aus dem Zollkutter sind — und außer¬
dem eine Schnellfeuerkcnone den Schnabel ziert.

Nun ist der Zollkutter ganz nahe . . . Drei vier
Beamte springen an Bord.

Ein frecher Handstreich
Der Mann am Steuer der „Jeannette Manche"

blinzelt zu den vier Beamten hinüber . . . Denkt
fieberhaft in Sekundenschnelle nach . . .

Die Zöllner haben eine Kanone , damit könnte
man seinen Kahn versenken. Aber wird man ihn
auch versenken, — wenn er vier Zollbeamte an
Bord hat?

Man wird es nicht tun . . .
Ein Augenblicksentschluß: der Motor springt an,

der Belgier saust davon ! Eine Hand am Steuer,
in der anderen die Pistole auf die Beamten ge-

Und das hat den Abgesandten Hitlers einen
Besuch bereitet , der das Morgenrot einer
neuen Zeit über diesem Bollwerk der Mar¬
xisten, Tschechenund Juden glückhaft ahnen
läßt.

Die Historie macht oft seltsame Sprünge.
Wien steht im Zeichen der Türkenbefreiungs-
feiern . Und während die großdentscheFront
— heute zu unerhörter Schlagkraft in der
nationalsozialistischen Partei vereinigt —
dieser Zeit vor 250 Jahren gedenkt, weil
sie deutsche Stämme einig und geschlossen
im Kampf gegen fremdländische Eroberer
sah und weil der Freiheitskamps der Gegen¬
wart gleiche deutsche Not, aber auch die
gleichen Lichtseiten deutschen Behauptungs-
willens und unerschöpflicher Daseinskrast
zeigt — da feiert das rot-weiß-rote Oester¬
reich den Heldeukampf des deutschen Wien
wider die Türkien als „Mahnung an das
österreichischeGewissen" . Während aus Mi¬
nistermund pathetisch die Worte kommen,
daß Oesterreich niemals eine Kolonie werde,
paradieren die Heimwehrmänner des un¬
bedeutenden Nachkömmlings jenes großen
Türlenbefreiers Starhemberg vor fremdlän¬
dischen Diplomaten und Militärs ; ihnen
daran der Kanzler des deutschenOesterreichs
in der altösterreichischen Kaiserschützenuni¬
form. Der Vertreter des jenseits der öster¬
reichischen Zwangsgrenzen lebenden Teiles

richtet. Seine Leute haben sofort verstauben und
reißen ihre Waffen wieder hervor.

Sie richten sie auf das Zöllnerboot , das nicht
schießen kann, weil man sonst die eigenen Kame¬
raden an Bord treffen würde!

Ein paar Schreckschüsse, die die Zollpiraten ab¬
feuern , klatschen ins Wasser. Immer größer wird
die Entfernung vom Zollboot . . .

Die Dänen fluchen! Aber das nützt hier nichts.
Die Schmuggler wären entkommen, — wenn nicht
das deutsche Torpedobot „G 11" aufgetaucht wäre.

Torpedoboot „G 11" fackelt nicht . . .

Die 1. Torpedobootsflottille aus Kiel unter Ad¬
miral Kalbe schwamm ein wenig in der Ostsee
herum . Der Mann im Korb der „G 11" hatte
schon bemerkt, daß da etwas los sei im dänischen
Master.

Bis er merkte, daß das eine Schiff um Hilfe
bat ! Man fragte zurück, eilte näher , erhielt die
Antwort:

„Helft uns das Schmugglerboot sangen !"
Torpedoboot auf Schmugglerjagd ! Das machte

unseren Blauen Jungens einen Heidenspaß.
Der Däne schöpfte wieder Mut und folgte dem

fliehenden Belgier . Seitlich überholt ihn das
deutsche Torpedobot.

Jetzt konnten die Belgier schimpfen und fluchen.
Der Deutsche griff ein ! Verdammt — ein Kriegs¬

schiff! Das war peinlich! Und der konnte ja viel¬
leicht nicht wissen, — wer an Bord war . . .

Da wirklich — er wußte es nicht — denn sonst
hätte er doch nicht das Signal gegeben:

„Stoppen Sie sofort oder ich schieße!"
Das war scharf, — verteufelt ernst! Die Deut¬

schen fackelten nicht lange . Daran erinnerte man
sich noch aus anderen Zeiten . Wenn etwas Un¬
rechtes geschah, dann griffen sie zu . . .

Einer der Belgier kippte das Schnellladegewehr
über Bord . Die Pistolen folgten . . . Ein weißes
Taschentuch stieg empor.

„Folgen Sie dem Zollkutter bis zur
Gjedser-Ninne !"

„Jeannette Manche " nimmt zähneknirschend die¬
sen Befehl entgegen. Der Däne fährt vor ihm
her: Er folgte ihm bescheiden und still . . . Und
hinter den beiden — in angemessener Entfernung
.— kommt der Deutsche, das peinliche Torpedoboot!
Radio rief Hilfe zur Gjedser-Rinne . Die Beamten
werde befreit . Der Belgier hat sich längst in
sein Schicksal ergeben . . .

Im Schlepp folgt er den Polizeibooten , die ihn
abführen und dem deutschen Torpedoboot Dank
sagen.

„Oh bitte sehr, wir stehen wieder gern zur Ver¬
fügung ", — gibt der Deutsche zurück, dreht bei und
fährt zurück in die deutschen Gewässer der Ostsee,
um dort seine Uebungen fortzusetzen.

E . S.

der deutschen, Nation , der Gesandte des
Deutschen Reiches mit den reichsdeutschen
Ministern als Gast der 20000 Wiener Bür¬
ger unter den rauschenden Bannern des
nenen Deutschlands — die andern , die Ver¬
treter nichtdentscher Staaten in den Reihen
der allö/terreichischenFront , an die — Trep¬
penwitz der Geschichte— aufnahmeheischend
der geschlageneAustromarxismus pocht! . . .

So sind die Geister unzweideutig geschie¬
den, und wir wiederholen: Es ist gut so.
Gewiß, wird man nicht übersehen dürfen,
daß das Regime der „österreichischenSelbst¬
besinnung" einen gewissen Auftrieb erlebt;
aber betrachtet man die „geistigen Förderer"
des Oesterreichertums, so erkennt man
schmerzlichdie Diffamiernng , die die stolze
Tradition der deutschen Ostmark durch Bun¬
desgenossen solcher Art erleidet. Das sind
die Elemente und ihre Presse, die des Deut¬
schen Reiches Einkreisung fördern , einzig
aus dem Gefühl ihres Hasses heraus , den
sie dem Deutschtum entgegenbringen . Wenn
es eines Alibi für jene bedurft hätte , die
immer wieder ihre mahnende Stimme er¬
hoben wider die undeutsche Politik eines
Buresch und eines Dollsuß — der neuent¬
deckte österreichischePatriotismus der vom
Hradschin Besoldeten und aller jener Krea¬
turen aus dem tiefsten Balkan, denen das
„deutsche Wien" Heimatrecht gab, beweist,
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daß über dem österreichischen Banner die
feindlichen Naubvögel flattern , um diesem
Volk sein deutsches Herz zu zerfleischen.

Indes marschiert, allen Verfolgungen,
allen Anfeindungen zum Trotz, der deutsche
Nationalsozialismus vorwärts . Mag auch
die österreichischeFront heute Tageserfolge
erringen : Schneller als ihre Reihen, Über¬
zeugungstreuer und — selbstloser füllen sich
die der deutschen Partei Adolf Hitlers.
Und ist das Oesterreichertum in seinen
letzten Zielen verschwommen und ausein-
anderstrebend — die Namen seiner Führer
Dollsuß , Vaugoin , Schuschnigg, Wiukler,Fey
und Starhemberg beweisen es —, so gibt
es heute in der großdeutschen Front kein
Feilschen mehr um Namen, Farben , Ab¬
zeichen, Parteibelange , Ziele. Ein Volk —
ein Reich, das ist Aufgabe und Ziel , neben
denen anderes verblaßt , Mr Bedeutungs¬
losigkeit wird . —

Es scheint nicht ausgeschlossen, daß das
Vevbot der NSDAP in Oesterreich im Zage
der Verstimmung zwischen Wien und Ber¬
lin aktuell wird. Der Umstand, daß eine
österreichischepolitische Partei einen „Aus¬
länder" zum Führer hat , bereitet den heu¬
tigen Machthabern Verdruß , da sie sich
in ihrer „Souveränität " beeinträchtigt füh¬
len, und Sorge , weil sie Konfliktstoffefürch¬
ten, denen die österreichische Front nicht ge¬
wachsen ist. Die Folgen einer solchen Maß¬
nahme, die — wie gesagt — durchaus im.
Bereich der Möglichkeit liegt, wenn der „Mi¬
nisterkrieg" nicht auf freundschaftlicheWeise
beigelegt wird , sind nicht abzusehen. Sicher¬
lich würde die Gefahr einer gewaltsamen
Aenderung dann um so eher gegeben sein,
als auch hier die Legalität der Partei Le¬
galität des Gegenspielers voraussetzt. Wer
den Massenzustrom zur deutschen Front,
zur NSDAP kennt, wird indes beruhigt
sein: Schon der Wille solcher Massen zer¬
bricht Bajonette , die nur widerwillig ge¬
fällt werden. Und wer den begeisterten
Schrei hörte, mit denen Tausende von Wie¬
nern den deutschen Gesandten begrüßten,
als er mit den Ministern Frank und Kerrl
zur Türkenbesreiungsseier der Nationalso¬
zialisten erschien, der weiß, daß dieser Schrei
in Erfüllung gehen muß auch gegen die
stärksten Bollwerke, die das Oesterreicher¬
tum zu errichten willens ist — der Schrei,
der Schwur zugleich war : „Ein Volk —
ein Reich". R v.U.

Deutsche Lehrer tu Vromberg
entlassen

Ein schwerer Verlust für das Deutschtum
O. b . Bromberg , 18. Mai

Ganz plötzlich hat die polnische Schulbehörde in
Broniberg mehrere deutsche Lehrer aus ihren An¬
stellungen -entlassen. Der Oberlehrer am deutschen
Privatgymnastum Dr . August Müller war der
erste, der vor einigen Tagen die Mitteilung er¬
hielt , daß ihm „aus pädagogischen Gründen " die
Erlaubnis zur Erteilung von Unterricht entzogen
worden sei. Dr . Müller war der Klassenlehrer
des Sekundaners Krüger , dessen Prügelei mit
seinem Mitschüler Kindermann zu dem bekannten
Sensationsprozeß mit angeblichen politischen Hin¬
tergründen führte , der weit über die Grenzen Po¬
lens hinaus Aufsehen und Befremden erregt hat.
In dem Prozeß hatte auch Dr . Müller seine Zeu¬
genaussagen zu machen und zwar am 12. Mai.
Das amtliche Schreiben über seine Entlastung
trägt das Datum vom 9. Mai , er erhielt es je¬
doch erst am 13. Mai . Ferner ist der Lehrer an
-der deutschen Volksschule in Bromberg Richard
Schmelzer entlassen worden , der Schriftführer des
Verbandes deutscher Lehrer in Polen . Der Ent¬
lastung ging ein Verhör d-;r Schüler durch einen
polnischen Ministerialrat voraus , wobei die deut¬
schen Schulkinder von den jüdischen getrennt wur¬
den. Wie jedoch feststeht, hat weder die eine noch
die andere Gruppe der Kinder den Lehrer irgend¬
wie belastet. Auch in diesem Fall trug das Ent¬
lassungsschreiben das Datum vom 9. Mai . End¬
lich ist noch der Leiter der Volksschule Oskar
Eckert entlasten worden . In den Kreisen des
Deutschtums herrscht große Erregung und die Ent¬
lastung dieser Lehrer wird als ein schwerer Schlag
empfunden . Die ganze Art der Verabschiedung
der Lehrer hat auch unter den Kindern , welche
die betreffenden deutschen Schulen besuchen, ge¬
radezu Verstörnng hervorgerufen , die Kinder nah¬
men die Mitteilung mit lautem Weinen auf . Die
Bromberger „Deutsche Rundschau " rühmt die
Tätigkeit und den Geist der entlassenen Lehrer , die
nicht vergessen werden würden : „Es kam, wie es
kommen sollte. Niemand von uns konnte noch
überrascht werden , aber wir sind von neuem nie¬
dergedrückt und suchen an dem mit schweren Wol¬
ken verhängtem Himmel vergeblich nach Sonne
und Sternen ."
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Nationale Nevolntio«
rm- Kirche

Unter diesem Tit,el übermittelt Lic . Dr.
Heinz Weidemann  der Öffentlichkeit ^ die
b-eid-en Gottesdienste , die er znr Einfüh-
Lung der Bürgerschaft , an : 26 . April , und
iam Tage der nationalen Arbeit , am 1. Mai
1933 , im Bremer Dom gehalten hat , mit
den darin geschehenen Gebeten , Schriftver-
lesnngen und Predigten . Außerordentlich
und bedeutsam waren die Gelegenheiten,
herausgehoben schon dadurch , daß die Weihe
des Gottesdienstes dabei begehrt wurde.
Auch der Prediger , dem die Gestaltung die¬
ser Gottesdienste aufgetragen wurde , war
sich dieser besonderen Lage durchaus be¬
wußt ; das spricht er selber mit der ihm
eigenen Offenheit aus , und die freudige,
zuversichtliche und hoffnungsvolle Erregung
bewegt das Ganze und schwingt in jedem
Wort . Gerade darum aber stand hier der
rechte Mann am rechten Platz . Und so
vermochte er für die Stunde das rechte Wort
;,u sagen . Das haben wohl alle Teilneh¬
men . an diesen Gottesdiensten , unmittelbar
empfunden ; aber auch der Leser wird das
noch spüren , wenn er sich guten Willens
mittragen läßt.

Aeußerlich hätt sich der Liturg und Pre¬
diger auch in diesen besonderen Gottesdien¬
sten streng an die überlieferte gottesdienst-
liche Form in liturgischer Gestaltung , mit
Schriftverlesung und biblischem Predigttext.
Ich meine , er tut recht daran ; denn er will
ja kein neues Anderes , sondern das uralte
und immer neue ewige Gotteswort ved-
knuden . Aber in diesen überkommenen For¬
men füllt es der Anlaß mit wirklich neuen
und echten Tönen . Sie wirken deshalb so
neu und echt, weil man in ihnen die
Stimme eines deutschen Christenmenschen
vernimmt , der von dein unter uns Ge¬
schehenden selbst im Innersten ergriffen ist.
Man wird das besonders den Gebeten , am
Anfang und Schluß anmerken , die in eige¬
nen Worten Dank und Bitte aus dem Um¬
bruch der Zeit aussprechen . In der Schrift-
verlesung wechseln treffende Prophetenworte
über Land und Volk aus dem Alten Testa¬
ment mit einem apostolischen Zeugnis von
der christlichen Gemeinschaft aus dem Neuen
Testament . Das Bezeichnendste aber sind
die beiden Predigten über das Christuswort:
„Ohne mich könnt ihr nichts tun " , am na-
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Bereinigung Bremischer Kriegsbeschädigten,
Hinterbliebenen und Jnvalidenrenten -Empsänger

E . V.

Die Monatsverscnnmlnng findet nicht am Sonn¬
abend , 20 ., sondern am Freitag,  19 . Mai 1933
im Kaffee Harjes , Waller Heerstraße 300 statt.
Nechtsanwalt Dr . Ellinghansen wird einen Vortrag
über Ehe - und Güterrecht halten.

Kameradschaft der Nachrichtentruppen E . V .,
Bremen . Die nächste Monatsversammlung findet
am Mittwoch , den 21 . Mai 1933 , 20 .30 Uhr , in
unserem Vereinslokal , Restaurant zum Pilsener,
Seemannstr . 1, statt.

Verband Deutsche Frauenkultur , Ortsgruppe
Bremen , e. V . veranstaltet am Dienstag , 23 . Mai,
abends 20 .15 Uhr , im Parkhaus einen .Frühlings¬
teeabend . Frau L . Brüggemeyer spricht über Sinn
und Zweck des Verbandes Deutsche Frauenkultur.
Das anschließende künstlerische Programm umfaßt:
Frau Christa Gruber , H . Havekorst (Geige und
Klavier ) , Dr . Frank (Vorlesung aus eigenen Wer¬
ken ) , Magda Nieke (Gesang ) , Martha Ammerpohl
(Rezitation ) . Tee - oder Kafseegedeck 1,50 Mark.
Eintritt frei . Anmeldungen zur Teilnahme sind
zu richten an : Frau T . Homann , Erlenstraße 81
oder Frau Dr . Cosak , Dobbenweg 8.

Bremer Volkstanzring . Sonntag , 21 . Mai,
Fahrt nach Syke . Abfahrt um 7 Ilhr ab Markt.
Bitte Musikinstrumente mitbringen . Ferner wird
nochmals darauf aufmerksam gemacht , daß der
Montagskreis vorläufig ausfällt . ' Alls Freunde
werden höflichst gebeten , durch aktive Beteiligung
an dem Mittwochkreis (Schillerstraße 8 um 20 Uhr)
den Tanzring zu unterstützen.

Goethebund.

Es wird nochmals darauf hingewiesen , daß der
Vortrag des Dichters E . G . Kolbenheyer „ Le¬
benswert und Lebenswirkuug der Dichtkunst in
einem Volk " , heute , 20 Uhr , nicht iin Vortrags-
saal , sondern im goldenen Saal  der Böttcher¬
straße stattfindet . Die Eintrittskarten für diesen
Vortrag sind, , soweit nicht vorbestellt , ausverkauft.
Kolbenheyer wird aber noch einen zweiten Vor¬
trag am Montag , den 22 . Mai , 20 Uhr , im Schau¬
spielhaus vor der Aufführung seines Stückes „ Das.
Gesetz in dir " über das Thema „Die nationale
Revolution und das Aufleben des deutsche '^ Gsistes"
halten . — Die Goethebund -Mitglieder erhalten zu
dieser Veranstaltung ermäßigte Einheitskarten an
der Kasse des Schauspielhauses.

Bund der Vereinigten Norddeutschen
Liedertafeln

In der letzten Sitzung des Bundesvorstandes wurde
endgültig beschlossen , den diesjährigen (93 .) Sänger-
tag am 27. und 28 . Mai in Brannschweig  abzu¬
halten . Die Einladungen an die Bundesvereine sind
bereits ergangen . Die einlaufenden Zusagen lassen auf

eine zahlreiche Beteiligung aus allen Teilen des wei-
ten Bundesgebietes schließen . Die
außer dein eigentlichen Saugertag und eu Km „iers
u a folaende Veranstaltungen vor : ar nmiigen a
28. 5 ., vormittags 8 .30 llhr , vor der Aeg -d-enknnhe , »
Braunschweig unter Hans Siebers Lettnng ' n ^ ,oren
von Kalliwoda , Silcher , O . H . Lange , SuAc c und
Heinrichs , und um 11.15 Uhr eur Koncert , m Hol
jägersaal mit Chorwerken von Bruckner , Reger (imt
Orchester ) Heinrichs , Knab , Abt usw . Aus dem Sanger --
tag wird Bundesgesangsmeisrer Stieber einen Bericht
geben über den Erfolg der Bemühungen , für das
bodenständige deutsche Volkslied geeignete ^ eUe „u er
halten . Ueber die auf die,ein wichtigen Gebiet weiter
einzuschlagenden Wege wird der Saugertag beichließen.
Es wird u . a . daran gedacht , mit dem Heuuatbund Nie-
dersachsen in Verbindung zu treten , da Pflege der Hec-
malkunde und Pflege des deutschen Volksliedes in Nie-
dersachsen sich in mancherlei H » » icht ergänzen und
decken. In diesem Zusammenhange sei erneut auf die
Tatsache hingewiesen , daß Reichskanzler Hitler  einen
Ehrenpreis an denjenigen Komponisten geben will , der
das beste neue deutsche Volkslied schafft . — Die von:
Bundesvorstand bereits genehmigte , in Uebereimtimmuttg
niit deii Satzungen des Deutschen Sängerbünde ^ ge¬
brachte neue Bundesverfassung ist vom Sängertage rn
Brannschweig ebenfalls zu beraten und zu genehmigen.
Ferner ist der Bundesvorstand auf Grund dieser neuen
Satzungen neu zu wühlen . Der Bundesvorstand erwar¬
tet die regste Beteiligung seitens aller Bnndesvereine.
Der 93. Sängertag des Bundes , der sich in seinen so¬
zialen und nationalen Zielen eins weiß mit dem
Deutschen Sängerbund , zu dessen Gründern die Ver¬
einigten Norddeutschen Liedertafeln mit ihrer mehr als
100jährigen Vergangenheit gehören , soll vcrbnnden sein
mit einem machtvollen Bekenntnis zu der neuen deut¬
schen Regierung des nationalen und sozialen Wieder¬
aufbaues . Die Festkarte kostet einschl . Kommers , Kon¬
zert und Abzeichen 1,— RM . Alle weiteren Auskünfte
gibt Herr Reinhold Hoffmann,  Braunschwelg,
Altewiekring 22. — Im Jahre 1933 konnten bisher
folgende Bundesvereine Erinnerungsseiern unter jeweili¬
ger Anteilnahme des Bundesvorstandes begehen : Lieder¬
tafel „Franz Abt " in Braunschweig OOjähriges Bestehen,
Männergesangverein „ Liederkreis " in Helmstedt 70jäh-
riges Bestehen , „ Zweite Liedertafel " in Magdeburg 90-
jähriges Bestehen . Chormeister Adolf Grnpv,
Braunschweig , der verschiedene Bundestiedertafeln leitet,
feierte am 15. Februar seinen 80 . Geburtstag . Neu
aufgenommen sind : Gemischter Chor „ Chorgesangver¬
ein " in Holzminden nnd der „ Werkmeister -Gesangverein"

Bo x e r h u n d k l u b „Gruppe Br  einen " : Die
Gruppe hielt am Freitag bei Lührs ihre Versammlung
ab , die der 1. Vorsitzende H . Allermann init beson¬
derer Begrüßung der Gäste eröffnete . Nach Bekannt¬
gabe der eingegangenen Schreiben , wurde der Bericht
über die Hamburger Ausstellung erstattet . Die Er¬
folge der Mitglieder wurden besonders erwähnt , wie auch
die Abwicklung der Ausstellung einer Kritik unter¬
zogen wurde . Das gezeigte Hunderennen legte Zeug¬
nis ab von der unermüdlichen Strebsamkeit der Ver¬
anstalter , das Hunderennen populär zu machen . - Der
geplante „ Tag des Hundes " in Bremsn wurde be¬
sprochen nnd der Vorsitzende als Vertreter der Gruppe
in die Werbekommission bestellt . Der von der Gruppe
Dresden angebotene Vortrag mit 14 Farbenbildern
wurde angenommen nnd dafür der 2. Juni fest¬
gelegt.

Verein vom Blauen Kreuz . Am Himmelfahrts¬
tag , Donnerstag , 25 . Mai , findet ein Familien-
ausflng nach Farge statt . Abfahrt 14 Uhr von
der Kaiserbrücke . Mitglieder und Anhänger , die
daran teilnehmen wollen , sich aber noch nicht ge¬
meldet haben , werden : gebeten , sich an den Vor¬
sitzenden oder den Schriftführer zu wenden.

tionalen nnd -über  das Psalmwort : „ Und
wenn 's köstlich gewesen ist , so istj es Mühe
und Arbeit gewesen " , am sozialen Feiertag.
Dem Ereignis der Stunde ist das hin¬
reißende Pathos nnd der Schwung der Rede
angemessen . Dem Eindruck durch Zeiten¬
wende entspricht die Eindeutigkeit , in der
hier zur Zeit . gesprochen wird . . Und aus
der Wesenhaften Verbundenheit mit Blut
und Schicksal des eigenen Volkes stammt die
heiße Liebe , in der hier zu diesem Volk
geredet wird . Das altes , aber in der ehr¬
fürchtigen nnd dankbaren Ar ende vor dem

ewigen nnd gnädigen Gott , die dein christ¬

lichen Prediger ziemt . Unter diesen Voraus¬
setzungen sind die vielen starken Worte zum
nationalen Leben unseres Volkes lind zur
sozialen Gemeinschaft aller Arbeitenden da¬
rin gesunden : alte jene Worte , die diese
Predigten dem Hörer nnd nun auch dem
Leser so eindrücklich machen . Man wird hier
keine Mn .sterpredigten alten Stiles suchen
düxfen , aber was mehr ist , das Wagnis , die
ewige Wahrheit Gottes mit dem gegenwär¬
tigen Augenblick menschlicher Geschichte zu
verbinden . So aber geschieht wirklich Pre¬
digt ; denn so wird sie selbst Ereignis,

Das kleine Heft ist zum Preise von 50

An die evangelische Bevölkerung Br

„Die Welt ist gegen uns " — sg
Kanzler unseres deutschen Volkes am
der nationalen Arbeit auf dem Teindelb «?
zu Berlin . „ Wir gehen jetzt einer
eutgegeu . Wir müssen den Kampf stch

nere des deutschen Menschen fortführe .,»
sprach Adolf Hitler wenige Tage späte,'
Diese beiden Kanzlerworte beleuchten ss >
denkenden Deutschen den Ernst der Lag?
Schwere , aber auch die Größe der Zeh ^

Unsere evangelische Kirch ^ fühlt sich ^ ^

aus
- ihn
rs gx.

Wort des Evangeliums hinein . Dieses ^

lande , dem sie mit dem Evangelium di!,nG„ c>sik> iic-rbiinden
hli

wältige Geschehen unserer Tage " spricht """

das Engste verbunden . Seme Freude m

Freude , seine Sorge ist ihre Sorge . In das

den
We ili-

Seides zugleich : der Ruf zur Beugung unter
allmächtigen Gott , der der Herr der GesM
und zum Ergreifen seiner Gnade , die es
Demütigen gelingen läßt . " -

Der Gebetsonntag Rogate  steht vor der -i-
Wir gehen dem Pfingstfeste entgegen ! Z/?
klingt unser Mahnruf an die evangelisch;
kerung Bremens . "

Niemand , der es irgend vermag , bleibe a->
Sonntag , dem 21 . Mai ., zu Hause . Kommt i»
iinsere Gotteshäuser ! Stellt Euch unter Gom-
Wort ! Beherzigt die Mahnung dieses Sonnig
„Betet " ! Betet um eine Erneuerung der Kich
vonr Glauben her . Laßt uns eintreten vor Gs-,
gemeinsam für Volk und Vaterland , für unsere,,
Reichspräsidenten und unseren Reichskanzler sü,
die Männer , die um die Neugestaltung unserei
Kirche ringen , überhaupt für alle , die a'n verant¬
wortlicher Stelle stehen ! Nehmt das KanzlerArt
von dem Kampf um den inneren deutschen

scheu auf betende Herzen ! Bittet Gott , daß er „„z
Kraft gebe , stark zu werden an dem inwendig
Menschen durch seinen Geist . Ringt um ein deut.
sches Pfingsten ! Laßt alle Wünsche und Billc?
für die Zukunft von Kirche und Vaterland ein,
münden in das Gebet Paul Gerhardts:

„Und endlich , was das meiste,
füll ' uns mit deinem Geiste !"

Der Kirchenausschuß der
Bremischen Evangelischen Kirche.

Waller Kirche . Am kommenden Sonntag Rogatl
findet in der Waller Kirche ein großer BittgotteZ.
dienst für Regierung , Volk und Vaterland statt,
zu dem die Wehrverbände und Vereine der Walln

Vorstadt eingeladen sind . Die Gemeindemitgliede,
werden darauf besonders aufmerksam gemacht
Beginn 10 Uhr.

Platzkonzert der Kysshäuser -Kapelle in der ich-
lichen Vorstadt . Aus Veranlassung der Bürger-
vereine des Westens gibt die Kyffhänserkapck
unter der Leitung von Musikdirektor Stücken am
Sonntag , 21 . Mai , 12 — 13 Uhr , ein öffentliches
Platzkonzert vor der Oberrealschnle an der Bre-
merhavenerstraße.

Blätter und Briefe . Ausstellung in der Staat»
bibliothek . Wir verweisen nachdrücklich auf du
zurzeit ausgestellten Manuskripte . Die Ansstellunz
ist täglich in dieser Woche geöffnet.

2 . Wsrum .

(Antwort auf unser Preisausschreiben)
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Arbeiter aus allen deutschen Gauen erzählen von

»s'.ren Erlebnissen und Eindrücken beim ersten

Kongreß der Deutschen Arbeitsfront

„Ich werde keinen größeren Stolz in meinem
Leben besitzen als den , am Ende meiner Tage
sagen zu können:

Ich habe dein Deutschen Reich den deutschen
Arbeiter erkämpft !"

Reichskanzler Adolf Hitler.

„Nun ist das letzte Eis gebrochen !"
Ein Schlosser aus Hamburg:

„Als wir die Einladung zum Kongreß nach Ber¬
lin erhielten , wußten wir gleich , daß das eine große
Sache wird . Mit dem Auto sind wir gerade znr
rechten Zeit noch hergekommen , sofort in den
Staatsrat . Ich habe Hitler oft reden hören , aber
was er heute gesagt hat , das hat alles übertroffen!

Nun ist das letzte Eis gebrochen!
Die letzten sozialdemokratischen Bonzen sind hin-

weggeschwewmt ! Das Bekenntnis des Reichs¬
kanzlers , daß er treu zum Arbeiter stehen will,
sein Gelöbnis , daß wir alle mithelfen dürfen und
sollen , unser Vaterland neu auszubauen — das
hat mich erschüttert ! "

„Wir alle wollen einig sein !"

Ein alter Frontsoldat aus Hessen:

„Für mich als alten Frontsoldaten war das ein

besonderes Erlebnis , wie Hitler gesprochen hat

vom „ deutschen Musketier " . Da kam es mir vor,
als erlebte ich wieder d'en ' Kriegsausbruch , es war
wie in jenen großen Stunden von 1914 , wo über
alle alten Klassengegensätze hinweg das ganze
deutsche Volk marschierte!

Dieselbe Begeisterung , die uns damals gepaßt
hat , hat der Kanzler heute wieder in uns ent¬
flammt ! Wieder sind durch seine Worte alle
Glieder der Nation zu einer ehernen Kette zusam¬
mengeschweißt!

Die Flamme , die Adolf Hitler gestern in unseren
Herzen entzündet hat , wird durch ganz Deutschland
lohen . Wir alle wollen einig sein , bereitstehen für
das Vaterland !"

„So ein ArLeiterkongreß war noch nicht da ! "

Ein Gewerkschaftler aus Schlesien:

„Ich bin alter Gewerkschaftler . Ich kenne
unsere Kongresse von früher : In einem rauchigen
Saal saßen wir , irgend ein Bonze schrie uns
Phrasen zu und jeder dachte nur an sich.

Und jetzt , dieser 10 . Mai : So ein Arbeiter¬
kongreß war überhaupt noch nicht da!

Im schönsten Saal des ganzen Reiches hat der
Kanzler zu uns gesprochen.

Und wir haben gespürt , daß der , der da zu uns
spricht , uns Arbeiter kennt , daß er ein Mann ist,
dessen Herz uns gehört , auch wenn er heute der
Kanzler des ganzen Reiches ist.

Er kennt uns , wir kennen ihn ! Er hielt uns die
Treue , nie wollen wir sie ihm brechen !"

„Kurz nnd bündig !"
Ein „ bayerischer Lärve ":

„I soag nur deß eine:

So an roten Haderlnmpn , wann i den jetzt noch
derwisch — noch so einen Kerl-

-dem werd ' i was erzöhln . . .
Do seit sie nixn !"

„Das war keine Salonrede !"

Ein Angestellter aus Leipzig:

„Haben Sie gesehen, wie er sich, als der Ley
sprach, Stichworte machte?

Das war keine vorbereitete Salonrede ! Richtig
gespürt hat man , wie das plötzlich aus ihm durch¬
brach —

-das große Bekenntnis znr Verbunden¬
heit , die heute zwischen allen deutschen Menschen,
Arbeitern , Angestellten nnd Unternehmern , besteht!

Da haben wir alle im tiefsten Herzen gespürt,
wie wir Deutschen zusammengehören , und wie die
Not des einen auch die des anderen ist! Und dann
zu wissen, daß dieser Mann an der Spitze des
Reiches auch alle unsere Sorgen kennt, und daß er
darüber wacht, daß es besser wird — das war ein
Eindruck, den ich nie vergessen werde !"

„Die Wahrheit muß doch über die Grenzen
dringen !"

Ein Delegierter unsern Danziger Bruder:

„Dieser Kongreß bedeutet einen Wendepunkt für
die gesamte Arbeiterschaft!

Fm Ausland wird man ja den Arbeitern zunächst
nicht viel davon erzählen . Aber langsam muß die
Wahrheit doch über die Grenzen dringen.

Dann werden auch die Arbeiter der aiüewl
.Länder trotz aller Greuelmärchen begreifen , dag
wir Deutschen keinen Krieg , sondern nur unsere
Ruhe haben wollen , um das Werk zu bauen , das
auch ihnen Vorbild werden wird.

Wie Hitler es gesagt hat : Wir wollen es n »r a»'
ständig vormachen , dann werden die anderen jcho»
ganz von selbst uns das nachmachen.

Die Arbeiterfront , die wir jetzt in Deutschlcnt
errichtet haben — auf den Trümmern des besiegte»
Marxismus — sie soll zum Bollwerk werden !"

„Das war so befreiend !"

Ein SA .-Mann aus Berlin:

„Das war so befreiend , so ungeheuer!

Jahrelang haben wir Arbeiter in der SA . dusln
gekämpft , daß Hitler die Macht bekommt , in allen
Verfolgungen haben wir zusammengehalten und
nicht nachgelassen . Aber wir haben ja nicht nur
kämpfen wollen , unser viel größerer Wunsch
mitzuhelfen , unser zerschlagenes Deutschland wieder
aufzubauen!

Als Hitler Kanzler wurde , da wußten wir: 3^
werden auch wir mit ihm in den Staat marschieren
dürfen!

Und heute haben es alle richtig gespurt:
gefegt ist der Marxismus — der Weg ist frei . /
nun wollen wir Arbeiter , die wir in erster
der Kampffront standen , auch die Ersten'
Hand antegen am Neubau des geeinten
landes !"

(Mitgeteilt von Peter Engel mann)
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Von Hans Heyck GDS.

In Jerome K . Jerome ' s , des englischen Hu¬
moristen , tiefsinnigein Alterswerk „ Sie und ich " ,
das er wenige Jahre vor seinem Tode schrieb,
findet sich ein Bericht : Wie er als Knabe seinen
Schulkameraden öfters selbsterfundene Märchen
habe erzählen müssen ; dabei habe er einmal von
einer etwas , ungewöhnlichen Prinzessin erzählt,
deren Liebe nicht dem rettenden Prinzen , sondern
dem Drachen gegolten habe , von dem jener Prinz
sie" befreite . Die Kameraden seien mit diesem
Schluß durchaus nicht einverstanden gewesen , son¬
dern hätten stürmisch gefordert , daß Jerome die
Prinzessin mit dem Prinzen vermähle , wie sich
das gehöre ! Einer von den Boys , ein älteres Se¬
mester namens Hocker , habe des Erzählers .Arm
gepackt und ihn hinterm Rücken verdreht : „Wen
hat die Prinzessin geheiratet ? " — „ Den Dra¬
chen — ! !" brummt Jerome . Hocker dreht stärker:
„Wen hat sie geheiratet ? ? " — „ Den Dra¬
chen — ! !" wimmert Jerome . Wie Hocker zum
drittenmal fragt , da steht der verdrehte Arm im
Begriff , abzubrechen , und der kleine Jerome sieht
sich genötigt , die Prinzessin mit dem Prinzen zu
verheiraten . Der Drache wird bekehrt , macht sich
im prinzlichen Haushalt nützlich und stirbt als
Faktotum . — „ Den Kameraden gefiel dieser
Schluß weit besser ; ich aber mochte ihn nicht lei¬
sen , und mein Genius , der Wind , wollte mir
setzt gar keine Geschichten mehr eingeben ! — Aus
den Mitschülern wird später das Leserpublikum,
aus Hocker wird — der Verleger : er dreht mir
auf andere Arten den Arm um . Manche von uns
Dichtern sind tapfer und halten das aus ; die
meisten aber werden leider zu Hockers Sklaven !"

Das ist die Moral von Jeromes Geschichte , und
sie wird manchem Manne der Feder , wenn er sie
liest , ein melancholisch zustimmendes Kopfnicken
abnötigen : Ja , ja , mir geht es nicht anders ! Ein
Stück vom alten Prokrustes steckt eben in jedem
Verleger!

In jedem?  Das bestreite ich ! Es gibt —
wenngleich vereinzelt — Verleger , die aus Idea¬
lismus handeln und nicht „ im wohlverstandenen
Geschäftsinteresse " ihre Autoren mit Vorschriften
drangsalieren , sondern einen widerborstigen Wald¬
läufer gewähren lassen , wie dieser will und ' muß,
Jch- 7-z. B . habe , solch e inmH ekle ne n -Mer leg er , und.
ich darf es ihm heute aussprechen : Lieber Herr
Staackmann , nehmen Sie die allerherzlichsten
Vlückwünsche zum 60 . Geburtstag entgegen ! Wie
iroh Hin ich , Ihnen kräftig die ' Hand schütteln zu
können ; den Sie haben mir den Arm nie durch
Verdrehung gelähmt , auch den Seelen -Achsen -Arm
nicht : dafür weiß ich Ihnen allezeit Dank ! Sie
haben nicht von mir verlangt , daß ich . meine Ge¬
schichte mit einer Verlobung ausgingen lassen
solle , wenn ich gegen die Verlobung war , und Sie
haben nie gefordert , daß mein Buch mitten in
die dicksten Aktualitäten oder gar Sensationen
(wer schafft uns diese Fremdwörter vom Halse !? )
hineingreifen müsse , wenn es nicht gerade ver¬
langte , aus der allzu lauten Gegenwart hinaus
zu gehen und irgendwo abseits in der Natur das
dämonische Walten von Sturm und Stille , die
es , gottlob , in schönen Winkeln noch gibt , dichte¬
risch zu gestalten.

Freilich , solche Seitensprünge ins Unzeitgemäße
sind strafbar ! Der pflichtvergessene Autor schädigt
mit ihnen nicht nur den eigenen (mag er !) , son¬

dern auch den Verlegerischen Geldbeutel ; denn wer
kanfr so ein Buch , das über den Bergen bei den
Sieben . Zwergen spielt — und womöglich kommt
gar kein Schneewittchen darin vor !? Die Auflage
bleibt liegen ; der Autor gerät ein bißchen in Ver¬
gessenheit und mehr als ein bißchen in Schulden,
-ist es nicht so, verehrter Freund ? ? Und
doch : Sie haben mir nie gegrollt ; Sie waren mit
mir stets der Meinung , daß es nichts helfe , die
ganze Welt zu gewinnen , so man dabei Schaden
nehme an seiner Seele , und ich durfte getrost die
Prinzessin mit dem Drachen vermählen , wenn
mein Sinn danach stand.

Zuweilen freilich haben Sie mir wohlwollend
die Schulter geklopft und mich väterlich gemahnt,
dieses oder jenes allzu rüde Wort aus meiner
Buchschrift auszumerzen ; denn meine Leser — von
den zarten Leserinnen ganz zu schweigen ! — seien
nicht alle durchs rauhe Frontkriegerleben gegan¬
gen , die Seelen mit Schutz - und Schmutzblech be¬
schlagen ! — Nun gut , das hat mir eingeleuchtet,
wenn auch meist erst nach etlicher Zeit , denn von
unseren suppigen Kindern trennen wir uns am
schwersten !.

Bald . zehn Jahre wandern wir nun selbander
durchs literarische Leben , verehrter Freund , und
wir . wissen heute : die schlimmsten Zeiten haben
wir hinter uns — jene trüben , stickigen Nach-
kriegsjahre , in denen man Jude sein mußte , wenn
man mit seinen „ deutschen " Büchern Erfolg haben
wollte ; wollte man dagegen verhungern , so
brauchte man sich nur zu Nation und Deutschtum
zu bekennen . Nun , wir sind nicht verhungert ; wir
haben uns durchgeschlagen durch die faulige
Zeitenzone , in der Deutsches totgeschwiegen
wurde — und daß es mir z . B . gelungen ist,
schaffend bis in die . frische Luft der Gegenwart

vorzudringen , das danke ich in erster Linie Ihnen , '
lieber Freund Staackmann ! Ist es nicht eine
Wonne , wieder in deutscher  Luft zu atmen
und zu werken ? Was erst seit einigen Wochen
besteht : Dasein und Bewußtsein unseres Neuen
Reiches , das erfüllt uns schon so selbstverständlich,
als bestünde es seit Jahren!

Dank und Glückwunsch , Verehrter ! —
Eine komische Huldigung , wird der Leser denken

und dann fragen : wo bleibt die Würdigung
des Verlegers und seines Verlagswerks , das seit
zwei Menschenaltern für deutsches Volkstum und
nationales Leben kämpft ? — Ihr habt ja so recht,
Herrschaften ! Doch diese Würdigung muß ich wür¬
digeren und berufeneren Federn überlassen . Jeder
macht eben seinem Herzen Luft , so gut und frei
er kann . In diesem Sinne , lieber Herr Staack¬
mann : ad multos annos!

Der Verlag Staackmann hat insbesondere die
völkischen Schriftsteller in Oesterreich , in Sudeten-
dsutschland und in den übrigen deutschsprachigen
Gebieten außerhalb des Reiches bei sich ver¬
sammelt und für dieses wertvolle bodenständige,
von Landschaft und Stammeseigenart erfüllte
Schrifttum einen jahrzehntelangen Kampf erfolg¬
reich geführt . Es sind zu nennen : Peter Rosegger,
der durch Staackmann zu Weltruhm gekommen
ist , Karl Schönherr , Friedrich von Gagern , Hans
Watzlik , Karl Hans Strobl , Robert Hohlbanm,
Anton Wildgans , Emil Ertl , Franz Karl Ginzkey,
Rudolf Hans Bartsch ; von seinen reichsdeutschen
Autoren sind als besonders verdienstliche Vor¬
kämpfer des deutschen Gedankens zu nennen:
Paul Schreckenbach , Max Dreyer , Otto Ernst,
Hans Heyck , der junge Nationalsozialist , der mit
Humor und Satire viele Jahre lang gegen den
jüdisch - internationalen Geist der Zeit angekämpft
hat . Rund 15 Millionen Bände sind aus dem
Hause Staackmann in das deutsche Volk gegangen
und haben mit dazu beitragen helfen , daß wir

> heute zurückgreifen können auf einen großen
Schatz besten nationalen Schrifttums.

/ SWZO VSK G . W. DSHSV
Er war schon lange verheiratet , und so wußte

er nicht mehr, , ob das Gefühl seiner Minderwertig¬
keit schon vor seiner Ehe bestanden oder sich erst
in ihr entwickelt hatte . Schließlich war das ja auch
ganz gleichgültig , Ha die Beantwortung dieser
Frage an - der Lage doch nichts mehr . änderte . .. .

Soviel wußte Karl Lämmchen auf jeden Fall:
Früher hatte er sich gern einmal im Kreis seiner
Freunde ' eine kleine Erholungsstunde in irgend
einem Kaffeehaus gegönnt . Frau Lümmchen aber
wußte ihn bald von dieser üblen Angewohnheit zu
kurieren , indem sie ihn in ihrer mit den Jahren
energischer werdenden Art darauf aufmerksam
machte , daß der Platz des guten Ehemannes in
dienstfreien Stunden zu Hause war . Zu ihrer
Freude schloß sich Karl Lümmchen nach einigem
Widerstand ihrer Ansicht anscheinend an . Er saß
jeden Abend schön brav daheim , und auch den

.freien Sonnabendnachmittag verbrachte er an der
Seite seiner entschieden besseren Hälfte.

Eine Tages aber kam er mißgestimmt nach
Hause . Den fragenden Blick der Frau beantwor¬
tete er mit einer traurigen Mitteilung : Mit dem
freien Sonnabendnachmittäg war es von nun an
zu Ende . Die Geschüftsstunden hatten eine Aen¬
derung erfahren und mußten auch am Sonnabend
bis sechs Uhr ausgedehnt werden . Lümmchen

seufzte : „ Nun kommen wir um den so gsmüt
liehen freien Nachmittag !" Seine bessere Hälfte
tröstete ihn , so gut sie konnte : „ Nun , wir sind ja
noch den ganzen Sonntag zusammen ." Damit
schien die Sache erledigt zu sein.

Karl Lümmchen freute sich königlich . Natürlich
hatte er Sonnabendnachmittag ebenso sehr frei
wie früher . Aber jetzt durfte er wieder ungestört
seine Erholungsstunde im Kaffeehaus genießen.
Das Bewußtsein , daß seine Frau in diesem Augen¬
blick an ihn dachte und ihn seiner vielen Arbeit
wegen ehrlich bedauerte , erhöhte den Genuß der
gestohlenen Stunde.

Eines schönen Tages aber schien der Kaffeehaus¬
besuch alles andere als genußreich enden zu wol¬
len . Karl Lümmchen saß nichtsahnend hinter sei¬
ner Tasse . Er betrachtete mit Interesse ein Pär¬
chen , das seitlich von ihm saß , wenig miteinander
sprach und sich um so tiefer in die Augen sah.
Lämmchen stellte tiefgründige Betrachtungen dar¬
über an , wenn die beiden erst einmal miteinander
verheiratet sein würden.

Dann wurde seine Aufmerksamkeit plötzlich
durch einen neuen Gast in Anspruch genommen.
Der Mann sah etwas eigenartig aus . Lange
schwarze Haare hingen ihm etwas ins Gesicht , die
Augen glühten über bleichen Backen , und auch

dnst machte der Ankommende den Eindruck deS
hungernden Künstlers . Karl Lämmchen stellte das
mit dem beruhigenden Gefühl des selbst Gesättigt
ten fest.

Im nächsten Augenblick aber verließ ihn seine
Ruhe vollkommen . Denn der Langmähnige hatte
nach einem wütenden Blick auf das Pärchen hin¬
ter Karl Lämmchen zähnefletschend eine Pistole
gezogen und schoß . Schoß gerade an Lämmchens
bleich gewordener Nasenspitze vorbei auf die beiden
jungen Leutchen , die sich sprachlos vor Angst
hinter ihrem umgeworfenen Tisch zu verbergen
üchten . Die Sache wurde kitzlig.

Einen Augenblick dachte Lämmchen darann , ei¬
nen schleunigen Rückzug anzutreten . Aber dann
wurde es ihm bewußt , daß er unmittelbar an der
Wand saß und ebenso wenig flüchten konnte wie
das bedrängte Pärchen . Und dann geschah etwas,
worüber Karl Lämmchen sich später selbst sehr
wunderte : Er warf dem Langmähnigen sein Kaf-
feekünnchen mitten ins Gesicht , fuhr hinter seinem
Tisch hervor und Packte den Arm mit der er¬
hobenen Pistole . Zwei Schüsse zertrümmerten eine
Deckenbeleuchtung , und wenige Augenblicke später
lag der Schwarzhaarige , von einem halben Dut¬
zend plötzlich mutig gewordener Gäste gefällt,
wehrlos am Boden.

Karl Lämmchen atmete auf , rückte seinen ver¬
schobenen Kragen zurecht und war der Ansicht,
daß jetzt Irgend etwas kommen mußte . Er hatte
recht : Der Lokalbesitzer eilte herbei , drückte dem
Gast gerührt die Hand , stammelte etwas von Hel¬
denmut und tiefem Dank . Nun tauchte auch das
Pärchen auf . Der Jüngling reichte Karl Lämm¬
chen die zitternde Rechte , das junge Mädchen sah
aus , als wollte es am liebsten seinem Lebensretter
voll überschwenglichen Dankes um den Hals
fallen.

Dann schob sich ein Mann durch die gaffende
Menge , begrüßte den Helden des Tages und gab
sich als Reporter zu erkennen . Karl Lämmchen
gab der Polizei die gewünschte Auskunft , drückte
ein halbes Hundert Hände und ging hochbefriedigt
von seinner heutigen Erholugsstun .de nach Hanse.

Er saß treu und brav wie sonst neben seiner
Frau . Und doch lächelte er innerlich . Denn er
dachte an den großen Augenblick , da seine Ehege-
liebste am nächsten Morgen beim Frühstück die
Zeitung entfalten und lesen würde : „ Ein Held,
Herr Lämmchen . . ." Sie sollte Augen machen
— wie Untertassen so groß . Und dann würde sie
bestimmt einsehen , daß ein Held mehr Freiheit

, haben mußte.
Er konnte kaum die Zeit bis zum Frühstück er¬

warten . Er fing die Zeitung ab , flog über die
Seiten und fand endlich das Gesuchte : „ Die uner¬
schrockene Tat unseres Mitbürgers Karl Lämm¬
chen rettete gestern nachmittag zwei jungen Men¬
schen das Leben . Herr Lämmchen saß . . ."

Endlich war auch die Frau so weit , daß sie die
Zeitung ergriff . Karl Lämmchen fieberte vor
Ungeduld . Ihm schien es , als kröche der Blick
der Ehelisbsten heute schneckenartig langsam über
die Zeilen . Wann kam sie endlich zu der großen,
welterschütternden Nachricht ? Wann , wann . . .

Endlich war sie so weit . Sie stutzte . Sah
näher auf das Blatt . Las mit hochgezogenen Au¬
genbrauen , verschlang förmlich die Zeilen.

Dann sah sie auf . . . und sagte : „ So hast Du
mich belogen ! Sagst , Du müßtest arbeiten , und
sitzt im Kaffeehaus . Schäme Dich !"
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„Sie leben einfach , recht einfach , meine verehrte

Frau von Yorck . Wissen Sie aber auch , daß Ihr
Mann spielt und Spielschulden hat ? "

Er mußte wegsehen , so flammte sie ihn an:
„Das ist Lüge , Exzellenz ! Hans David spielt

nicht mehr und hat auch keine Schulden . "
„Die Regimentskasse vermißt fünfzehntausend

Taler , erwiderte er sanft und leise.
„Pfui ! Sagen Sie ihm das ins Gesicht , Herr

General , und nicht seiner Frau , die mit rhm und
für ihn gehungert hat bis heute , damit keine
Schulden aufkämen!

Der König hat ihn seinen fähigsten Offizier ge¬
nannt — warum denn hintenherum ihn ver¬
dächtigen ? "

„Er ist bereits in Arrest , Frau von Yorck ."
„So wird man ihn herausholen und um Ver¬

zeihung bitten müssen , so wahr ich vor Ihnen
stehe !"

Diese blauen Frauenaugen hielten stand.
„Warum hat Ihr Gatte denn dem Regiments-

guartiermeister nur so grenzenlos vertraut , wenn
er selber kein Geld . . wandte sich die Exzel¬
lenz hin und her.

Johanna Yorck reckte sich vollends aus ihrer
Schüchternheit auf . Das zu entscheiden , sei nicht
ihre Aufgabe , erklärte sie kühl . Der Korpskom-
mandenr habe aber einmal dort an ihren ! Tische
das grenzenloseste Lob eben jenes Reaiments-
gnartiermeisters gesungen.

23. Fortsetzung
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der sich erschossen hat !"
„Dann ist er auch schuldig , und man sollte den

Korpskommandeur zur Verantwortung ziehen ."
„Meine gnädige Frau !" die Exzellenz beugte

sich über Johannas Hand . „ Ich glaube fest daran,
daß die gegen Ihren Mann erhobene Anschul¬
digung völlig sinnlos ist ."

„Oh , geben Sie ihm die Freiheit — wie muß
sein feuriger Geist darunter leiden , eingesperrt zu
sein !" flehte sie mit gefalteten Händen.

,Seine Majestät der König muß es befehlen ."
'/Ich reise nach Berlin — ich werfe mich dem

Könige zu Füßen !"
Die Exzellenz äußerte Zweifel , ob ein Gatte vom

Schlage Yorcks das billigen würde.
Als der General zurück war , ließ Yorck bereits

um seine Vernehmung bitten . Er wurde vorge¬
führt und sagte aus , ein Teil Schuld treffe ihn
natürlich , weil er zu vertrauensselig gewesen sei,
aber er habe dem großen Lob des Generals ge¬
glaubt —

„Also würden Sie auch einen Teil der unter¬
schlagenen Summe zu decken auf sich nehmen ? "

„Sofort !"
„Und den Rest — ? "
„ — trügt die Exzellenz in Königsberg . "
„Yorck , Sie sind närrisch ! Ihr Gerechtigkeits¬

fanatismus ist zwar fast sprichwörtlich im Korps,
in der halben Armee — aber für so verrannt
hätte ich Sie nicht gehalten . Sie wissen , daß dem

Könige daran liegt , den Fäll aus der Welt zu
schaffen also schlagen Sie für die Restsumme
eine andere Lösung vor !"

Ich sehe keine andere ."
So wolle er sie ihm sagen , meinte der General

ungeduldig . Alle Kompaniechefs sollten daran
tragen helfen.

„Nein , ich werde es ihnen verbieten , denn das ist
schreiende Ungerechtigkeit !" rief Yorck aus.

Da erwiderte die Exzellenz grob , man werde
es den Herren befehlen.

Er werde die Herren aufwiegeln , sich zu wei¬
gern ! Yorck war aufs äußerste empört.

„Wir wollen sehen , wer hier der Mächtigere ist " ,
schnitt die Exzellenz ab , ließ ihn in den Arrest
zurückführen und die Kompaniechefs zusammen¬
rufen.

Abends ging Bericht nach Berlin . Die könig¬
liche Entscheidung kam erst nach 14 Tagen : Yorck
sei sofort aus dem Arrest zu entlassen!

Als er auf den Exerzierhof trat , schien die
Sonne sommerwarm . Das Offizierkorps war ver¬
sammelt . Der Brigadechef gab ihm den Degen
zurück.

„Da meine Herren mit Recht gegen mich er-
bitter sind , werde ich um meine Versetzung einkom¬
men , denn nur an einem andern -Orte kann ich für-
der das Beste im allerhöchsten Dienste leisten ."

Der Brigadechef zuckte die Achsel und sah über

Yorck weg , so gut es ging.
Dieser schrieb sein Versetzungsgesuch , noch ehe

er nach Hause ging . ^
Am Fenster hatte Johanna Tag um Tag und

Stunde um Stunde gewartet , den Jungen an der
Hand . Nun sah sie ihn . kommen , ihren geliebten

Hans David , ihren Helden , dem kein König , ge¬
schweige ein General etwas anhaben konnte.

Sie lief ihm entgegen und spähte schon von
weitem nach seinem Gesicht.

Er schien gealtert , müde — war doch erst 43
Jahre — ach — sie lief , sie flog ihm entgegen
und spürte auf einmal ihre Beine , ihren Körper
nicht mehr.

Ohnmächtig sank sie an ihm nieder , und er
konnte sie grad noch auffangen — trug sie ins
Haus und saß wartend an ihrem Lager , bis sie
endlich die Augen wieder aufschlug.

„Deine Vorgesetzten sind Teufel , Hans David !"
stammelte sie bang.

„Mein Kind , sie sind nur streng und gerecht.
Ich würde an ihrer Statt gegen mich selber genau
so gehandelt haben . Ich war unachtsam und habe
den Staat in eine Gefahr gebracht ."

„Oh — du — du ! Alle Menschen entschuldigst
du , aber dich selber niemals . Vor mir bist du
unschuldig und ungerecht behandelt — der König
muß dir Abbitte tun !" Sie schlang die Arme um
seinen Hals.

„Der alte Fritz würde mich wegjagen ."
Die Stunde darauf hielt Yorck vor seinem Re-

g'iment.
Ich muß eine Scharte auswetzen , und ihr alle

werdet mir dabei helfen . In den Herbst Manövern
wird der König uns Jägern in Mittenwalde am
schärfsten auf die Finger sehen — seien wir jetzt
ganz unerbittlich gegen uns selbst , Messieurs !"

Erbarmungsloser Dienst in diesem Frühjahr
und Sommer . -

Ein königlicher Kurier.
(Fortsetzung folgt)
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^ îtÄSNclSNN»:lDis N1S0S1-1tO-1"ON>»WOÔ1S 8
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VoMwe GrwerlschsstSarbM««»er der

«exe« Leitn»
Die Tätigkeit der Freien Gewerkschaften war

kn den letzten Jahren dauernd von Mißerfolgen
getränt und je größer ihre Anmaßung und ihre
Unduldsamkeit wurde, desto größer wurde auch ihr
Versagen. Die Lebenshaltungund die Arbeits¬
bedingungen der von ihr vertretenen deutschen Ar¬
beitnehmer verschlechterten sich von Jahr zu Jahr.
Die alten Formen und Methoden der gewerkschaft¬
lichen Betätigung hatten restlos Schiffbruch erlit¬
ten. Das erkennen auch trotz aller Verhetzung der
deutsche Arbeiter immer mehr. Seit der Ueber¬
nahme der Freien Gewerkschaften durch die NSBO.
haben sich, trotz der kurzen Spanne der Zeit, be¬
reits erfreuliche Ergebnisse erzielen lassen. Auch
beute können wir von einem Fall berichten, der
für sich selbst spricht und der Art unserer gewerk¬
schaftlichen Betätigung das beste Zeugnis ausstellt.

Der Betriebsrat der Firma Martin Brinkmann
A.-G. Hat folgende Bekanntmachung an alle dort
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen er¬
lassen:

„In den gestrigen Verhandlungen mit dem Kom¬
missar für den Deutschen Tabakarbeiterverband,
Kollegen Balschwait, und dem Betriebsrat, hat sich
unsere Betriebsleitungbereit erklärt, den in die¬
sem Jahre gemäß Paragraph 3 des Reichstarif¬
vertrages zu gewährenden Urlaubslohn voll mit
lOO Prozent auszuzahlen." Nachdem in den letzten
Jahren die frühere marxistische Arbeitervertretnng
der Belegschaft nur Mißerfolge gebracht hat,
freuen wir uns heute besonders auf diesen-ersten
großen Erfolg der neuen Verbundenheit zwischen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer auf dem Boden der
nationalen Revolution. Die am 6. bis 11. April
1933 zwischen den beteiligten Arbeitgeber- Orga¬
nisationenund der marxistischen Leitung des Ta¬
bakarbeiterverbandesgeschlossene Tarifabmachung,
wonach die Firma nur 70 Prozent Urlaubslohn
zn bezahlen hatte, tritt damit außer Kraft."

Die Arbeiter der Firma Martin Brinkmann
können jetzt selbst urteilen, wer wirklich gewerk¬
schaftlich zu arbeiten versteht!

NSBO .-Presscstelle.

Betriebszelle Kaffee
Mit freundlichem Einverständnisder Direktion

war allen Arbeitern und Angestellten Gelegenheit
gegeben, die große Reichstagsrede unseres Volks¬
kanzlers Adolf Hitler anzuhören, die einen nach¬
haltigen Eindruck bei den Versammeltenhinter¬
ließ.

Ssm Arbeitsfeld der NZVS.
Zellenversammlnng der Defaka-Angestellten

In der von über 80 Mitgliedern besuchten
Zellenversammlnng wies der Zcllenobmann, Pg.
Hitz, in einem Vortreg auf die Aufgaben der Ar¬
beitnehmer im 3. Reich hin und betonte, daß jeder
deutsche Volksgenosse, ob Arbeitnehmeroder Ar¬
beitgeber, heute mehr denn je >eine Pflicht zn tun
hätte. Dann wurde ein ausführlicher Bericht er¬
stattet von der Berliner Tagung der Betriebs-
zellenobleute unseres Unternehmens, in der sozial¬
politische Richtlinien ausgearbeitet worden sind, ge¬
mäß den Forderungendes nationalsozialistischen
Programms, die die restlose Zustimmung bei der
Angestelltenschaft hervorriefen. Für den weiteren
Ausbau der Zelle und zur Verbreiterung der natio¬
nalsozialistischen Weltanschauung wurde von dem
Zcllenobmann Pg. Hitz eine Arbeitsgemeinschaft
gegründet, die einen Kreis von 25 Kolleginnen
und Kollegen umfaßt. Mit einem freifachen Sieg-
Heil auf dem Führer und nach Absingen des
Horst-Wessel-Liedes wurde die Versammlungge¬
schlossen.

Die NSBO. der OrtsgruppeWesten veranstaltete
am Dienstag die übliche Monatsversammlungder
CtraßeuzelleC. Der ZellenwartDalladas sprach
zunächst über die Pflichten der Blockwarte und
über die laufendenZellenangelegenheiten. Dann
erläuterte Pg. Gebhardt die 25 Punkte der Hitler¬
bewegung. Seine Ausführungen fanden großen
Beifall und riefen eine anregende Diskussion bei
den Mitgliedern hervor. Besonders beschäftigte
nian sich mit den Punkten 12—16- deren baldige
Ausführung und Erfüllung von allen Anwesenden
sehnlichst herbeigewünscht wurde. Der Zellenwart
gedachte zum Schluß noch unseres Volkskanzlers
Adolf Hitler und mit einem dreifachen Sieg Heil
schloß der erfolgreiche Abend um 23 Uhr.

NSBO .-Pressestelle.

Veksnntmachtms
Die in zunehmendem Matze gesteigerteInan¬

spruchnahme der bremischen roirtschaftspol,tischen
Abteilung der NSDAP. und der Person ihres
Leiters, Herrn Dr. jur. Walter Hoffmann,
hat eine Umorganisation der Abteilung erforderlich
gemacht, dergestalt, datz von Herrn Dr. HnfÜnnun
in, Zukunft weder telephonische Anrufe noch Be¬
suche zu persönlicher Rückspracheentgegengenom¬
men werden. Er wird vielmehr ersucht, alle ^ be¬
arbeitenden Angelegenheiten aus schriftlichem

Wege  bei der unterzeichneten Stelle , die alles
weitere veranlaßt, zu beantragen.

WirtschastspolitischcAbteilung der NSDAP .,
Bremen, Breitenweg 9.

OrtsgruppeOsten
Heute, Freitag , den 19. Mai , 20.30 Uhr, wich¬

tige Amtswaltcrsitzung im Parteihaus Breiten-
weg 9. Erscheinen sämtlicher Amtswalter unbe¬
dingt erforderlich.

Achtung! NS -Fraucnschaft!
Die gut gelungenen Bilder von der Fahrt

in die Lühe sind eingetroffen. Abzuholen am
Breitenweg 9 zwischen 11 und 17 Uhr.

Aeußerster Termin für die Einreichung
der Liste betr. Kindertransport 20. Mai 1933.

Am Freitag abend Uhr findet im
Saale der Gastwirtschaft„Zur schönen
A ussi  cht" die diesmonatige Mitglieder¬
versammlung statt. Gäste willkommen.

NS -Frauenschaft
Die Franenwarten sind da.

sind ab ruh ölen Fede(hören 59.
üeselben

KK - OWS-
SSMMSANS

Gewinn -Liste
der NS .- Hilfe-Sammlung 1933

§s entfielen auf:
larlmhest-' Gewinn- Markenheft- Gewinn-

Nr. Nr. Nr. Nr.
25 11 1499 96
27 54 1555 108

124 29 3709 82
149 84 2974 105
174 91 1567 6
206 20 1571 61
204 8 1577 78
208 88 1609 1
220 39 1584 93
225 69 1629 31
248 18 1652 66
249 73 1701 89
272 19 1714 77
382 75 1732 83
393 44 1741 14
397 38 1745 67
412 3 1746 94
429 50 1761 52
432 15 1767 55
446 34 1787 43
450 35 1788 16
462 33 1792 25
530 101 1793 27
552 102 1799 46
625 37 1811 74
631 100 1818 104
637 85 1829 45
640 28 1863 107
721 79 1883 47
772 57 1907 10
797 60 1909 51
854 81 1998 40
954 58 2032 90
961 32 2064 106
971 64 2091 13

1004 98 2095 76
1060 87 2139 65
1086 5 2150 49
108'. 23 2403 21
1126 4 2433 17
113t 80 2446 62
1144 92 2450 56
1148 70 2453 48
1153 71 2716 7
1158 59 2727 95
1214 24 2740 86
1216 2 2742 99
1218 30 2748 63
1259 22 2750 9
1311 97 2768 36
1341 12 2787 42
1349 103 2949 68
1424 26 2967 41
1442 53 2968 72

Die Gewinne selbst wurden wie folgt durch Los

je 1 Zöberlein

ermittelt: ^ ^
Die Gewinne Nr. 17, 48, 50, 68, 7o, 91 er¬

hielten die 6 Rundflüge über Bremen.
Die Gewinne 21, 37, je 1 vollständige SA-Aus-

Die Gewinne Nr. 59, 53,
„Glaube an Deutschland".

Die Gewinne Nr. 5, 6, 10, 40, 43, 70, 78, 81,
94, 98, je 1 „Leben, Kampf, Sieg der SA und
SS ."

Die Gewinne Nr. 19, 20, 31, 33, 35, 52, 72,
82, 92, 104, je 1 Bezug des „Völkischen Beob¬
achters" für 1 Monat.

Die Gewinne Nr. 4, 9, 12, 14, 18, 24, 26,
32, 38, 42, 49, 51, 58, 63, 69, 73, 77, 85, 87,
88, 93, 97, 99, 100, 103, je 1 Bezug der BNZ.
für 1 Monat.

Die Gewinne Nr. 2, 27, 44, 66, 106, je 1 Bezug
der „Stürmer " für 1 Monat.

Die Gewinne Nr. 3, 11, 39, 45, 47, 55, 56,
57, 60, 61, 62, 71, 74, 76, 79, 80, 90, 95, 101,
105, je 1 Bezug des „SA -Mann " für 1 Monat.

Die Gewinne Nr. 7, 8, 29, 34, 46, 65, 67,
84, 96, 102, ze 1 Bezug des „Illustrierten Beob¬
achters" für 1 Monat.

Die Gewinne Nr. 28, 83, je 1 Braunhemd.
Die Gewinne Nr. 41, 25. je 1 Hose.
Die Gewinne Nr. 13, 23, 64, je 1 Mütze.
Die Gewinns Nr. 16, 30, 36, 86, je 1 Koppel

mit Schloß.
Die Gewinne Nr. 15, 22, 54, 107, 108, je

1 Schulter-Riemen.
Die Gewinne bezw. Gutscheine sind ab Freitag,

den 19. ds. Mts . auf der Kreisgeschäftsstelle(Kasse)
gegen Vorlegung der Markenhefte in Empfang
zn nehmen.

Gewinne die bis zum 31. Mai ds. Js . nicht
abgeholt worden sind, verfallen der Kreiskasse.

' Die Kreisleitung.

Umzug der GaugelKMMMs
Wefer-Ems der NSVAK.

Oldenburg
Die Drenstraume der Gauleitung Weser-Ems der

NSDAP . werden mit denen des Neichsstatthalters
und Gauleiters Carl Rover am 19. Mai d. I . zu¬
sammengelegt. Sie befinden sich in dem ehemaligen
Brandkassengebäude:

Oldenburg i. O., Natshcrr -Schulzestratze 10.

In diesem Gebäude sind folgende Dienststellen
der Partei untergebracht: Gau-Kasse, Organisation
(Geschäftsführung), Propaganda, Schlichtungsauss
schütz, Beamtcnabteilung , Landwirtschaft, Kampfs
bund für den gewerblichen Mittelstand, Frauen*
schast, SA .-Untergruppc, SS .-Standarte XXIV«

Sämtliche vorstehenden Dienststellen können uns
ter der bisherigen Fernrnsnummer der Gaus
leitung 515 (Sammelnummer ) erreicht werden.

Wir bitten die Pgg. und Anhänger unserer Be¬
wegung, im Adressen- und Telephon-Verzeichnis
Berichtigungen vornehmen zu wollen.

Geschäftliches
Warum kauft die deutscheHaussrau nur

Qualitäts -Erzcugnisse?
Die deutsche Hausfrau weiß genau, daß nur das

Gute wirklich billig ist. Die von den Erdal-,
werken in Mainz am Rhein hergestellte, bekannte
und seit vielen Jahren bewährte Schuhcreme
Erdal Rotfrosch wird von ihr aus diesem Grunde
besonders hoch geschätzt. Erdal gibt den Schuhen
nicht nur einen tadellosen Hochglanz, sondern—<
was am wichtigsten ist — es Pflegt und konser«
viert das Leder. Dadurch verleiht es den Schuhen
eine längere Lebensdauer und erhält ihnen über;
das normaleMaß hinaus ihr schönes, neues Aus*
sehen.

MMrM
Freitag , 10 . Mai 1933

5.4Ö Zeitangabe — Wetter , i n 't — Landwirtschaftlicher
Morgensunk : Obst- und Gemüsebau . 6.00 Zeitangabe
— Wetterdienst . 6.15 Morgengymnastik . 6.30 Wet¬
terdienst , Wiederbolung der Abendmeldungcn -, 7-1?
„Morgensvruch für die Nordmark ". 7.25 Fortsetzung
der Morgenmusik . 8,t5 Wetterdienst , Hausfrauenfunk j
Instandsetzung von Haushalts - und Gartengeräten . 10.10
Schulfunk : Elbe . II. 10.50 Nachrichtendienst . 1130
Mittagskonzcrt im alten Rathaus zu Bremen . . 12.00.
Zeitangabe , Wetterdienst , Meldungen für die Binnen¬
schiffahrt. 13.00 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst , Weser¬
wasserstand, Kriminalmcldungcn . 13.15 Schallplatten¬
konzert der Funkwerbung . 14.00 Nachrichtendienst . 14 .10
Schallplattenkonzert : Max Schillings , dirigiert . 15.00.
Börsenfunk . 15.40 Schiffahrtsfunk . 16.00 Nnchmittags-
konzcrt. 17.00 Paul Alverdes , liest aus eigenen Werken.
17.30 Die neue Hansa . 18.09 Der deutsche Wald . 18.49
Frankfurter Abendbör 'e, Hamburger Eieruotierung , Ham-
buurger Frucht - und Gemüsemarkt . 18.50 Wetter¬
dienst. 19.00 Stunde der Nation : Der Kölner Tom.
20.00 Braunschweig , Bild eines nationalsozialistischen
Staates . 21.40 Konzert in der Christuskirche in Bre¬
men . 22.30 Nachrichtendienst , Zeitangabe , Wetter -, po¬
litische und andere Meldungen , Sport -, lokale und Kri-
minalnachrichten . 22.50 Zeitfnnk . 22m0 Nn > b -l 'ungL-
komert.

rÜstUNg.
Dis Gewinne Nr. 89. 1. le

Kamps".
1 Hitler „Mein
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hat ( il . a . Landwirtschaft , Handel nao
Soziale Fürsorge ) und die heute noch neuen Am
gaben der Jugend - und Volkssportertüchtig,,na
faßt . Der bisherige Finanzminister Pauly li«!
außer dem Finanzressork die Ministerien der
und Kirchen und Schulen übernommen . ^ ^

Filmabend in Vegesack
Bcgesack . Der Kartenvorvertanf zu den drei

Filmabenden am Donnerstag , Freitag und Sonn¬
abend im Nordd . Hof hat sehr stark eingesetzt.
Außer den beiden Filmen „ Hitlerjugend marschiert
in Vegesack " und „ Der 1. Mai in Vegesack " wird
auch noch die feierliche Einholung des Reichsstatt¬
halters Karl Rover in Bremen vorgeführt werden.
Dieser letzte Film ist besonders gut geworden und
»eigt die große Begeisterung der Bremer Bevölke¬
rung bei der Einholung des Statthalters . Am
Zonnabend morgen wird der Film für die hiesigen
Schulen vorgeführt . ( H)

Sprechabend der Ortsgruppe Aumund
Aumund . Der Sprechabend der . NSDAP .,

Ortsgruppe Aumund am Mittwoch , 17 . Mai 1933,
fand erstmalig im Gewerkschaftshaus statt . Gegen
9 Uhr eröffnete der Ortsgruppenleiter Pg . Hill-
mann , der ab 2 . Mai zum kommissarischen Leiter
des Gewerkschastshauses ernannt wurde , die Ver¬
sammlung . Er wies darauf hin , daß am Mittwoch,
17 . Mai , der Landrat des Kreises Osterholz-
Scharmbeck beurlaubt worden ist und Pg . Georg
Kattenhorn ab Donnerstag , 18 . Mai , die Ver¬
tretung übernehmen wird . Ortsgruppenleiter
Hillmann erwähnte nochmals , daß die augenblick¬
liche Mitgliedersperre nicht zutreffend ist für Neu¬
aufnahmen in die SA . und SS ., ebenso für
NSBO .-Mitglieder , die in die Partei hinein
wollen . Hierauf erteilte Pg . Hillmann dem Orts¬
gruppenleiter Denker der Ortsgruppe Vegesack das
Wort , der in markigen Worten über die Gescheh¬
nisse der letzten Monate , der innen - und außen¬
politischen Lage sprach . Nach einer Pause von
10 Minuten eröffnete der NSBO .-Leiter des Krei¬
ses Blumenthal Pg . Hein Bödecker den zweiten
Teil des Sprechabends . Die NSBO . zählt jetzt
über 3000 Mitglieder . Für sämtliche Betriebe sind
neueBetriebräte eingesetzt worden . ZumSchluß sprach
Ortsgruppenleiter Hillmann noch über verschiedene
Parteiangelegenheiten . Die Ortschaften Leuchten-
burg , Schönebeck und Löhnhorst , werden der Orts¬
gruppe Aumund abgegliedert . Hierüber findet am
Montag , 22 . Mai , abends 8 .30 Uhr , eine Bespre¬
chung bei dem Gastwirt Bruns in Leuchtenburg
statt . Pg . Hillmann machte die anwesenden Mit¬
glieder darauf aufmerksam , als Parteiorgan die
BNZ . zu halten . Mit einem Sieg Heil auf den
Führer Adolf Hitler und dem Horst -Wessel -Lied
wurde der Sprechabend beendet . ( 11)

Kindesmord

Nil st ringen.  Wir berichteten schon,
-aß am Rüstringer Hafen die Leiche eines

1- 1. 0VO SKTK6 - w  Z
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Kindes gefunden wurde , jedoch war vorerst
nicht festzustellen , ob das Kind tot geboren
wurde oder erst nach der Geburt getötet
worden ist . Die Obduktion der Leiche hat
ergeben , daß ein Kindesmord vorliegt , da
das Kind nach der Geburt gelebt hat . Die
Leiche war in Zeitnngspapier eingewickelt.
Die Gendarmerie hat die Untersnehung ein¬
geleitet.

EeinneeungSseier für Schlageter
Syke.  Albert Leo Schlageter , der Märtyrer

des deutschen Abwehrkampfes an Rhein und Ruhr,
verblutet unter den Kugeln der französischen
Soldateska , wird anläßlich seines Todestages über¬
all in deutschen Gauen geehrt . Auch in Syke er¬
innert ein schlichter Gedenkstein an den toten
Helden . Am 28 . Mai werden Tausende brauner
Kämpfer samt den vaterländischen Vereinen und
Verbänden aus der näheren und weiteren Um-
gebung sich zu einer gewaltigen Erinnerungsfeier
an Schlageter zusammenfinden . Syke ist für den
Empfang der braunen Bataillone gerüstet . Aber
nicht nur die SA .-Formationen und die vater¬
ländischen Verbände , sondern auch Tausende von
Menschen , die diese große Gedenkfeier miterleben
wollen , werden an diesem Tage in unserer Stadt
zusammenströmen . Wie wir hören , werden von
Bremen Extrazüge eingesetzt , deren Abfahrzeiten
wir noch bekanntgeben.

Mai ohne Maikäser

Stade.  Die Maikäfer haben sich in diesem
Jahre noch nicht sehen lassen . Es ist damit jedoch
nicht gesagt , daß sie ganz ausbleiben werden . Die
kalte Witterung hat sie bisher in der Erde zurück¬
gehalten , und sie warten dort noch wärmere Tage
ab . In der Erde sind viele Engerlinge gefunden
worden . Mit einen : ausgesprochenen Maikäfer¬
flugjahr ist für 1933 nicht zu rechnen , immerhin
werden sie sich aber noch in größerer Zahl zeigen,
wenn erst der Frühling mit seinen lauen Nächten
richtig eingesetzt.

Der Ginster blüht

Bremervörde.  Der Besenginster , der an
den Heidewegen hier in großen Mengen anzu¬
treffen ist , hat jetzt seine Blüten entfaltet . Das
leuchtende Gelb seiner Blüten wirkt in seinem
starken Kontrast znr jetzt treibenden Heide außer¬
ordentlich reizvoll.

Begradignng der unteren Hunte

Oldenburg.  Nachdem im Vorjahre der erste
Teil der Begradignng der unteren Hunte mit der
Herstellung der benötigten Deiche bereits durch¬
geführt wurde , wird nunmehr im Ohmstedter Feld
und gegenüber der Blankenburger Marsch das neue
Flußbett der Hunte ausgehoben Rund 250 Ar¬
beitskräfte sind mit diesen Arbeiten in zwei
Schichten tätig , um mittels Spatenarbeit — es sind
bekanntlich nur die notwendigsten wenigen Ma¬
schinen in Gebrauch — etwa 100 000 Kubikmeter
Erdmassen zu bewegen . .Lediglich zur Fort¬
bewegung der außerhalb der Deiche lagernden
Erdmassen werden Kipploren mit Lokomotivbetrieb
verwendet . Die Baupläne zu den Verlegungen
des Flußbettes der Hunte sind vom Neichswasser-

straßenamt Oldenburg im Verein mit der Abtei¬
lung Reichswasserstraßen des Staatsministeruim -,
in Oldenburg aufgestellt . Die jetzt in Angriff ge¬
nommenen Arbeiten werden einmal zur Hebung
des Schiffsverkehrs und andererseits auch zur Ver¬
minderung der Arbeitslosigkeit beitragen . Die
Ueberwachung der Arbeiten , die natürlich wegen
der vielen Gefahren des Grnndwassers usw . größte
Umsicht der Tiefbauingenieure erfordern , erfolgt
unter der Leitung von Regierungsbanrat Popken
durch die Bauingenieure Hoting und Röben . Bei
Anhalten günstiger Witterung ist damit zu rechnen,
daß noch in diesem Jahre die Wassermassen der
Hunte in ihr neues Bett geleitet werden können.

Die Neuverteilung
der Ministerien

Oldenburg.  Seit dem 15 . Mai amtieren in
Oldenburg nur noch zwei Minister , Minister¬
präsident Ioel  und Staatsminister P a u l y . Die
Verteilung der jetzt nur noch bestehenden vier
Ministerien ist so erfolgt , daß der Ministerpräsident
das Innenministerium übernommen hat , das
außer seinen bisherigen Angelegenheiten die Ge¬
biete der vor dem 15 . Mai noch bestehenden
weiteren vier Ministerien in sich aufgenommen

Schlicht und eiusach ist die Mode
Die Modenschau „ Deutsche Mode 1933 " im

Europa -Cafe hatte sich bei ihrer ersten Vorführung
eines außerordentlich starken Besuches zu erfreuen.
Die launige Ansage von Hans Broich vermittelte
zu den vorgeführten Modellen die Linien der neuen
Mode . Es ist sehr vieles entgegengesetzt der Winter¬
mode . Die unpraktischen Pnffärmel sind verschwun¬
den und haben dem Keulen - und Ballonärmel
Platz gemacht , der sowohl an den Kleidern , als
auch an den Mänteln zu finden ist . Der Rock ist
nicht mehr glatt mit tief unten angesetzten Falten,
sondern die Glocken und Falten setzen an der Hüft-
naht ein , oder unter dem Sattel , der bis zum Knie
heruntergezogen sein kann . Mäntel werden drei¬
viertellang getragen , die Jacke zum Complet als
Kasak ; außerdem wird die sportlich kurze Jacke
bevorzugt . Nachmittags - und Abendkleider sind
viereckig ausgeschnitten . Die leichten neuen Woll¬
stoffe werden am Vormittag getragen , erscheinen
aber auch in graziösester Verarbeitung am Abend¬
kleid oder als bedruckter Wollmusselin am Nach¬
mittag . Für die Seidenstoffe des Nachmittag - und
Abendkleides hat die deutsche Industrie eine Un¬
menge neuer Muster herausgebracht . Borkencrepp,
Blasencrepp , Crepp Wellenschaum . Ganz neu ist
Lackseide , die sich entzückend zu den kleinen leichten
Capes und garnierenden Schleifen verarbeiten
läßt . Außerdem taucht der gute alte Seidenchifson
wieder auf . Das ärmellose Kleid ist ganz ver¬
schwunden . Dafür bauscht sich der lustig flatternde
Flügelärmel oder der Fensterärmel ; es gibt viel
Rüschen und Rüschchen und Bänder , auf den Stof¬
fen Blümchen gedruckt und handgemalt . Die Haupt¬
farbe des Frühjahrs ist bleu , die allein oder in
Zusammenstellung mit kornblumen - und tinten-
blan erscheint . Braun trügt man in drei Tönen,
rot erscheint in den Schattierungen tomaten - und
Hummerfarben . Beige wird getragen und schwarz

Seemannstod

Wilhelmshaven. .Der in Wilhel,i,sham>
beheimatete Fischkutter „ Fortuna " fuhr mit
25jährigen Fischer Falkenberg in See . Z
Nähe des bei Kiel gesunkenen Kreuzers

erhielt Falkenberg , der mit dem EchWjuime >,
allein an Deck war , und das Segel reffen wollte , my
dem Schlagbaum einen derartigen wuchtige,,
Schlag vor dem Kopf , daß er über Bord fiel . Der
unter Deck befindliche Steuermann versuchte sofort
alles zur Rettung des Fischers , doch kam die Hilf «,
zu spät . Falkenberg war in der böigen See sch^
zu weit abgetrieben und konnte nicht mehr gesmo
den werden.

Zu Tode geschleift

Oersdorf (Kreis Stade ) . Die 70jähriqe
Mutter des Landwirts Albert Beneke wollte die
Pferde ihres Sohnes vom Felde holen . Als sie die
Tiere vor den Wagen gespannt hatte und heim.
fahren wollte , wurden die Tiere Plötzlich scheu und
gingen durch . Die Greisin stürzte bei der wilden
Jagd von dem Wagen , blieb aber mit den Kleidern
am Vordergestell hängen und wurde mitgeschleist.
Die Pferde liefen sich nach einiger Zeit fest. Die
Greisin hing noch unter dem Wagen . Der Tod war
inzwischen eingetreten.

oder schwarzweiß . Die Erfindung der Saison heißt:
Eierschalenfarbe . Für die Hüte , von denen die
Firma Stallmann und Harder außerordentlich ge¬
schmackvolle und preiswerte Modelle zeigte , wird
Stroh undnochmal Stroh getragen . Vormittags,
an dem man auch die kleine Kappe trägt , als Can.
notier , nachmittags in den kleidsamen großen For-
men , sogar der Florentiner kommt wieder zu Eh-
ren . Die kleinen Hütchen werden rechts tief her.
unter gezogen , damit die frauliche Frisur (weiche
Fönwellen sind bevorzugt ) zur Geltung kommt.
Für den Abend trägt man — wenn man hat -
den Hut aus Tüll oder Seidenbatist . Als Sommer.
pelz ist der Fuchs angemeldet ; Natursuchs , Mon<
golenfuchs , Fuchs gefärbt . Außerdem zeigte das
Pelzhaus Rühle kurze Jacken in Bisam und Foh.
len und außerordentlich preiswerte Mäntel in Foh¬
len und Lamm . Die Württemberger Metallwaren,
sabrik zeigte den ergänzenden Modeschmuck , H . Kah-
low L Co . die passenden Taschen ; viel Kalb und
Kroko , für den Abend taucht der handgestrickte Perl-
beutel aus Großmutters Zeiten wieder auf . Damen-
salon Eitner zeichnete für die Frisuren der Manne¬
quins verantwortlich . Die bewußt einfachen For¬
men der Modelle , die trotzdem Spielraum lassen
für die typisch -weiche Linie der duftigen Sommer-
mode , lösten großen Beifall aus . Blumenhaus Wa->
genföhr hatte für Blumenschmuck gesorgt.
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Einst kommt der Tag . . .
Geheimrat Pg . Rudolf Böhmer spricht über die

Not der deutschen Seefahrt und des deutschen

Ncberseehandels !m Museum , Domshof

Vorweg sei zum Vortrag Pros . Böhmers im
Kolonialverein bemerkt , daß von Bremen vor
50 Jahren der koloniale Wille seinen Ausgangs¬
punkt genommen hat . Die deutsche Kolonialpolitik
ist unlösbar mit den Trägern bekanntester Bre¬
mer Namen verknüpft ; eine Tatsache , die gerade
uns Bremern jetzt und in aller Zukunft Ver¬
pflichtungen auferlegt , die eingelöst werden müssen!
Von Bremen  muß weiterhin ausgehen die
Sammlung aller aktiven Kräfte der Kolonialbe-
wegung und die Verbindung mit allen Kolonial¬
deutschen selbst ! Hier  ist für Bremen nicht ein
Gebiet , das zur Besserung unserer Lage heran¬
gezogen werden kann , sondern das Gebiet ! Und
deswegen sei an alle der Ruf gerichtet : Wenn
Böhmer oder sein Freund Woermann wieder über
die Themen sprechen , di -? uns Bremer zuallererst
angehen , dann muß der Besuch eiues solchen
Abends für jedermann eine Pflicht sein!

Böhmer war 16 Jahre lang in den afrikani¬
schen Kolonien . Er ist mit ihnen verwachsen.
Ebenso mit allen Dingen , die mit den Kolonien
nur irgendwie in Zusammenhang zu bringen sind:
Land und Leuten , Wirtschaft , Schiffahrt und Neber-
seehandel.

Geheimrat Böhmers führte etwa folgendes aus:
„Unsere Häfen , unsere Schiffahrt bedeuten für uns
das Tor der Welt.  Unsere Regierung möchte
es weit offen halten ; wenn diese Offenhaltung
allein von ihrem Willen abhinge ! Aber wir sind,
gleich den übrigen Ländern , heute gezwungen , in
r>cr Offenhaltung dieses Tores uns Schranken
aufzuerlegen Der Zwang der Staaten , eigene In¬
dustrien zu errichten , um ihre Arbeitslosen unter¬
zubringen , der weitere Zwang , diese Industrien
zu schützen gegen die Konkurrenz anderer Länder,

straft den Liberalismus einer vergangenen Zeit
Lügen . Schon das Wort vom „ freien Spiel der
Kräfte " war eine Lüge : das „ freie Spiel der
Kräfte " hat es niemals gegeben ! Der Schutz der
Industrien gegen die Ueberslutnng des Auslands¬
erzeugnisses hat immer , bis auf den heutigen Tag,
mit seiner bedingten Verteuerung des Fabrikates
einen geringeren Schaden verursacht , als er ohne
diesen Jndustrieschutz in der dann gezwungener¬
maßen eintretenden Arbeitslosigkeit im Lande ein¬
getreten wäre ! Ein Wort , das sich alle diejenigen
merken sollen , die bei jeder kleinen Zollerhöhung,
bei - jeder regierungsseitigen Aufbesserung der
innerdeutschen Marktpreise zu wettern pflegen!
Es gibt kein  Mittel , das die Schließung des
Tores der Welt bei den einzelnen Staaten restlos
zu verhindern imstande ist ! Es gibt kein Pan-
europa — außer in nicht ernst gemeinten Theorien
unserer „ Freunde " — es gibt leinen Europäischen
Zollverein , es gibt auch kein Mitteleuropa ! Wir
Deutschen können uns ein solches Ziel unserer
Politik auch nicht vorstellen ; wir wollen keine
Paneuropäer und auch keine Mittelenropäer sein,
sondern Deutsche!

Die Gegenwart zwingt alle Staaten , besonders
die europäischen , zu industrialisieren . Der Inlands¬
ware ist für alle Länder der beste , auch für
Deutschland ; nicht nur , weil er die besseren Preise
erbringen kann , sondern weil die Hanptproduk-
tionsartikel (Milch , Fleisch usw .) im Inlands ver¬
braucht werden müssen!  Inwiefern die Ver¬
hältnisse sich besonders verändert haben ? Nun:
in den letzten hundert Jahren vor dem Kriege
wanderten rund 30 Millionen Europäer nach
Uebersee aus ! Dieser gewaltige Menschenstrom
mußte befördert werden . Für die Masseü -Sicdlun-
gen war eine Aufbauarbeit sondergleichen notwen¬
dig , ein Warenstrom , der hüben und drüben alles
befruchtete , setzte ein , riesige Kapitalien rollten
unentwegt hin und her . Eine blühende , immer
mehr ausgebaute Schiffahrt , ein immer weitere
Kreise und Gebiete erfassender Neberseehandel war
die Folge.

Seit Ausbruch des Krieges stockt das Leben
nach Uebersee , nach den Kolonien . Jedes Land
schnürt sich systematisch ab . Der Aus - und Auf¬
bau ist überall beendet . Die Neuverteilung durch
die Länder auf Grund des „ Friedens " -Bertrages
von Versailles erstickt Handel und Schiffahrt , Aus-
wanderung und Gütertausch . Die vor dem Kriege
blühende Konjunktur für Schiffahrt und Uebersee-
handel ist abgedrosselt . Rund 314 Millionen deut¬
scher Menschen hingen unmittelbar davon ab . Sie
sind zur Untätigkeit verurteilt . Innerhalb des
Deutschen Reiches haben wir nur begrenzt Lebens¬
raum und Lebensmöglichkeiten für sie . Wir können
die bevölkernngsarmen Gegenden im Osten und
Nordwesten unseres Reiches besiedeln , wie das
zweifelsohne geschehen wird . Hier dürfte die Heiin-
stättensiedlüng die beste Möglichkeit zum Ziele
bieten ! Eine ideale Lösung in diesem Sinne bietet
auch die Vollendung des Hansa - Kanals;
wäre doch eine Siedlung an diesem Kanal —
Bauernsiedlnngsn und Kleinstädte ! — schon des¬
wegen rentabel , weil der Kanal eine Konkurrenz¬
befähigung gegenüber Rotterdam darstellen würde!
Man kann diese 314 Millionen Erwerbsloser nicht
einfach von der Stadt aufs Land verpflanzen . Ein¬
mal eignet sich der Städter nicht ohne weiteres
zum Bauer , zum anderen sind auch ungezählte
Landbewohner ohne die Möglichkeit der Heimgrün-
dung ! Um die Arbeitslosigkeit anzupacken , muß
ein anderer Weg als der der Unterstützung be¬
schatten werden ; und der ist innerhalb Deutsch¬
lands nur mit Hilfe der Heimstättensiedlung gang¬
bar , die durch Kleinviehhaltung und Gemüsezucht
in Verbindung mit Kurzarbeit nicht nur eine
Existenz  bietet , sondern darüber hinaus etwas
für den deutschen Menschen ungemein Wertvolles
schafft : einen Besitz!  Damit würde die sozialste
Forderung überhaupt erfüllt ; und der Deutsche
wird sein Vaterland noch mehr lieben , noch mehr
verteidigen wollen , wenn ihm ein noch so kleines
Stückchen deutschen Bodens selbst zu eigen gehört!
Aber die glückhafteste Durchführung der Jnnen-
kolonisierung wird uns niemals von dem Zwang

nach Kolonien erlösen . Wir müßen wieder Ko¬
lonien haben . Nicht nur unserer Weltgeltung hal¬
ber : wir sind das Volk ohne Raum ! Unsere frühe¬
ren Kolonien Deutsch -Südwest - und Deutsch -Ost-
asrika bieten uns vollste Möglichkeit , einmal un¬
seren Menschenüberfluß unterzubringen , dann aber
auch eine planvolle Wirtschaftsergänzung zu be¬
treiben . Wir können 114 Millionen Bauernstellen
mit voller Aussicht auf Rentabilität bei zweck¬
mäßiger Kolonisierung schaffen , nach stichhaltiger
Errechnung . In Verbindung mit Kleinstadtsied¬
lungen ließen sich also 414 Millionen Haushal¬
tungen , d . h . rund 18 Millionen Köpfe in den
afrikanischen Kolonien unterbringen . Voraus¬
setzung : technisch und wirtschaftlich richtiger
Ausbau ! Damit würde jeder Weg aus der heuti¬
gen Arbeitslosigkeit gebahnt sein . Handel und
Wandel , die Schiffahrt käme wieder in Gang , die
gesamte Industrie würde in Verbindung mit dem
sich zunehmend bessernden Jnlandsmarkt Arbeit
haben und allen Deutschen Brot geben können!

Bleibt die Frage offen : „ Wie erhalten wir un¬
sere Kolonien zurück ? " Nun , die Weltrneinung ist
allgemein mehr für eine Rückgabe an Deutschland»
als es sich der Deutsche schlechthin vorzustehen
wagt . Wenn auch just nicht der augenblickliche
Zeitpunkt für die Ausrottung dieser Frage der ge¬
eignetste sein mag : die Frage der deutschen Ko¬
lonien ist nicht gleichbedeutend mit einer Forde¬
rung der Expansion , sondern ist die Frage des
deutschen Rechts!

Der Führer sagt : „ Wir müssen um die
Probleme ringen ! Es fällt uns nichts in den

Schoß , und es wird uns nichts gegeben werden^
was wir selbst uns zu verschaffen nicht die Kraft
und den Willen hätten !"

Eins unserer Hauptprobleme sind die Kolonien.
Wie wir wissen , daß alle außenpolitischen Pro¬
bleme einer Lösung entgegengeführt werden , so
wird auch eines Tages das Stichwort unseres
Führers Adolf Hitler die Frage der deutschen Ko¬
lonien aufrollen , ohne deren Lösung unser Vater¬
land nicht gesunden kann . 28 H - S-
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Fußball-Sommer -Turnier.
5->eute, Freitag abend , stehen sich um 1844 Uhr

auf dem BSV .-Platz die 'Vereine BBB . Union ge¬
sell Brevier Sportverein gegenüber . — Die drei
VLamiichnstender Vereine , Jugend , Reserve und
Liga werden in bester Besetzung antreten und ist
mit einem guten Spiel zu rechnen. — Wie bereits
bekannt, werden die Ueberschüffe aus diesen Spie¬
len zur Pflege des „Jugendtvanderns " verwendet.

tziatracht Liga — Blau -Weiß Liga. Heute , Frei¬
tagabend, 19 Uhr, Platz Eintracht Hcrbstftrcitze.
Die Violetten müßten auf Grund ihres größeren
Spielermaterials das Spiel für sich entscheiden
können, doch hat Blau -Weiß immer bewiesen, daß
sie zu kämpfen verstehen und gerade gegen Ein¬
tracht immer bisher die besten Kämpfe geliefert.
Im letzten Kreisblitzturnier konnten sie den Vio¬
letten noch eine Niederlage beibringen , die die
Violetten heute abend wieder ausmerzen wollen.
Da die ini Blitzturnier so gut eingeschlagenen
Kräfte von Blau -Weiß heute wieder mitwirken , ist
mit einem interessanten Spiele zu rechnen. Für
die vom Abstieg bedrohten Blau -Weißen ein inter¬
essantes Kräftemessen, denn sollten sie aus diesem
Kampfe als Sieger hervorgehen , so können sie den
slusscheidungsspielen ruhig entgegen sehen.

Sonntag , den 21. 5. 33. B . f. L . II . — Blau-
Weiß II . Spielbeginn 10 Uhr, Platz B . f. L. —
V. f. L. III . — Osterh.-Tenever I . Spielbeginn
!0 Uhr, Platz Tenever.

Deutschlands Elf für die Glasgow Rangers
in Hamburg.

Nunmehr steht die deutsche Auswahlmannschaft
für das Lehrspiel am kommenden Sonntag in
Hamburg gegen die schottischen Berufsspieler der
Glasgow Rangers , dem zwanzigsachen Ligamei¬
ster. Auffallend ist vor allem , daß Dieckhoff vom
SB . Werder Bremen Berücksichtigung gefunden
hat und er hat es verdient allein durch sein groß¬
artiges Spiel in Lenwaarden . Norddeutschland-
Kordholland hat er aus den gefährlichsten Situa¬
tionen gerettet.

Dieckhokf-SB . Werder Bremen
Stührk-EimsLüttel Lorew er-Ttw tgmt

Norman--.Vikt,-Verlül inb-er gLr-HMn Kttl-er eiburg
Fischer Rohwedder Rohr Nvack Fink
Pforzh. Eimsbiutel Mönch. Hamb. SB - Wack.-Hamb-

Aufruf uu hie VevMrruug Vremens
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Guglielmo Boceola,
der italienische Militärflieger , der kürzlich in
einem aufsehenerregenden Rückenflug von einer
stünde und fünf Minuten einen neuen Weltrekord

aufstellte.

Am Himmelfahrtstag , 25. Mai , findet im Weser-
Stadion eine Kundgebung aller Turn - und Sport¬
verbände zugunsten der Adolf-Hitler -Spende statt.
Während am Vormittag , von 10 Uhr, an ver¬
schiedene Berufsgruppen , darunter die Feuerwehr,
die Schornsteinfeger , die Bäcker, die Schlächter, die
Gruppe Schauspielhaus , die Gruppe Sportpresse,
die Gruppe Tennis -Fußballspieler usw. Fußball-
wettkämpfe gegeneinander austrogen und um
11.30 Uhr ein 44stündiges Mannschaftsradrennen
nach Sechstageart abrollt , treten von nachmittags
3 Uhr ab auf dem Tribünenplatz nacheinander die
verschiedenen Sportarten an , um die Vielseitigkeit
der deutschen Leibesübungen aufzuzeigen . Kurze
Wettspiele und Demonstrationsvorsührungen zeigen
Faustball , Hockey, Handball , Freiübungen der Män¬
ner , Tänze der Frauen , Barren , Reck- und Tisch-
springen , Rugby , Fußball , Siaffelwettlauf.

Um 4 Uhr nachmittags marschiert die Blüte der
Nation , unsere deutsche Jugend , unsere Turner und
Sportler aus ; gewaltige Züge aller Turn - und
Sportvereine betreten gleichzeitig den Jnnenraum,
marschieren gemeinsam in gleichen: Schritt und
Tritt vor der Riesentribüne auf , in der der ge-

Tennis
Die deutsche Mannschaft

für die internationalen Meisterschaften in Paris.

Der Deutsche Tennisbund hat nunmehr die Mel¬
dung der offiziellen deutschen Mannschaft für das
Meisterschaftsturnier in Paris vom 21. Mai bis
5. Juni mitgeteilt : Frl . Außem und Frl . Kräh¬
winkel spielen das Damen -Einzel und gemeinsam
das Damendoppel . Das gemischte Doppel wird
von Frl . Krahwinkel/von Crainnn bestritten , wäh¬
rend Frl . Außem, unh Lund ohne Partner bzw.
Partnerin gemeldet sind. Das Herren -Doppel wird
von Cramm -Lund bestritten . Außerdem ist Dr.
Kleinschroth für das Veteranen -Einzel , das Mei-
sterschafts-Herreneinzel und das Herren -Doppel ge¬
nannt worden . Prenn wird ebenfalls am Pariser
Turnier teilnehmen , hat aber privat gemeldet, ist
also nicht Mitglied der deutschen Mannschaft.

Der Stadion -Tennis -Club Rot -Weiß empfängt
am kommenden Sonntag , 21. Mai , den Geeste-
münder Tennis -Verein , der mit insgesamt etwa
28 Herren und 24 Damen erscheint. Die Spiele be¬
ginnen vormittags 10 Uhr auf der Tennis -Groß-
Anlage (Ostseite der Stadiontribüne ) auf -den
Plätzen 1—17, später auf den Plätzen 7—17. —
Einzelspiele der ersten Ranglistennummern von 11
Uhr ab ; Hsrren -Doppel und Gemischte Doppel etwa
von 3 Uhr nachmittags ab. Der Eintritt ist für
jedermann frei.

Not -Weitz-Manufchafts -Aufstellung, Führer : Rnd.
Presuhn . Herren:  1 . Presuhn , 2. Baudendistel,
3. Tietz, 4. Knust, 5 . Knoop , 6. Drucker, 7. Persson,
Sven , 8. Kattenbusch, 9. Wittich, 10. Feßler,
11. Schwedhelm, 12. Harning , 13. Hegeler, 14. Ger-
sieck, 15. Bruouwer , 16. Gruel , 17. Weißenborn,
18. Bissau , 19. Oetjen , 20. Sander , 21. Krüger,
22. Scholz, 23. Trompeter , 24. Borgschulze, 25. Si¬
mon, 26 . Schildknecht, 27. Cl . Schröder , 28. Stein¬
berg, 29. Zöllner . — Damen:  1 . Frl . v. Ohlen,
2. Frau Großmann , 3. Frl . Hambrock, 4. Frl.
Schilling , 5. Frl . Kruse, 6. Frl . A. Haeckermann,
7. Frau Safft , 8. Frl . U. Haeckermann, 9 . Frl . U.
Wegener , 10. Frl . M . Wegener, 11. Frl . Bieber,
12. Frau Boeversen , 1L. Frau von Feldmann,
14. Frau Balcke, 15. Frl . Döpke, 16. Frl . Aller¬
holt , 17. Frl . Seedors , 18. Frau Senske , 19. Frau
Lauser , 20. Frau Huhle , 21. Frau Dr . Fischer,
Ä . Frau Freitag , 23. Frl . Geerken, 24. Frau
Heintz, 25. Frau Röhrrch, 26. Frau Harning.

Die Turnierleitung haben die Herren von Feld¬
mann , Buchholz. Abends geselliges Beisammensein
in den Geseüschaftsräumen der Stadiontribüne.

samte Senat  mit dem Sportkommifsar Paul
Wegener  Platz genommen hat . Die Symbolik
dieses gemeinsamen Aufmarsches der Turner und
Sportler und überall richtig verstanden werden.
Fortan soll alles nicht mehr gegen- und nebenein¬
ander , sondern gemeinsam und Hand in Hand ein¬
gesetzt werden zum Nutzen des Vaterlandes.
Der Senatsprästdent und der Sportkommifsar wer¬
den Ansprachen halten . Mehrere Musikkapellen
konzertieren . Einzelheiten des Programms sind in
den besonderen Ankündigungen der Zeitungen zu
finden . — Bei einbrechender Dunkelheit zeigen
die Schwimmer im Stadion -Bad ein imposantes
Fackelschwimmen und Fackelspringen, während sie
vorher ein Wasserballspiel und einige Schwimm-
konkurrenzen starten.

Alles in allem eine Herrschau aller leibesübung-
treibeuden Verbände und Vereine.

D>ie gesamte Bevölkerung Bremens , jung und
alt , arm und reich wird hierdurch herzlich einge¬
laden , an diesem bedeutsamen Ereignis teilzu¬
nehmen und die Veranstaltung am Vor - und Nach¬
mittag durch starken Besuch auszuzeichnen.

Noröseewoche
Dre Nordseewoche, die in diesem Jahre vom

2. bis 7. Juni stattfindet , wird am 2. Juni mit
den Zubringerwettfahrten von Vegesacknach Bre-
mechaven und Wilhelmshaven nach Bremerhaven
eröffnet . Am 3. Juni folgt dann die Fahrt Bre-
merhaven -HoHeweg-Bremerhaven . Am Sonntag,
4. Juni , sind folgende Fahrten angesetzt: Bremer-
Haven-Helgoland , Bremerhaven -Cuxhaven und
Bremerhaven -Brake . Nach dem Ruhetag am Mon¬
tag wird am Dienstag dann der Jnselpreis „Rund
um Helgoland " ausgefcihren werden . Neben den
beiden Rückfahrten Helgoland -Bremerhaven und
Helgoland - Cuxhaven bringt der Mittwoch den
Start zur großen Fahrt Helgoland -Skagen-Kiel.
In diesem Jahre beteiligen sich der Weser-Pacht-
Club , der Norddeutsche Regattaverein , der Kaiser¬
liche Pacht -Club , der Marineregatta - Verern , der
Bremer Pacht -Club und der Wassersport-Verein
Lesum an der Fahrt . Hinzu kommen noch die
englischen und holländischen Boote.

Bremer SMtfrrmidem«1891,e.B.
SWiilllg, den 21.Mi,uml«Wr und IS Uhr
Einweihung der neuen Sportplatzanlage

auf dem Kuhhirten , Stadtwerder
Oberligaspiel Komet — Sportfreunde

"Bezirks - Leichtathletiksportfest

Voxen
Heute, 20.30 Uhr, steigt das Weltergewichts-

Turnier der Bopabteilung des PSV . Wer einmal
harten verbissenen Sport sehen will, darf nicht ver¬
säumen, Zeuge der heutigen Kämpfe zu sein. Wenn
schon, wie gestern gemeldet , das Rahmenprogramm
guten Sport gewährleistet , so dürfte doch das Tur¬
nier als Hauptanziehungspunkt gelten. Die hier
sich gegenüberstehenden Gegner sind sich sicher
gleichwertig , denn die Kraft des einen wird durch
die Technik des andern ersetzt. Jeder will siegen,
um sich in den Besitz des Pokals zu setzen, und je¬
der wird alles aus sich herausgeben muffen, um die
kleinste Schwäche seines Gegners auszunutzen zu
seinem Gewinn . Da das Turnier gleich den An¬
fang bildet , ist es ratsam , sich zeitig genug einen
Platz zu sichern. Me Kampfstätte ist wiederum die
Union , Wachtftraße, Eingang Tiefer.

HegM
NorddeutscheKegelmeisterschaften

Die diesjährigen Norddeutschen Meisterschaften
im Kegeln waren für den Bremer Keglerverband
von mehreren schönen Erfolgen begleitet , die ge¬
gen zahlreiche und starke Konkurrenz nicht allein
aus den norddeutschen Kegelhochburgen Hamburg,
Hannover und Kiel, sondern aus etwa 50 Orts-
verbänden errungen wurden . In den Eiuzelwett-
bewerben fielen drei Meisterschaften nach Bremen,

nämlich die Seniorenmeisterschaft auf Schere durch
Georg Schwettge, die Frauenmeffterschaft auf
Bohle durch Frau Lina Holsten und die Fraueu-
meisterschaft aus Schere durch Frau Erna Lanrs.
Neben diesen Meistern werden noch folgende Bre¬
mer an den Deutschen Meisterschaften im Juli in
Frankfurt a. M . als Vertreter Norddeutjchlands
teilnehmen : Rudolf Schmidt , Dritter der Scheren-
Meisterschaft, Hermann Arnds , Dritter der Se-
niorenmeisterschast auf Bohle und Driedrich Hut-
hofs, Elfter der Bohlenmeisterschast. Voll den
sonstigen Ergebnissen der Bremer dürften noch
interessieren : Scherenmannschaft 3. Platz , Seuio-
renmannschaft 5. Platz , Frauenriege 5. Platz nnd
Frauenmeffterschaft aus Bohle 7. Platz durch Frau
Marie Wiekenberg. Eine Ehrung der Gausieger
findet kommenden Sonnabend , 20. Mai , 20 Uhr,
in der „Johannisburg " statt.
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H-Sey
Norddeutschlaud—Dänemark.

Für das am kommenden Sonntag stattfindend«
Hockey-Länderspiel Norddeutschlaud—Dänemark
werden setzt bereits die Mannschaften bekannt . DL,
nemark hat folgende Elf ausgestellt:

Grey
Hansen Jensen;

Koesord Hasted M . Bille
Malling F . Jürgensen F . Jensen G . Lassen

H . Prahm

Norddeutschland hat nach der HN. folgende Maul«
schaff gegen Dänemark genannt:

Warnholtz-HTHC.
Ueberle-UHC. Bieling -HTHC.

David -DHC . Suhl -UHC Hinze-UHC.
Ja !ob-DHC . Lockemann-DHC. Heuser-UHC«

Heene-Klipper — Katzenstein (HTCH)

VeeeimiMitteümrse«
Turnverein Turnschule Bremen Ost e. V.

Am Sonnabend , 20. Mai , 20?L Uhr, außerordent¬
liche Hauptversammlung bei Jürgens . (Pauliner
Marsch). Wichtige Tagesordnung ! Anschließend.
Vertrag.

Am Himmelfahrtstag haben sämtliche Mitglieder
am Aufmarsch teilzunehmen . Treffpunkt in der
Turnhalle der Bismarckschule (Eingang Schaum«
bürgerst !.). Näheres wird noch bekannt gegeben.

Sonnabend , den 27. Mai , 2044 Uhr, Motorboots¬
fahrt nach der Moorlosen Kirche. Mitglieder , die
teilnehmen wollen, muffen sich in die in der Turn¬
halle aushängende Liste eintragen.

Turnverein Woltmershanfen DT . Sonntag , 21.
Mai , Weihe der Sturmsahne für das Wehrturnen
im Rahmen des Gemeindegottesdienstes . Antreten
aller Turner und Turnerinnen vom 10. Lebens¬
jahre , möglichst in turnerischer Festtrccht , sonst in
allgemeiner Feiertagskleidung 9.35 Uhr bei der
Turnhalle . Unsere Turnfreunde sind herzlich ein¬
geladen.

DKW.-Klub Bremen-Neustadt. Sonntag Klub>
fahrt nach Daverden . Start 14 Uhr Klublokal
Montag Zusammenkunft im Klublokal zwecks Be¬
sprechung der Pfingstfahrt.

Bremer Tennis -Verein von 1886 e. V. Der Ver.
ein nimmt geschloffen (Damen , Herren nnd In«
Sportler am 25. Mai teil . Für alle aktiven Spieler
nior ) an dem Tag der bremischen Turner und
ist Erscheinen Pflicht . Treffpunkt 14.45 Uhr Ecke
Schierkersir., Osterdeich. Anzug: Sportanzuz , mög¬
lichst Klubjacks oder blaue Jacke.

/ !̂so geringe
u. 6alür großerl̂ uLsn.
OuoiiM j>!ivao, cl. li.
nur clüsrksstsl̂ olmiolls

^  u . grö5tsV̂ irlcsamlceü.
^il .̂ isiclit scfföumsnch

Jkmr vurûsrvoll im
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Uns wird geschrieben:
Nur noch drei Wochen sind es bis zum 6 .

Juni . An diesem Tage wird auch unser
schöner Rennplatz in. der Bahr seine Tore
wieder össnen , um die alten Freunde zu ver¬
einen und neue dazuzuwerben.

Es ist ein eigen Ding um den „ Grünen
Nasen ." und verwunderlich , das; die Kämpfe
darauf nicht eine noch viel größere An¬
ziehungskraft ausüben , als es ohnehin schon
der Fall ist . — „ Natürlich die Zeiten sind
schlecht" , sagt der eine . „Man ist ja doch
-nicht in Stimmung " , nörgelt der andere.
Dabei ist unser Bremer Rennplatz schön,
sogar — wie wir mit Recht sagen können
— einer der schönsten in Deutschland . Zu¬
gleich aber auch , und das wissen vielleicht
viele Bremer nicht einmal , ist es einer der
dost angelegtesten und gepflegtesten Renn¬
plätze . In dieser Hinsicht kann man dem
Bremer Reitklnb und ganz besonders dem
rührigen Rennbahninspektor Höltig nicht ge¬
nug Dank wissen im Hinblick aus die durch
die Nöte der Zeit gebotene Einschränkung
on allen Ecken und Enden . Was es heiße,
eine so großzügige Anlage mit den vielen
Baulichkeiten , mit all den Wegen und An¬

pflanzungen , den Zäunen , Hecken, Gräben,
Sand - und Grasbahnen in gutem Zustande
zu erhalten — um das einigermaßen zu
würdigen — nruß man sich überlegen , wie
«unendlich viel Arbeit dazu gehört . —

Die frische grüne Grasnarbe , die nur
durch jahrelange , sorgsame Pflege einen sol¬
chen Jdealzustand erlangen konnte , breitet
sich aus wie ein großer Teppich . Wer ein¬
mal mit Rennpferden zu tun hatte , und die
Nöte kennt , die man so oft mit den ^ lei¬
digen Pedalen " der „ Cracks " erlebt -, wird
die Begeisterung der Trainer und Besitzer
verstGen , wenn ihr Fuß solche Grasnarbe
betritt . Jemand stellte richtigerweise einen
Vergleich mit einem guten Tänzer an , wenn
er spiegelblankes Parkett vorfindet . So ist
jauch den Pferden zu Mute , die den schwel¬
lenden Teppich unter den Hufen spüren.
In der Provinz sind die Pferde in dieser
Beziehung wirklich nicht verwohnt . So sehr
der Eifer der rührigen Vereine allenthalben
zu schätzen ist , bei dem Umbau bzw . bei her
Neuanlage ihrer Rennbahnen , gerade in
diesen beiden so wichtigen Punkten , Boden
sund Linienführung , wird die Rennbahn in
der Bahr ihre unleugbare Ueherlegenheit
gehalten . Das ist deshalb so wichtig , weil
dadurch in erster Linie die Grundlagen für
Unbedingt einwandfreie Prüfungen
ljgegeben sind . Der Bremer Reitklub wird
«daher stets auf einen regen Zuspruch der
Ställe rechnen können.

Der kräftige Auftrieb , der allenthalben
skm Sport zu bemerken ist , die bewußte För¬
derung von Seiten aller Behörden und
nicht zuletzt wieder die außerordentlichen
Erfolge unserer Pferde in Italien , weisen
immer nachdrücklicher darauf hin , die Zucht
hoch im Blut stehender Halbblutpferde wei¬
ter zu verfolgen . Wir haben schon viel er¬
reicht . Ein Beweis dafür ist das immer
gesteigerte Tempo der Rennen , die von
«unseren Hannoveranern in einer Fahrt ge¬
laufen werden , die man früher nur in Voll¬
blut -Flachrennen kannte . Besonders erfreu¬
lich ist das immer mehr zutagetvetende Zu¬
sammengehen der Vereine und aller Inter¬
essentenkreise in den grundsätzlichen Fragen
der verschiedenen Zweige des Pferdesports.

„Zucht und Prüfung " , das sind die
beiden Worte , die der Neichsv -erband für
Zucht und Prüfung Deutschen Warmbluts
auf sein Panier geschrieben hat . Der Bre¬

mer Reitklub hat sich bewußt in die Gefolg¬
schaft des Reichsverbandes begeben zu einer
Zeit , als der Remisport , mehr noch als an¬
dere Sportzweige , unter den Nöten der Zeit
krankte . Es geschah zu Nutz und Frommen
alter Züchter aus unserer niedersächsischen
Scholle und zur Freude aller Pferdeleute
aus den verschiedenen Lagern . Möchte diese
stille und zielbewußte Arbeit jetzt ihre
Früchte tragen.

ün sl !s ^ inljoi-siöi-!
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Dann bringt Lure blatten und bilme
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AußerordentlicheGeneralversammlungdes
Bremer Sport-Bereins von 1903 e. B

Die außerordentliche Generalversammlung
des B . S . V . am letzten Montag , 1ö . Mai,
hatte einen außergewöhnlich guten Besuch
zu verzeichnen . Nach einem vortrefflichen
Referat des Beauftragten des Sportkom¬
missars , Herrn Hohrmann , über die Beweg¬
gründe zur Gleichschaltung und zur Durch¬
führung des Führerpriuzips erklärte sich
die Versammlung einstimmig bereit , die
Gleichschaltung vorzunehmen und sich zum
Führerprinzip zu bekennen . Als Führer
wurde der bisherige erste Vorsitzende , Herr
Carl H . Becker , anerkannt . Zu seinen enge¬
ren Mitarbeitern ernannte Herr Becker fol¬
gende Herren : Stellvertretender Bereins-
führer Herr Georg Müller , Finauzwart
Herr Karl Klindworth , Schriftwart Herr
Friedrich Meyer . Die Sportwarte für die
einzelnen Abteilungen werden im Laufe der
nächsten Tage ernannt . Mit dem Deutsch¬
landliede und einem dreifachen Sieg -Heil
auf Volk und Vaterland schloß diese denk¬
würdige Versammlung.
Mitgliederversammlung des Sportvereins

„Werder" E. V.
In der am vergangenen Montag stattge-

fundenen Mitgliederversammlung , die außer¬
ordentlich gut besucht war , wies der bis¬
herige 1. Vorsitzende , Herr Stake,  zunächst
auf die Ziele und ' Aufgaben hin , die die
neue Zeit an die Sportvereine stellt . Es
sei die Pflicht aller Werderaner , ganz gleich,
wo immer sie auch ständen , mit aller Kraft
mitzuhelfen an dem Wiederaufbau unseres
geliebten Vaterlandes . Herr Stake skizzierte
dann kurz die Ausgaben , die der Vereins¬
leitung bevorständen , ganz besonders for¬
derte er von den Jngendführern , nunmehr
zu beweisen , daß sie der großen Aufgabe,
unsere Jugend zu wehrtüchtigen deutschen
Männern heranzubilden , gewachsen seien.

Echtes Sportmannstum solle auch weiter¬
hin der Leitstern im „ Werder " sein . Die
deutscher Volksgemeinschaft müsse in der
Sportbewegung durch den wahren Idealis¬
mus erstrebt werden . Der S . V . „ Werder"
bekannte sich einstimmig zum Führerprin¬
zip . — Nachdem den bisherigen Verwal¬
tungsbeamten der Dank für die geleistete
treue Arbeit ausgesprochen worden war , er¬
folgte die Wahl des neuen Führers . Der
bisherige 1 . Vorsitzende , Herr Bernhard
Stake,  wurde einstimmig zum neuen Der
einsführer bestellt . Herr Stake dankte für
das ihm damit ausgesprochene große Ver¬
trauen und bestimmte folgende Herren zu
seinen nächsten Mitarbeitern : Herr Konsul
B . Hartmann (Schriftwart ) , Herr Karl Op
permann (Kassenwart ) , Herr Henry Schier¬
loh (Sportwart für Jugend und Leichtath¬
letik ) , Herr Albert Dr -ewes (Sportwart für
Fußball und Handball ) , Herr Walter von
Wienczkowski (Pressewart ) . — Die harmo¬
nisch verlaufene Versammlung schloß mit
einem mit großer Begeisterung aufgenom¬
menen dreifachen „ Sieg - Heil " auf unseren
Volkskanzler Adolf Hitler und unser deut¬
sches Vaterland.
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